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Hinweis zur rechtlichen Situation 

Die rechtliche Situation ist ständigen Veränderungen unterworfen. Bitte informieren Sie sich 

zu den aktuellen rechtlichen Rahmenbedingungen. 

In der vorliegenden Studie wurden rechtliche Bestimmungen bis Ende 2016 berücksichtigt. 
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1 Einleitung 

Der Schutz der Gewässer ist eine zentrale Aufgabe der Umweltpolitik. Mit der Umsetzung 

der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie wird das Ziel verfolgt, den guten Zustand der Ge-

wässer zu erreichen. Bis zum Jahr 2015 soll dazu auch in weniger dicht besiedelten Gebie-

ten die Abwasserentsorgung dem gesetzlich geforderten „Stand der Technik“ zur ordnungs-

gemäßen Abwasserbeseitigung mit möglichst geringem Aufwand angepasst werden. Die 

Errichtung von zentralen Abwasserentsorgungssystemen ist dabei nicht mehr zwingend vor-

geschrieben. 

Das kommunale und industrielle Abwasser wird in Deutschland in Abwasserbehandlungsan-

lagen unterschiedlicher Ausbaugröße gereinigt. Im Jahr 2010 waren in Deutschland rund 

78 Mio. Menschen an öffentliche Abwasseranlagen (Kläranlagen) angeschlossen. Laut Sta-

tistischem Bundesamt gab es im Jahr 2010 rund 12.600 Abwasseranlagen, wovon ca. 9.630 

Anlagen im öffentlichen Zuständigkeitsbereich und ca. 2.950 Anlagen im privaten (wirtschaft-

lichen) Bereich angesiedelt waren. [DESTATIS 2013] 

Ausgehend von einer Bevölkerungsgesamtzahl von ca. 80 Mio. Einwohnern (Stand 2013) 

liegt der Anschlussgrad in Deutschland an die öffentliche Abwasserentsorgung bei über 

95 %. Es sind jedoch deutliche Unterschiede zwischen Ost- und Westdeutschland erkenn-

bar. Während in den alten Bundesländern 98 % der Einwohner an die öffentliche Kanalisati-

on angeschlossen waren, waren es in den neuen Bundesländern lediglich 90 % [DESTA-

TIS 2013].  

Das Statistische Bundesamt hat berechnet, dass die Bevölkerungszahl in Deutschland bis 

zum Jahr 2060 von 80,8 Mio. Einwohnern (Stand 2013) auf 67,6 Mio. bei schwächerer Zu-

wanderung oder 73,1 Mio. bei stärkerer Zuwanderung sinkt [DESTATIS 2015]. Die Folgen 

der demografischen Entwicklung sind auch im Freistaat Sachsen spürbar. Seit 1990 ver-

zeichnet man hier einen Bevölkerungsrückgang um 15,5 % auf 4,04 Mio. Einwohner. Nach 

vorliegenden Prognosen des Statistischen Landesamtes des Freistaates Sachsen wird der 

Rückgang der Einwohnerzahl in den nächsten Jahren weiter anhalten. 

Die demografische Entwicklung in Deutschland und der damit verbundene Strukturwandel 

ändern sichtbar unsere Gesellschaft und die Inanspruchnahme der siedlungswasserwirt-

schaftlichen Infrastruktur insbesondere im ländlichen Raum. Ein Rückgang der Einwohner-
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zahlen bedeutet zum einen geringere Siedlungsdichten und zum anderen eine Erhöhung der 

spezifischen Kosten für die zentralen Infrastruktursysteme [LONDONG ET AL. 2011]. Große 

(zentrale) Ver- und Entsorgungssysteme machen es schwierig, auf Schwankungen des Ab-

wasseranfalls flexibel zu reagieren. Hinzu kommt ein stetig sinkender Wasserbedarf der 

Haushalte und steigende Preise für Energie und Rohstoffe, die die Rahmenbedingungen 

weiter ändern und sich auf die zukünftige Entwicklung der Infrastrukturen auswirken werden.  

Da die Lebenserwartung in Deutschland in den letzten Jahrzehnten kontinuierlich gestiegen 

ist, ändert sich auch die Altersstruktur. Im Jahr 2060 wird jeder dritte Bundesbürger 65 Jahre 

und älter, jeder siebte sogar 80 Jahre oder älter [ATT ET AL. 2015]. Unter Gewährleistung der 

hohen Qualitätsansprüche der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) müssen Systeme entwickelt 

werden, die den zukünftigen Anforderungen an die Abwasserbeseitigung gerecht werden: 

Flexibilität und Anpassungsfähigkeit an die jeweiligen Bedingungen und Bezahlbarkeit. 

Insbesondere in den letzten beiden Jahrzehnten erfolgte ein Innovationsschub bei der Ent-

wicklung neuer Technologien. Im Zuge der Etablierung des dezentralen Abwassermanage-

ments (d.h. des Betriebes von Kleinkläranlagen und abflusslose Gruben) werden Entschei-

dungsträger aus Politik, Gemeinden, Abwasserzweckverbänden und Industrie zunehmend 

mit neuen Aufgabengebieten konfrontiert: Technologien und Kosten von dezentralen Anla-

gen, Betreibermodelle, Organisation und Durchführung der Kontrolle, Wartung und Überwa-

chung sowie alternative Zukunftsmärkte für dezentrale Technologien stehen dabei im Mittel-

punkt der Diskussion. Mittlerweile sind vollbiologische Kleinkläranlagen (KKA) als dauerhafte 

Lösung anerkannt und finden in einem relevanten Umfang Anwendung.  

Kleinkläranlagen dienen zur Reinigung von häuslichem Schmutzwasser aus Gebäuden mit 

einer Einwohnerzahl bis zu 50 Personen. Das sind Anlagen die entweder mit einem maxima-

len Abwasseranfall von 8 m³/d oder für eine Belastung von weniger als 3 kg BSB5/d bemes-

sen sind. Kleinkläranlagen kommen zum Einsatz, wenn ein Anschluss an die öffentliche Ka-

nalisation aus technischen oder finanziellen Gründen nicht möglich ist. Im Allgemeinen tritt 

das vorwiegend im ländlichen Raum bei geringer Besiedlungsdichte auf, es gibt aber auch 

Ortschaften mit einer Siedlungsdichte von mehr als 100 EW/km2, in denen die Einwohner 

ihre Abwässer in Kleinkläranlagen reinigen.  

Durch die Vielzahl an neuen Aufgaben und Akteuren und die große Anlagenzahl ist der Ver-

waltungs- und Arbeitsaufwand für die Kleinkläranlagen sehr umfangreich. Für die am Pro-

zess beteiligten Akteure waren und sind zusätzliche Hilfsmittel erforderlich, die die fachliche 
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Arbeit strukturieren und die effektive Überwachung bzw. Kontrolle der Anlagen bspw. durch 

einheitliche Schnittstellen praktikabler bzw. überhaupt erst möglich machen. Da gerade in 

den neuen Bundesländern viele dezentrale Abwasserbehandlungsanlagen an den Stand der 

Technik anzupassen sind bzw. angepasst wurden, bietet sich dort die Möglichkeit, innovative 

Konzepte zum Betrieb der Kleinkläranlagen zu erproben und umzusetzen.  

Im Praxisbetrieb fällt die Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen und damit die Umsetzung 

der vorgegebenen Anforderungen von EU, Bund und Ländern sehr unterschiedlich aus. Al-

lein die Erreichung der Zielwerte auf dem Prüffeld stellt den Reinigungserfolg vor Ort nicht 

sicher. Vielmehr steht fest, dass Mängel im Kleinkläranlagenbetrieb die Funktionsfähigkeit 

der Anlage erheblich beeinträchtigen und in der Folge zu Gewässerbelastungen und Zusatz-

kosten für den Betreiber führen können. Wesentliche Einflussfaktoren hierfür sind die nicht 

immer optimal ausgewählten Verfahrenstechniken, die Lebensverhältnisse der Betreiber 

(bspw. Einleitung von Störstoffen) sowie die Qualität der Eigenkontrolle, Wartung und Über-

wachung. Somit sind die Sicherstellung eines ordnungsgemäßen Betriebs, die Wartung 

durch ein fachkundiges Unternehmen sowie die planmäßige Kontrolle durch den Anlagenbe-

treiber und die Überwachungsbehörde außerordentlich wichtig.  
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2 Ausgangslage 

Durch den demographischen Wandel und die wachsende Bedeutung der effektiven Nutzung 

der regional verfügbaren Ressourcen und technischen Innovationen ändern sich zunehmend 

die Rahmenbedingungen. Dabei ist anzunehmen, dass Abwasser künftig auch als Wertstoff 

behandelt wird und die darin enthaltenen Nährstoffe aufbereitet und wiederverwendet wer-

den. 

2.1 Aktueller Stand der dezentralen Abwasserbehandlung 

2.1.1 Deutschland 

In den nächsten Jahren wird die Bevölkerung Deutschlands deutlich schrumpfen und stark 

altern. Dabei sind die neuen Bundesländer stärker von der fortschreitenden Alterung betrof-

fen als die alten [HILLENBRAND ET AL. 2010]. Der Bevölkerungsrückgang hat schon jetzt 

sichtbare Auswirkungen auf bestehende Abwasserinfrastruktursysteme sowohl aus ökologi-

scher als auch aus ökonomischer Sicht. Es ist daher notwendig, alternative (dezentrale) Lö-

sungsansätze weiterzuentwickeln und umzusetzen.  

Das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) mit Sitz im Bundesamt für 

Bauwesen und Raumordnung (BBR) untersucht demografische Prozesse im Hinblick auf 

Fragen der Raumentwicklung und analysiert bzw. prognostiziert deutschlandweit die zukünf-

tige Entwicklung der Bevölkerung. In der Abbildung 2-1 ist die Änderung der Bevölkerungs-

zahl von 2005 bis 2025 dargestellt. Das BBR geht bundesweit von einem Bevölkerungsrück-

gang von 10 bis 15 % bis zum Jahr 2025 aus.  

In Deutschland sind derzeitig über 95 % der Gesamtbevölkerung an öffentliche Kläranlagen 

angeschlossen. Für die verbleibenden 4 bis 5 % werden dezentrale Abwasserreinigungssys-

teme (Kleinkläranlagen) zukünftig eine große Rolle spielen. Das anfallende Abwasser aus 

Haushalten, Gewerbe oder Industrie darf in Deutschland jedoch nicht ungeklärt in Flüsse und 

Seen eingeleitet werden. Das Wasserhaushaltsgesetz (§ 57) schreibt in Verbindung mit der 

Abwasserverordnung vor, dass die enthaltenen Schadstoffe mindestens so weit reduziert 

werden müssen, wie der Stand der Technik es ermöglicht.  
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Abbildung 2-1: Bevölkerungsentwicklung in Deutschland von 2005 bis 2025 
[WEB 01] 
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Schätzungen zufolge waren 2011 in Deutschland ca. 1,85 Mio. Kleinkläranlagen in Betrieb 

(siehe Abbildung 2-2). Die Mehrheit davon waren Mehrkammerabsetz- und Mehrkammer-

ausfaulgruben, die als alleinige Form der Abwasserbehandlung nicht mehr dem Stand der 

Technik entsprechen. Die Anlagen müssen entweder ersetzt, bautechnisch saniert bzw. er-

neuert und verfahrenstechnisch erweitert werden.  

 

Abbildung 2-2: Stand der zu errichtenden bzw. zu sanierenden Kleinkläranlagen in Deutsch-
land 
[DORSCHNER 2013] 

Die bereits in den 90er Jahren eingebauten vollbiologischen Kleinkläranlagen befinden sich 

teilweise noch in einem bautechnisch guten Zustand, jedoch ist die Leistungsfähigkeit dieser 

Anlagen im praktischen Betrieb sehr unterschiedlich. Als Gründe dafür werden in zahlreichen 

Studien zum Zustand und Betrieb von Kleinkläranlagen (vgl. [STRAUB 2008], 

[AL JIROUDI 2005], [FLASCHE 2002]) Mängel bei der Wartung durch unzureichende Qualifizie-

rung des Wartungspersonals und Mängel im Betrieb durch Vernachlässigung der Betreiber-

pflichten genannt. Durch angepasste Ausbildungskonzepte und bessere Qualifizierungsmög-

lichkeiten der Wartungsfirmen (bspw. der DWA-Zertifizierung) konnte die Leistungsfähigkeit 

der Kleinkläranlagen in den letzten Jahren schon deutlich verbessert werden [VON DER HEI-

DE ET AL. 2015]. Die Anforderungen an die Selbstüberwachung und Wartung der KKA finden 

sich in den Zulassungsgrundsätzen des DIBt [DIBT 2014]. Ferner sollte die Überwachung der 

Selbstüberwachung und der Wartung in sachkundiger Hand geregelt werden. In Sachsen ist 

dies geregelt in § 48 Satz 2 und 3 SächsWG i. V. m. der Kleinkläranlagenverordnung. 
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Bereits im Jahr 2000 wurden Untersuchungen zum Belastungsgrad der Gewässer durch Ein-

leitungen aus Kleinkläranlagen, die nicht dem Stand der Technik entsprachen, durchgeführt. 

So erzeugten nach [OTTO, DOHMANN 2000] 9,5 % der Bevölkerung in Deutschland, die an 

Kleinkläranlagen angeschlossen waren, bis zu 44 % der Gesamt-CSB-Belastung der Ge-

wässer. Untersuchungen in Bayern ergaben eine noch höhere Belastung aus Kleinkläranla-

gen. Dort waren ca. 7 % der bayerischen Bevölkerung an Kleinkläranlagen (meist Mehr-

kammergruben) angeschlossen, erzeugten aber etwa 70 % der organischen Reststoffe, 

20 % der Stickstoff- und 40 % der Phosphorbelastung [SCHLEYPEN 2001]. Aus diesen beiden 

Beispielen geht deutlich hervor, dass eine Anpassung der Altanlagen an den Stand der 

Technik sowie die ordnungsgemäße Kontrolle und Überwachung des Kleinkläranlagenbe-

triebes für eine Verbesserung des Zustandes der Gewässer grundlegend erforderlich ist. In 

Sachsen wird seit 2001 durch das Sächsische Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und 

Geologie (LfULG) der Emissionsbericht Abwasser mit einer Bestandsaufnahme aller Abwas-

seremissionen herausgegeben. Der Frachtanteil für CSB beträgt demnach für Kleinkläranla-

gen 25 % gegenüber 45 % aus zentralen Kläranlagen, 22% aus Regenwasser und 7 % aus 

der Industrie [LfULG 2014]. 

2.1.2 Freistaat Sachsen 

Gemäß [SMUL 2014] ist der Freistaat Sachsen mit einem Anteil von 5,1 % der Gesamtbe-

völkerung Deutschlands das sechstgrößte Bundesland und das bevölkerungsreichste unter 

den neuen Bundesländern. Aber auch in Sachsen sind die Auswirkungen des demografi-

schen Wandels zu spüren. Nach aktuellen Prognosen des Statistischen Landesamtes des 

Freistaates Sachsen setzt sich der Bevölkerungsrückgang in den kommenden Jahren fort, 

verläuft aber langsamer als bisher erwartet. Für das Jahr 2030 rechnet man mit einem Be-

völkerungsrückgang von 4,04 Mio. Einwohnern auf 3,85 bis 4,00 Mio. Einwohner (6. Regio-

nalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für den Freistaat Sachsen bis 2030).  

Hinzu kommt ein seit 1990 stark gesunkener personenbezogener Wasserverbrauch und Ab-

wasseranfall. Lag der durchschnittliche spezifische Trinkwasserverbrauch für Haushalte und 

Kleingewerbe in Sachsen je Einwohner und Tag im Jahr 1991 noch bei etwa 140 Liter, ver-

brauchte täglich jeder Einwohner in Sachsen im Jahr 2013 nur noch 86,3 Liter [STLA 2016]. 

Das hat erhebliche Auswirkungen auf den Betrieb der entsprechenden technischen Infra-

struktursysteme.  
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Gemäß [SMUL 2015] werden Ende 2015 ca. 95 % der sächsischen Bevölkerung ihr Abwas-

ser (öffentlich oder privat) nach dem Stand der Technik entsorgen. Für ca. 5 % (ca. 191.000 

Einwohner), insbesondere im ländlichen Raum muss die Abwasserbeseitigung noch an die 

gesetzlichen Anforderungen angepasst werden. Ca. 2 % werden bis spätestens 2018 (2020) 

noch an öffentliche Anlagen angeschlossen werden, die restlichen 3 % müssen ihre vorhan-

denen Kleinkläranlagen noch nach dem Stand der Technik sanieren, da sie nach dem jewei-

ligen Abwasserbeseitigungskonzept dauerhaft in dezentralen Entsorgungsgebieten liegen.  

2.2 Rechtlicher Rahmen 

Abbildung 2-3 zeigt die grundlegenden Gesetze und Verordnungen im Bereich Wasser / Ab-

wasser auf Europäischer sowie Bundes-, Länder- und Kommunalebene. 

 

Abbildung 2-3: Grundlegende Gesetze, Verordnungen und technische Regelwerke auf Euro-
päischer, Bundes-, Länder- und Kommunaler Ebene 
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2.2.1 Europäische Ebene 

Zentrales Ziel der Ende des Jahres 2000 in Kraft getretenen Richtlinie 2000/60/EG des Eu-

ropäischen Parlaments und des Rates zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnah-

men der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik (WRRL) ist der gute Zustand möglichst 

aller Gewässer bis 2015. Für die Umsetzung auf nationaler Ebene (Umsetzung in Bundes- 

und Landesrecht) waren die Mitgliedsstaaten der Europäischen Union verantwortlich.  

Auf Bundesebene ist dies im Wasserhaushaltsgesetz (WHG), in der Verordnung zum Schutz 

des Grundwassers (Grundwasserverordnung – GrwV) sowie in der Verordnung zum Schutz 

der Oberflächengewässer (Oberflächengewässerverordnung – OgewV) erfolgt. 

Gemäß § 82 und 83 des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) sind für die Flussgebietseinhei-

ten Bewirtschaftungspläne und Maßnahmenprogramme zu erstellen. Die Bewirtschaftungs-

pläne fassen alle für den Bezugsraum relevanten Informationen (z. B. Bestandsaufnahme, 

Überwachungsprogramme, Maßnahmenprogramme) zusammen und sollen damit die ge-

biets- und sektorenübergreifende Koordination erleichtern. Die Maßnahmenprogramme sind 

ein zentraler Bestandteil der Bewirtschaftungsplanung jeder Flussgebietseinheit. Mit der Um-

setzung der darin enthaltenen Maßnahmen soll das wichtigste Ziel der WRRL, der gute Zu-

stand von Grund- und Oberflächenwasserkörpern erreicht werden. Die Bewirtschaftungsplä-

ne und Maßnahmenprogramme wurden im Jahr 2009 erstmals erstellt. Sie werden bis 2015 

und danach alle sechs Jahre überprüft und nötigenfalls aktualisiert. Die praktische Umset-

zung der Maßnahmenprogramme und Vorgaben erfolgte mit Hilfe eines durch den LAWA-

Ausschuss (Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser) bereitgestellten Maßnahmenkatalo-

ges. Der Neubau und die Umrüstung von Kleinkläranlagen mit dem Ziel einer Anpassung an 

den Stand der Technik werden im bundeseinheitlichen LAWA-Maßnahmenkatalog als eigen-

ständige Maßnahmennummer 7 geführt.  

Im Bereich der kommunalen Abwasserbehandlung gilt die europäische Richtlinie des Rates 

der Europäischen Gemeinschaften vom 21. Mai 1991 (91/271/EWG). Die Kommunalabwas-

serrichtlinie regelt für die Mitgliedstaaten verpflichtend die Einleitung, Sammlung und Be-

handlung von kommunalem Abwasser und von biologisch abbaubaren Industrieabwasser. 

Ziel der Richtlinie ist es, die Gewässerverschmutzung durch eine unzureichende Abwasser-

behandlung zu reduzieren.  
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Die Richtlinie ist mit der Abwasserverordnung des Bundes und in Sachsen mit der Sächsi-

schen Kommunalabwasserverordnung (Sächsische Kommunalabwasserverordnung vom 

3. Mai 1996 (SächsGVBl. S. 180), die zuletzt durch Artikel 2 der Verordnung vom 

12. Juni 2014 (SächsGVBl. S. 363) geändert worden ist, umgesetzt. Gemäß der Vorgaben 

der EG-Richtlinie ist alle zwei Jahre ein Lagebericht zu veröffentlichen, in dem über den 

Stand der kommunalen Abwasserbeseitigung und der Klärschlammentsorgung informiert 

wird. Die Lageberichte des Freistaates Sachsen (2002 bis 2014) sind auf der Internetseite 

des Sächsischen Staatsministeriums für Umwelt und Landwirtschaft 

(www.smul.sachsen.de/umwelt/wasser) veröffentlicht.  

2.2.2 Bundesebene 

Die Anforderungen an dezentrale Abwasseranlagen (Kleinkläranlagen), die häusliches 

(kommunales) Abwasser behandeln, sind in den gesetzlichen Regelungen des Bundes und 

der Länder festgelegt.  

Die zentrale rechtliche Regelung des Bundes ist das Wasserhaushaltsgesetz (WHG). Dieses 

regelt in den §§ 54 bis 61 die Abwasserbeseitigung. Zunächst wird in den Grundsätzen der 

Abwasserbeseitigung (§ 55 Abs.1 WHG) vorgegeben, dass Abwasser so zu beseitigen ist, 

dass das Wohl der Allgemeinheit nicht beeinträchtigt wird. Klargestellt wird, dass auch die 

Beseitigung von häuslichem Abwasser durch dezentrale Anlagen dem Wohl der Allgemein-

heit entsprechen kann. Ferner wird die Abwasserreinigung nach dem Stand der Technik 

(§ 57, § 60 WHG) in Verbindung mit den Anforderungen der Abwasserverordnung (AbwV) 

Anhang 1 vorgeschrieben. Der für häusliches und kommunales Abwasser einschlägige An-

hang 1 der Abwasserverordnung gilt seit dem 1. August 2002 auch für Kleineinleitungen und 

ist damit für Kleinkläranlagen anzuwenden. Kleineinleitungen ordnen sich in die Größenklas-

se 1 ein. Danach gelten an das Abwasser für die Einleitstelle folgende Anforderungen, die 

nur durch eine biologische Reinigungsstufe erreichbar sind: 

 150 mg CSB/l 

 40 mg BSB5/l. 

In Anhang 1 Teil C Abs. 4 AbwV wird eine sogenannte „Einhaltefiktion“ eingeführt. Demnach 

gelten bei Kleineinleitungen die Anforderungen für die Größenklasse 1 als eingehalten, wenn 

eine durch allgemeine bauaufsichtliche Zulassung oder sonst nach Landesrecht zugelassene 

Abwasserbehandlungsanlage nach Maßgabe der Zulassung, eingebaut und betrieben wird. 

http://www.smul.sachsen.de/umwelt/wasser
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In dieser Zulassung müssen die für eine ordnungsgemäße, an den Anforderungen nach Ab-

satz 1 (des Anhangs 1) ausgerichtete Funktionsweise erforderlichen Anforderungen an den 

Einbau, den Betrieb und die Wartung der Anlage festgelegt sein.  

2.2.3 Länderebene (Freistaat Sachsen) 

Die europäische Richtlinie 91/271/EWG ist in der Sächsischen Kommunalabwasserverord-

nung (Sächsische Kommunalabwasserverordnung vom 3. Mai 1996 (SächsGVBl. S. 180)), 

die zuletzt durch Artikel 2 der Verordnung vom 12. Juni 2014 (SächsGVBl. S. 363) geändert 

worden ist, umgesetzt. 

Mit Inkrafttreten der Wasserrahmenrichtlinie wurden in den jeweiligen Bundesländern neue 

gesetzliche Anforderungen an den Gewässerschutz gestellt. Die Anforderungen der WRRL 

werden in Sachsen (bezogen auf Kleinkläranlagen) wie folgt umgesetzt. Sachsen hat Anteil 

an den Flussgebieten Elbe und Oder. Für jede Flussgebietseinheit wurden ein internationaler 

Bewirtschaftungsplan und ein nationales Maßnahmenprogramm erarbeitet. Bereits das nati-

onale Maßnahmenprogramm 2009 beinhaltete den Neubau und die Umrüstung von Klein-

kläranlagen mit dem Ziel einer Anpassung an den Stand der Technik bis 

31. Dezember 2015. 

 

 
Abbildung 2-4: Stand der kommunalen Abwasserbeseitigung in Sachsen, Übersicht von 

1990 bis 2021 
[SMUL 2015] 
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Die Frist zur Umsetzung der bundesrechtlichen Forderung zur Anpassung an den Stand der 

Technik wurde im Freistaat Sachsen in Anlehnung an die Frist der WRRL zur Erreichung des 

guten Zustandes der Gewässer auf den 31. Dezember 2015 festgelegt. Diese Frist ist seit 

dem Jahr 2001 per Erlass festgesetzt und seit 14. Juli 2007 ist sie in der Kleinkläranla-

genverordnung (KKAVO) sowie seit dem 8. August 2013 im Sächsischen Wassergesetz 

(SächsWG) festgeschrieben. Einen Überblick über die zeitlichen Abläufe gibt die Abbildung 

2-4. 

In Sachsen gelten folgende wesentliche, für Kleinkläranlagen relevante Regelungen: 

Die Abwasserbeseitigungspflicht obliegt nach § 50 Abs. 1 SächsWG den Gemeinden oder 

Körperschaften des öffentlichen Rechts, soweit die Aufgaben auf diese übertragen werden 

bzw. wurden. Zur Abwasserbeseitigungspflicht gehört nach § 48 Satz 3 SächsWG auch die 

Überwachung der Selbstüberwachung und Wartung von Kleinkläranlagen und abflusslosen 

Gruben. Weitere Regelungen insbesondere zur Ausgestaltung der Abwasserbeseitigungs-

pflicht finden sich in § 50 Abs. 2-6 SächsWG. 

Das Sächsische Wassergesetz definiert unter § 52 Abs. 1 den Begriff der Kleinkläranlage als 

Anlagen zur Behandlung häuslicher Abwässer, die für eine Belastung von weniger als 

3 kg BSB5 oder 8 m³ täglich bemessen sind. Darüber hinaus wird unter Abs. 2 eine Erlaub-

nisfiktion für die Einleitung aus geplanten vollbiologischen Kleinkläranlagen in oberirdische 

Gewässer eingeführt. Bei vollständiger Vorlage bestimmter Unterlagen und soweit die zu-

ständige Wasserbehörde innerhalb von drei Monaten nicht etwas Abweichendes mitteilt, gilt 

die wasserrechtliche Erlaubnis für 15 Jahre als erteilt.  

Für (direkteinleitende) Kleinkläranlagen gilt darüber hinaus kraft Gesetzes das Erlöschen der 

wasserrechtlichen Erlaubnis mit Ablauf des 31. Dezember 2015 (§ 10 SächsWG) für das 

Einleiten von Abwässern, die nicht nach dem Stand der Technik gereinigt sind. 

Gemäß § 55 Abs. 3 Nummer 4 SächsWG entfällt die wasserrechtliche Genehmigungspflicht 

für Kleinkläranlagen, soweit diese nicht in Wasser- oder Heilquellenschutzgebieten errichtet 

werden. 

Die landesrechtlichen Anforderungen an Kleinkläranlagen und abflusslose Gruben, deren 

Selbstüberwachung, Wartung sowie Überwachung finden sich in der Kleinkläranlagenver-

ordnung vom 19. Juni 2007. Die Kleinkläranlagenverordnung erfasst gemäß § 3 auch indi-

rekteinleitende Kleinkläranlagen. Für die häufig anzutreffenden Teilortskanalisationen (ohne 
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nachgeschaltete öffentliche Abwasserbehandlungsanlage) gilt nach § 3 Satz 2 i. V. m § 2 

Abs. 1 KKAVO ebenfalls die Anpassungsfrist zum 31. Dezember 2015. Zur Kleinkläranla-

genverordnung sind ausführliche Anwendungshinweise des SMUL vom 17. September 2007 

ergangen (zuletzt aktualisiert: Oktober 2014). 

In der sächsischen Kleinkläranlagenverordnung sind die Pflichten zur Selbstüberwachung, 

Wartung und Überwachung des Betriebs von Kleinkläranlagen wie folgt geregelt: 

Pflichten des Betreibers: 

 unverzügliche Anzeige eines Neubaus bzw. einer Nachrüstung beim Aufgabenträ-

ger  

 Umsetzung der Vorgaben der allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassung (abZ), der 

wasserrechtlichen Erlaubnis und der Satzung bezüglich der Selbstüberwachung und 

Wartung 

 unverzügliche Behebung im Zuge der Selbstüberwachung / Wartung festgestellter 

Mängel  

 Führung eines Betriebsbuches 

 Beseitigung der durch den Aufgabenträger im Zuge der Überwachung festgestellten 

und beanstandeten Mängel innerhalb einer vorgegebenen Frist und Meldung der 

Beseitigung gegenüber dem Aufgabenträger  

Pflichten des Aufgabenträgers Abwasserbeseitigung: 

 Überwachung der Selbstüberwachung und Wartung bei Kleinkläranlagen und ab-

flusslosen Gruben (nach § 48 Satz 3 i. V. m § 50 Abs. 1 SächsWG) durch: 

- Kontrolle der Wartungsprotokolle entweder im Zuge der Fäkalschlammabfuhr 

oder durch Verpflichtung des Betreibers zur Zusendung der Wartungsprotokol-

le höchstens einmal im Kalenderjahr und mindestens aller drei Jahre 

- erforderlichenfalls weitergehende Festlegungen per Satzung 

- Beanstandung festgestellter Mängel und Vorgabe einer angemessenen Frist 

zur Behebung des Mangels 

- Anzeige erheblicher sowie trotz Fristsetzung nicht behobener Mängel bei der 

zuständigen Wasserbehörde 

- Dokumentation der Überwachungsergebnisse im Betriebstagebuch 

Pflichten der zuständigen Wasserbehörde: 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Ausgangslage 

 

 

 Seite 14 

 

 Vorgabe des konkreten Umfanges der Selbstüberwachung / Wartung im Rahmen 

der wasserrechtlichen Erlaubnis soweit sich dies nicht bereits aus der entsprechen-

den Zulassung ergibt 

 Ausübung der Gewässeraufsicht nach § 100 Abs. 1 WHG bei Mängelanzeige und 

ggf. Verfolgung als Ordnungswidrigkeit 

Detaillierte Umsetzungshinweise für die Wasserbehörden finden sich in der Verwaltungsvor-

schrift des Sächsischen Staatsministeriums für Umwelt und Landwirtschaft über die Grund-

sätze für die Abwasserbeseitigung im Freistaat Sachsen 2007 bis 2015 (Vollzitat: Verwal-

tungsvorschrift (VwV) des Sächsischen Staatsministeriums für Umwelt und Landwirtschaft 

über die Grundsätze für die Abwasserbeseitigung im Freistaat Sachsen vom 

5. November 2013 (SächsABl. 2014 S. 63), die durch die Verwaltungsvorschrift vom 

12. Oktober 2015 (SächsABl. S. 1506) geändert worden ist, enthalten in der Verwaltungsvor-

schrift vom 10. Dezember 2015). 

Für Vorhaben der Abwasserbeseitigung, insbesondere im ländlichen Raum (Neu- und Um-

bau von dezentralen Anlagen auf den Stand der Technik) stellte der Freistaat Sachsen För-

dermittel zur Verfügung. Grundlage der Förderung bis Ende 2015 war die Richtlinie Sied-

lungswasserwirtschaft (RL SWW/2009) vom 4. Februar 2009, die durch die Förderrichtlinie 

SWW/2016 für Härtefälle bis Ende 2016 fortgeführt wurde. Bewilligungsstelle war die Säch-

sische Aufbaubank (SAB) mit Sitz in Dresden. Zusätzlich zu dem Förderprogramm Kleinklär-

anlagen wurde 2013 ein Darlehensprogramm verabschiedet. Das Förderprogramm ist zum 

31.12.2016 ausgelaufen. 

Die sächsische Kleinkläranlagenverordnung (SächsKKAVO) regelt die Anforderungen an die 

Selbstüberwachung und Wartung einer Kleinkläranlage. Diese ergeben sich aus der Bauart-

zulassung sowie bei Kleinkläranlagen, die direkt einleiten aus der wasserrechtlichen Erlaub-

nis und bei Kleinkläranlagen, die indirekt einleiten, aus der Satzung oder sonstigen Bestim-

mungen der abwasserbeseitigungspflichtigen Körperschaft. Laut Bauartzulassung ist die 

Wartung einer KKA von einem Fachbetrieb (Fachkundigen) mindestens zweimal jährlich 

durchzuführen. Fachbetriebe sind betreiberunabhängige Unternehmen, deren Mitarbeiter 

(Fachkundige) aufgrund ihrer Berufsausbildung und der Teilnahme an einschlägigen Qualifi-

zierungsmaßnahmen (Fachkundekurs) über die notwendige Qualifikation für Betrieb und 

Wartung von KKA verfügen. Diesen Kurs bieten verschiedene Bildungseinrichtungen wie das 

Bildungs- und Demonstrationszentrum für dezentrale Abwasserbehandlung e.V. (BDZ), das 

Bildungszentrum für die Ver- und Entsorgungswirtschaft GmbH (BEW) oder die Deutsche 
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Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. (DWA) nach einem bundesweit 

einheitlich abgestimmten Bildungskonzept (siehe Anhang 1) an. Wichtig dabei ist, dass jeder 

Mitarbeiter, der die Wartung vor Ort durchführt, über die notwendige Qualifikation verfügt. 

Entsprechend der Anwendungshinweise zur SächsKKAVO sind Fachbetriebe bzw. Fach-

kundige im Sinne der EU-Dienstleistungsrichtlinie außerdem berechtigt, die Wartung von 

Kleinkläranlagen in einem anderen Mitgliedstaat der Europäischen Union durchzuführen.  

Für Kleinkläranlagen mit Fernüberwachung kann die Wartungshäufigkeit nach Abschluss des 

abwassertechnischen Einfahrbetriebs (d. h. frühestens im dritten Jahr, wenn die Ablaufan-

forderungen bei jeder Wartung eingehalten werden) auf eine einmalige pro Jahr reduziert 

werden. 

Darüber hinaus weisen die Anwendungshinweise zur SächsKKAVO darauf hin, dass Kom-

munen bzw. Abwasserzweckverbände oder deren Unternehmen, die über die entsprechende 

Fachkunde verfügen, die Wartung selbst durchführen können. Entsprechend dem sogenann-

ten Örtlichkeitsprinzip dürfen sie jedoch nur in dem Verbandsgebiet, für das sie die Abwas-

serbeseitigungspflicht haben, tätig werden. 

Der Vollständigkeit halber sei auch hier auf die landesrechtlichen Regelungen zur Abwas-

serabgabe von Kleineinleitungen verwiesen. Das Sächsische Ausführungsgesetz zum Ab-

wasserabgabengesetz (SächsAbwAG) regelt unter § 7 die Abgabe für Kleineinleitungen. 

Demnach bleibt die Kleineinleitung abgabefrei, wenn 1) der Bau der Abwasserbehandlungs-

anlage mindestens den allgemein anerkannten Regeln der Technik entspricht und 2) den 

Schlamm einer dafür geeigneten Abwasserbehandlungsanlage zugeführt oder nach Abfall-

recht entsorgt wird. Mithin sind nur regelgerecht betriebene vollbiologische Kleinkläranlagen 

abgabefrei. 

Nachfolgend werden die wichtigsten geltenden Gesetze, Verordnungen und Erlasse des 

Freistaates Sachsen mit Bezügen zu Kleinkläranlagen kurz zusammengefasst: 

 Sächsisches Wassergesetz (SächsWG) vom 12.07.2013, Rechtsbereinigt mit Stand 

vom 09.05.2015 

 Verordnung des Sächsischen Staatsministeriums für Umwelt und Landwirtschaft zu 

den Anforderungen an Kleinkläranlagen und abflusslose Gruben, über deren 

Selbstüberwachung und Wartung sowie deren Überwachung - Kleinkläranlagenver-

ordnung (KKAVO) vom 19.06.2007, Rechtsbereinigt mit Stand vom 08.08.2013 

 Anwendungshinweise zu der Verordnung des Sächsischen Staatsministeriums für 

Umwelt und Landwirtschaft zu den Anforderungen an Kleinkläranlagen und abfluss-
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lose Gruben, über deren Eigenkontrolle und Wartung sowie deren Überwachung 

(Kleinkläranlagenverordnung) vom 17.09.2007 aktualisiert: Oktober 2014 

 Richtlinien des Sächsischen Staatsministeriums für Umwelt und Landwirtschaft zur 

Förderung von Maßnahmen der Siedlungswasserwirtschaft (Förderrichtlinien Sied-

lungswasserwirtschaft – RL SWW/2009 und RL SWW/2016)  

 Verwaltungsvorschrift des Sächsischen Staatsministeriums für Umwelt und Land-

wirtschaft über die Grundsätze für die Abwasserbeseitigung im Freistaat Sachsen 

(VwV Grundsätze der Abwasserbeseitigung vom 5. Dezember 2013 (SächsABl. 

2014 S. 63), die durch die Verwaltungsvorschrift vom 12. Oktober 2015 (SächsABl. 

S. 1506) geändert worden ist, enthalten in der Verwaltungsvorschrift vom 

10. Dezember 2015 (SächsABl.SDr. S. S 429)) 

 Erlass zur Förderrichtlinie Siedlungswasserwirtschaft - RL SWW/2009 Darlehens-

programm für private Kleinkläranlagen (KKA) vom 18.02.2014 

 Ermessensleitende Hinweise zur Umsetzung der § 10 und § 52 des SächsWG (Er-

lass vom 11.12.2013) 

 Erlass für Straßengräben an Bundes-, Staats-, Kreis- bzw. Gemeindestraßen des 

SMUL und SMWA vom 12.06.2012 

 Erlass zum Umgang mit sogenannten „Bürgermeisterkanälen“ und „Teilortskanalisa-

tionen“ als Element der Abwassersammlung und -ableitung vom 09.04.2008 

Die im Zuge der in Sachsen bis zum 31. Dezember 2015 vorgegebenen Anpassungen an 

den Stand der Technik erstellten vielfältigen Erlasse und Vollzugshinweise – ebenso zur 

neuen Förderrichtlinie 2016 - finden sich übersichtlich geordnet im Internetauftritt des SMUL 

unter [WEB 02]. 
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2.2.4 Kommunale Ebene 

Gemäß § 4 SächsGemO können die Gemeinden weisungsfreie Angelegenheiten durch Sat-

zung regeln, soweit Gesetze oder Rechtsverordnungen keine Vorschriften enthalten. Wei-

sungsaufgaben können durch Satzung geregelt werden, wenn ein Gesetz hierzu ermächtigt. 

Das Sächsische Wasserrecht eröffnet bzw. begrenzt die satzungsrechtlichen Spielräume wie 

folgt: 

 Gemäß § 50 Abs. 2 SächsWG können die Abwasserbeseitigungspflichtigen be-

stimmen, wie ihnen das angefallene Abwasser zu überlassen ist. 

Umsetzung am Bsp. der Abwassersatzung des Zweckverbandes für Wasserversor-

gung und Abwasserbeseitigung Leipzig-Land (ZV WALL): 

§ 7 Abs. 2 Abwassersatzung: Abwasser darf nur dann in das öffentliche Abwasser-

netz, welches nicht an eine öffentliche Abwasserbehandlungsanlage angeschlossen 

ist, eingeleitet werden, wenn dieses zuvor dem Stand der Technik entsprechend 

behandelt worden ist. Die Gesellschaft kann, soweit dies für die Einhaltung der an 

die Gesellschaft gestellten Bedingungen zur Einleitung des Abwassers in das Ge-

wässer und für den ordnungsgemäßen Betrieb der Abwasseranlagen erforderlich 

ist, allgemein oder einzeln die Einhaltung von entsprechenden Einleitwerten fordern. 

Der ZV WALL kann für vorhandene Einleitungen zur Erfüllung dieser Pflichten an-

gemessene Fristen setzen. 

 Nach § 14 Abs. 1 SächsGemO kann die Gemeinde bei öffentlichem Bedürfnis den 

sogenannten Anschluss- und Benutzungszwang vorschreiben. Das SächsWG trifft 

hierzu in § 50 Abs. 7 eine einschränkende Regelung: „Der Anschluss- und Benut-

zungszwang gemäß § 14 der SächsGemO in der Fassung der Bekanntmachung 

vom 18. März 2003 (SächsGVBl. S. 55, 159), die zuletzt durch Artikel 1 des Geset-

zes vom 28. März 2013 (SächsGVBl. S. 158) geändert worden ist, in der jeweils gel-

tenden Fassung, darf nur in den Fällen des Absatzes 3 Nr. 4 ausgeübt werden, 

wenn das Abwasserbeseitigungskonzept den Anschluss an eine öffentliche Abwas-

seranlage spätestens innerhalb von fünf Jahren vorsieht. Wenn das Abwasserbesei-

tigungskonzept den Anschluss an eine öffentliche Abwasseranlage nicht innerhalb 

von fünf Jahren vorsieht, darf in den Fällen des Absatzes 3 Nr. 4 der Verpflichtete 

nach Abs. 6 Satz 1 im Umfang der Befreiung von der Abwasserüberlassungspflicht 

nicht vor Ablauf von 15 Jahren, beginnend mit der Errichtung oder der Errichtung 

vergleichbaren substanziellen Anpassung der Anlage an den Stand der Technik, 
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zum Anschluss an die öffentliche Abwasseranlage oder zu deren Benutzung ver-

pflichtet werden.“. 

 Nach § 5 KKAVO bleibt die Befugnis der abwasserbeseitigungspflichtigen Körper-

schaft, durch Satzung zusätzliche Maßnahmen zur Durchführung der Überwachung 

anzuordnen, unberührt. Hiervon haben einzelne sächsische Aufgabenträger bspw. 

durch die Einführung des sog. digitalen Wartungsprotokolls Gebrauch gemacht. 

Umsetzung am Bsp. des ZV WALL: 

§ 10 Abs. 6 Abwassersatzung: Der Grundstückseigentümer und Nutzer ist für den 

störungsfreien Betrieb und die Wartung der auf dem Grundstück befindlichen Klein-

kläranlage verantwortlich. Dazu hat er:  

- die Wartung der Anlage durch ein zertifiziertes Unternehmen entsprechend 

der Bauartzulassung zu gewährleisten,  

- in regelmäßigen Abständen die Kleinkläranlage zu kontrollieren (Eigenkontrol-

le),  

- die Beseitigung von Betriebsstörungen und Schäden zu veranlassen,  

- ein Betriebsbuch zu führen,  

- die Entsorgungsnachweise, das Betriebsbuch und die Wartungsprotokolle 

5 Jahre aufzubewahren und auf Verlangen des ZV WALL vorzulegen.  

§ 10 Abs. 7 Abwassersatzung: Zur Wahrnehmung der gesetzlichen Überwachungs-

aufgaben sind dem ZV WALL die Wartungsprotokolle vom Grundstückseigentümer 

oder einem von ihm vertraglich gebundenen Wartungsunternehmen im Format der 

DiWa-Schnittstelle zu übermitteln.  

2.3 Geltende Normen und Regelwerke für Kleinkläranlagen 

Der Europäische Gerichtshof (EuGH) ist das oberste rechtssprechende Organ der Europäi-

schen Union. Seine Aufgabe besteht in der Wahrung des EU-Rechts bei der Auslegung und 

Verwendung von Verträgen und Rechtsvorschriften. Ein Urteil des Europäischen Gerichts-

hofs bewirkt für Deutschland einen Umbruch in der Zulassung für CE-gekennzeichnete Bau-

produkte.  
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Für europäisch harmonisierte Bauprodukte mit CE-Zeichen sind ab Oktober 2016 in 

Deutschland allgemeine bauaufsichtliche Zulassungen oder sonstige nationale Verwendbar-

keitsnachweise und Ü-Zeichen nicht mehr möglich. Gemäß Urteil des Europäischen Ge-

richtshofs (EuGH) vom 16. Oktober 2014 (Az.C 100/13) dürfen ab 16. Oktober 2016 an diese 

Produkte keine zusätzlichen nationalen Anforderungen mehr gestellt werden. 

Der Europäische Gerichtshof hat einen Verstoß der Bundesrepublik Deutschland gegen die 

Bauproduktenrichtlinie (Richtlinie 89/106/EWG) darin gesehen, dass die Bauregellisten zu-

sätzliche Anforderungen für den wirksamen Marktzugang und die Verwendung in Deutsch-

land stellen, obwohl die betroffenen Bauprodukte von harmonisierten Normen erfasst wurden 

und mit der CE-Kennzeichnung versehen waren. Das bedeutet, dass das Bauprodukt Klein-

kläranlage, welches nach den europäisch harmonisierten Normen geprüft wurde, ohne weite-

re nationale Anforderungen (abZ) gehandelt und verwendet werden darf [LANCÉ 2015]. Die 

Anwendungszulassungen ermöglichen momentan im wasserrechtlichen Vollzug eine Dere-

gulierung. Entscheidungen können durch die abZ schneller und einfacher realisiert werden. 

Mit Wegfall dieser müssten die zuständigen Behörden die Anlagen durch Einzelgenehmi-

gungen zulassen. Das bedeutet einen höheren Arbeits- und Zeitaufwand und dürfte mindes-

tens kurz- und mittelfristig Schwierigkeiten im Vollzug geben. 

Derzeit arbeiten Experten der Ministerien, des Bundes und der Länder, des DIBt, des DIN, 

des BDZ u. a. an Lösungen mit dem Ziel, die mittlerweile sehr gut funktionierenden Klein-

kläranlagen auf einem hohen Qualitätsniveau zu halten. Man sollte sich bewusst sein, dass 

das deutsche System mit der Einhaltefiktion enorme Vorteile darstellt und man sollte ge-

meinsam daran arbeiten, dieses auch künftig nutzen zu können. Es sollte darauf hingewirkt 

werden, dass bis dahin gültige Zulassungen in neue technische Bewertungen umgeschrie-

ben werden, ohne dass dafür eine erneute Prüfung erfolgen muss. 

Serienmäßig hergestellte Kleinkläranlagen fallen in den Geltungsbereich der Sächsischen 

Bauprodukten- und Bauartenverordnung (SächsBauPAVO). Für sie sind nach der Sächsi-

schen Bauordnung (SächsBO) Verwendbarkeits- und Übereinstimmungsnachweise unter 

Berücksichtigung bau- und wasserrechtlicher Anforderungen zu führen. 

Alle serienmäßig hergestellten und in Verkehr gebrachten Kleinkläranlagen müssen mit der 

CE-Kennzeichnung nach den harmonisierten Normen DIN EN 12566-1, 3, 4, 6 und 7 verse-

hen sein. CE ist die Abkürzung für Communauté Européenne (Europäische Gemeinschaft). 

Das CE-Zeichen soll die Übereinstimmung eines Produktes mit den jeweils maßgeblichen 
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Richtlinien der Europäischen Union (EU) darstellen und grundsätzliche Sicherheitsanforde-

rungen beinhalten (wie bspw. der Nachweis des Einhaltens der „Anforderungen an Standsi-

cherheit, Wasserdichtheit, Dauerhaftigkeit und Prüfung der Reinigungsleistung“). 

Für die Verwendung in Deutschland galten bisher für Kleinkläranlagen nach den harmoni-

sierten Normen DIN EN 12566-1, 3, 4, 6 und 7 die Anwendungsregeln für Bauprodukte und 

Bausätze Teil III der Liste der Technischen Baubestimmungen (siehe Abbildung 2-5). Für 

Kleinkläranlagen gemäß EN 12566-3 und 6 war zusätzlich eine allgemeine bauaufsichtliche 

Zulassung (abZ) erforderlich. Die Liste der Technischen Baubestimmungen enthält techni-

sche Regeln für die Planung, Bemessung und Konstruktion der baulichen Anlagen und ihrer 

Teile.  

Auch für Kleinkläranlagen, die nicht in den Geltungsbereich der Norm DIN EN 12566-3 fal-

len, wurden allgemeine bauaufsichtliche Zulassungen erteilt. Sie regeln sowohl die bauauf-

sichtlichen als auch die wasserrechtlichen Anforderungen an die Herstellung und Verwen-

dung dieser Produkte. Dies galt seit November 2014 auch für bestimmte Bauarten von 

Pflanzenkläranlagen, Bodenfiltern und anderen Kläranlagen in flexiblen Bahnen (sogenannte 

Folienanlagen) und für Nachrüstungen bestehender Abwasserbehandlungsanlagen.  

Die Anforderungen an den Einbau, Betrieb und die Wartung von KKA waren bisher in den 

Zulassungsgrundsätzen des DIBt geregelt. Die Zulassungsgrundsätze für Kleinkläranlagen 

wurden im Sachverständigenausschuss (SVA) „Klärtechnik“ erarbeitet und sind ein Grundla-

genpapier des DIBt. Mit der Erteilung der allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassung (abZ) für 

eine Kleinkläranlage war deren Verwendbarkeit hinsichtlich der bauaufsichtlichen Anforde-

rungen (Herstellung, Kennzeichnung, Standsicherheit, werkseigene Produktionskontrolle, 

Materialanforderungen) und wasserrechtlichen Anforderungen (Ablaufklasse, Einbau, Inbe-

triebnahme, Betrieb und Wartung) nachgewiesen.  
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Abbildung 2-5: Auszug aus Teil III der Liste der Technischen Baubestimmungen - Anwen-
dungsregeln für KKA 
[DIBT MITTEILUNG 2014] 

Für eine erfolgreiche Zulassung der Anlagen durch das DIBt musste bisher in einem Prüfver-

fahren nachgewiesen werden, dass die Anlagen die geforderten Prüfwerte trotz unterschied-

licher Zulaufbedingungen (z. B. Ferienzeit, hydraulische Frachtspitzen wie Badewannenstoß, 

kurzzeitige Unter-/Überlast) zuverlässig einhalten. Die Prüfung erfolgte durch eine anerkann-

te Prüfeinrichtung, einem sogenannten Notified Body. In Deutschland gibt es zwei durch die 

Deutsche Akkreditierungsstelle (DAkkS) zugelassene Prüfeinrichtungen, die Materialfor-

schungs- und Prüfanstalt Weimar an der Bauhaus-Universität Weimar (MFPA) und das 

Prüfinstitut für Abwassertechnik GmbH in Aachen (PIA). Die benannten Stellen sind neutrale 

und unabhängige Institutionen, die nach erfolgreicher Akkreditierung durch das DIBt gegen-

über der Europäischen Kommission benannt werden.  
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Für den Bau und Betrieb von Kleinkläranlagen gibt es neben den harmonisierten technischen 

Normen, die es einzuhalten gilt, weitere allgemeine anerkannte Regeln der Technik. Diese 

von der DWA erarbeiteten Arbeits- und Merkblätter sind Regelwerke, die jedoch keine mit 

Rechtsnormen vergleichbare Wirkung haben. Eine Anwendungspflicht kann sich aber aus 

anderen Rechts- oder Verwaltungsvorschriften ergeben. Nach dem DWA-Merkblatt A 400 

unterscheiden sich Arbeitsblätter von Merkblättern im Grad ihrer Anerkennung und einer Er-

probung in der Praxis. 

Folgende DWA Arbeits- und Merkblätter gelten für den Bau und Betrieb von Kleinkläranla-

gen: 

 Arbeitsblatt DWA-A 262: Grundsätze für Bemessung, Bau und Betrieb von Pflan-

zenkläranlagen mit bepflanzten Bodenfiltern zur biologischen Reinigung kommuna-

len Abwassers (März 2006, Stand: korrigierte Fassung Juni 2014) 

 Merkblatt DWA-M 221: Grundsätze für Bemessung, Bau und Betrieb von Kleinklär-

anlagen mit aerober biologischer Reinigungsstufe (Februar 2012) 

Weiteres Informationsmaterial (Informationsblätter) zum Bau und Betrieb von Kleinkläranla-

gen hat das Bildungs- und Demonstrationszentrum für dezentrale Abwasserbehandlung -

 BDZ e.V. mit Unterstützung seiner Arbeitskreise veröffentlicht. Die Informationsblätter haben 

einen informativen Charakter und beinhalten Empfehlungen bzw. fachliche Hinweise. Sie 

haben keine mit Rechtsnormen vergleichende Wirkung. Einige Empfehlungen der Arbeits-

kreise (BDZ - I 502, BDZ - I 104) wurden auf Anraten des DIBt erarbeitet und in die Zulas-

sungsgrundsätze mit übernommen.  

Übersicht über die im BDZ erstellten Informationsblätter (BDZ - I): 

 BDZ - I 101: BDZ Qualitätsrichtlinie – Das Qualitätszeichen für Kleinkläranlagen 

(2011) 

 BDZ - I 104: Bewertung der Sanierungsfähigkeit vorhandener Behälter für Kleinklär-

anlagen aus mineralischen Baustoffen (2013) 

 BDZ - I 301: Zugangsvoraussetzungen, Schulungsinhalte und Prüfungsfragen für 

den Fachkundelehrgang „Betrieb und Wartung von Kleinkläranlagen“ und Erarbei-

tung der Prüfungsordnung (2009) 

 BDZ - I 302: Zugangsvoraussetzungen, Schulungsinhalte und Prüfungsfragen für 

den Fachkundelehrgang „ Neubau, Einbau, Nachrüstung und Bewertung der Sanie-

rungsfähigkeit von Kleinkläranlagen und Sammelgruben“ und Erarbeitung der Prü-

fungsordnung (aktualisiert 2013) 

 BDZ - I 401: Fragen / Antworten-Katalog zur Information über die CE-

Kennzeichnung von Kleinkläranlagen (2009) 
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 BDZ – I 402: Auswirkung der neuen Bauproduktenverordnung (BauPVO) auf die 

Kleinkläranlagenhersteller (2011) 

 BDZ – I 502: Empfehlungen zur Wartungshäufigkeit von Kleinkläranlagen mit Daten-

fernüberwachung (2012) 

 BDZ - I 801: Informationsbroschüre „Orientierungshilfe für die Bewertung verschie-

dener Modelle zum Bau und Betrieb von Kleinkläranlagen“ (2010) 

 BDZ - I 1001: Informationsbroschüre „ Investitions- und Betriebskosten für Kleinklär-

anlagen“ (2012) 

2.4 Akteure der dezentralen Abwasserbehandlung 

Die nachfolgende Abbildung 2-6 zeigt die beteiligten Akteure der dezentralen Abwasserbe-

handlung in Sachsen. Es ist festzustellen, dass viele verschiedene Akteure (Betreiber, War-

tungs-, Einbau-, Herstellerfirma, Aufgabenträger, Wasserbehörden, Ministerium) in das Sys-

tem „Kleinkläranlage“ eingebunden sind. Die Aufgaben der einzelnen Akteure sind in Tabelle 

2-1 aufgeführt.  

 

Abbildung 2-6: Akteure der dezentralen Abwasserbehandlung in Sachsen 
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Eine ausführliche Analyse der Aufgaben der einzelnen Akteure, die am Prozess der dezent-

ralen Abwasserbehandlung beteiligt sind, wurde im Rahmen des ESF-Projektes „Leitfaden 

zur Schaffung von Voraussetzungen für Betreibergesellschaften“ erarbeitet [Bio-

Log et al. 2014]. 

Viele Jahre Erfahrung im Betrieb von kommunalen Kläranlagen haben gezeigt, dass ein gu-

tes Zusammenspiel von Technik, Betrieb und Organisation nachhaltig funktioniert. In Sach-

sen sind für die Überwachung der Selbstüberwachung und der Wartung der Kleinkläranlagen 

und abflusslosen Gruben die kommunalen Aufgabenträger zuständig. Die Überwachung ist 

gemäß § 5 KKAVO mindestens aller 3 Jahre und höchstens einmal im Kalenderjahr im We-

sentlichen durch die Kontrolle der Wartungsprotokolle durchzuführen. Festgestellte Mängel 

sind durch die Aufgabenträger zu beanstanden. Erhebliche Mängel sowie trotz Fristsetzung 

nicht behobene Mängel zeigt der Aufgabenträger der zuständigen Wasserbehörde an. Nicht 

rechtzeitig und nicht vollständig behobene Mängel können gemäß § 6 KKAVO durch die zu-

ständige Wasserbehörde als Ordnungswidrigkeit mit einer Geldbuße bis zu 10.000 EUR ge-

ahndet werden. 

Mit dem in Sachsen installierten Überwachungskonzept für dezentrale Anlagen ist der 

ordnungsgemäße Betrieb von privaten Kleinkläranlagen grundsätzlich sichergestellt. 

Tabelle 2-1: Aufgaben der Akteure der dezentralen Abwasserbehandlung 
nach [BIOLOG ET AL. 2014] 

Akteur  Aufgaben / Funktionen 

Sächsisches Staatsministerium für 
Umwelt und Landwirtschaft (SMUL)  

Einführung, Steuerung und Kontrolle von Gesetzen und Richtlinien zur 
Sicherung des Gewässerschutzes 

Wasserbehörden 
Umsetzung (Vollzug) von Gesetzen und Sicherstellung der Gewässer-
güte in ihrem Verantwortungsgebiet, Zuständigkeit für wasserfachliche 
und wasserrechtliche Aufgaben 

Aufgabenträger  

Körperschaft des öffentlichen Rechts, Hoheitliche Aufgabe der kommu-
nalen Abwasserbeseitigung, Betrieb und Unterhaltung der Abwasseran-
lagen, Information der Bürger, zuständig für die Überwachung der 
Kleinkläranlagen und abflusslosen Gruben gemäß § 48 Satz 3 
SächsWG iVm § 5 Kleinkläranlagenverordnung 

Herstellerfirmen 
Produktion und Entwicklung von Kleinkläranlagen, Verkauf ihrer Pro-
dukte,  
Aus- und Weiterbildung 

Einbaufirmen  Einbau und Nachrüstung von Kleinkläranlagen 

Wartungsfirmen Wartung einer Kleinkläranlage 

Betreiber einer KKA Verantwortlich für den ordnungsgemäßen Betrieb der KKA  

BDZ 

National und international ausgerichtetes Netzwerk der dezentralen 
Abwasserbehandlung mit Akteuren aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Politik, Herstellerunabhängige Beratung, Information und Weiterbildung 
zu dezentraler Abwasserbehandlung 
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DWA 

Zusammenführung von Fach- und Führungskräften der Wasser- und 
Abfallwirtschaft, Erarbeitung von technischen Standards, Einbringung in 
die Normungsarbeit, Unterstützung der Forschung, Aus- und Weiterbil-
dung  

Eine wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche Umsetzung eines ordnungsgemäßen 

Betriebes dezentraler Anlagen ist eine gute Kommunikation zwischen den beteiligten Akteu-

ren. Beispielsweise wurde durch die Landesdirektion Sachsen im Mai 2014 eine landesweite 

einheitliche Regelung mit Hilfe eines Erlasses „Dichtheitsprüfung von Kleinkläranlagen“ (sie-

he Anhang 2a) erteilt. Auch die untere Wasserbehörde des Landkreises Mittelsachsen hat 

vielfältiges Informationsmaterial in Form von Merk- und Infoblätter an die Firmen und Aufga-

benträger aus der Region herausgegeben. U. a. sind in einem eigenen Landratsamts-

Merkblatt „Dichtheitsprüfung von Kleinkläranlagen und abflusslosen Sammelgruben von 

häuslichen Abwasser“ (siehe Anhang 2b) die Anforderungen an die Dichtheitsprüfung, an 

das Protokoll und die Dokumentation sowie die Anforderungen an die zu prüfende Firma 

vorgeschrieben. Mit diesen Vorgaben hat das Landratsamt für seine Region einheitliche 

Rahmenbedingungen festgelegt, die es gilt, einzuhalten. Alle am Prozess „Dichtheitsprüfung“ 

beteiligten Akteure (i. d .R. Einbaufirma, Aufgabenträger, Wasserbehörde) kennen diese und 

können sich auf Grundlage der Vorgaben schnell (bei Problemen) untereinander abstimmen. 

Diese Vorgehensweise zeigt, dass auch mit einfachen Mitteln einheitliche Randbedingungen 

geschaffen werden können, die die Zusammenarbeit erleichtern.  

Zukünftig wird die Überwachung der Kleinkläranlagen eine große Rolle spielen. Es ist abzu-

sehen, dass für die ordnungsgemäße Kontrolle eine praktikable Lösung bei den Aufgaben-

trägern benötigt wird. Ziel der Überwachung ist die Sicherstellung der regelmäßigen Selbst-

überwachung durch den Betreiber, die ordnungsgemäße Wartung der Anlage durch die War-

tungsfirma einschließlich ordnungsgemäßer Mängelbeseitigung. Bei Mängelfeststellung ist 

zwar der Betreiber verpflichtet, die Mängel in angemessener Frist zu beseitigen, der Aufga-

benträger jedoch muss dies kontrollieren und ggf. schnell reagieren, wenn keine Mängelbe-

seitigung erfolgt. Wenn sich hier die Akteure (Betreiber, Wartungsfirma, Aufgabenträger, 

Wasserbehörde) auf eine einheitliche Schnittstelle einigen könnten, würde das den Arbeits-

aufwand deutlich verringern und Zeit sparen. Es ist jedoch ausdrücklich darauf hinzuweisen, 

dass die notwendigen satzungsrechtlichen Regelungsmöglichkeiten hierfür vorhanden sind 

und in der Option des jeweiligen kommunalen Aufgabenträgers liegen. Die Gemeinden und 

AZV können in ihrer Satzung entsprechende digitale Schnittstellen vorschreiben. So hat bei-

spielsweise der ZV WALL in § 10 Abs. 7 seiner Abwassersatzung vorgeschrieben, dass zur 

Wahrnehmung seiner gesetzlichen Überwachungsaufgaben dem ZV WALL die Wartungs-
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protokolle vom Grundstückseigentümer oder einem von ihm vertraglich gebundenen War-

tungsunternehmen im Format der DiWa-Schnittstelle zu übermitteln sind (vgl. Ziff. 2.2.4). Die 

DiWa-Schnittstelle wurde von der Kommunalen Umwelt-Aktion (U.A.N) im Bereich des „Digi-

talen Wartungsprotokolls“ entwickelt. Die U.A.N hat Lösungen zur Verbesserung des Be-

triebs und der Überwachung von Kleinkläranlagen unter Einbindung digitaler Systeme entwi-

ckelt und setzt diese bereits seit vielen Jahren in verschiedenen Bundesländern ein (siehe 

[FLASCHE 2010]). 

Letztlich ist die Umsetzung der gesetzlichen Anforderungen durch die Akteure entscheidend. 

Die in der Studie entwickelten Hilfsmittel sollen die Notwendigkeit von einheitlichen Auswer-

tungs- und Überwachungstools aufzeigen und insbesondere die Arbeit der Aufgabenträger 

und Behörden erleichtern.  
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3 Ziele der Studie 

Mit dem Ziel, einen Beitrag zur Verbesserung des Betriebes und der Überwachung von 

Kleinkläranlagen zu leisten, soll die Betriebs- und Leistungsfähigkeit der verschiedenen 

Kleinkläranlagentechnologien im Freistaat Sachsen untersucht werden.  

Mit einer umfangreichen Literaturrecherche zu Studien und Statistiken zur Funktions- und 

Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen im Praxisbetrieb sollen bundesweit sich abzeich-

nende Trends erfasst und mit den aktuellen Ergebnissen und Entwicklungen in Sachsen ver-

glichen werden. Übereinstimmungen und mögliche Abweichungen sollen beschrieben und 

interpretiert werden. Aktuelle Tendenzen und Entwicklungen des Einsatzes geeigneter 

Technologien unter bestimmten Randbedingungen sollen dabei besonders herausgearbeitet 

werden.  

Es sollen Wartungsdaten verschiedener Aufgabenträger in Sachsen erhoben werden, diese 

analysiert und ausgewertet werden, um sich einen Überblick über den derzeitigen Status der 

Wartung von Kleinkläranlagen in Sachsen zu verschaffen. Ausgehend davon ist der Hand-

lungsbedarf für die einzelnen Akteure in Sachsen zu beschreiben. 

Im Rahmen von Vor-Ort-Begehungen (Standortuntersuchungen) sollen Wartungsdaten und 

die konkreten Randbedingungen stichprobenartig erfasst werden. Die Ergebnisse sollen mit 

den in der Literatur beschriebenen Trends verglichen werden und eine Bewertung des Ein-

flusses der Randbedingungen auf die Funktionsweise der Kleinkläranlagen vorgenommen 

werden.  

In Auswertung der im Rahmen der Studie erhaltenen Ergebnisse sollen Handlungsempfeh-

lungen für Behörden, Verbände, Hersteller und Wartungsfirmen erarbeitet werden, um die 

ordnungsgemäße Abwasserbeseitigung dauerhaft sicher zu stellen. Dabei sind verfahrens-

technologische und organisatorische Aspekte der Abwasserbehandlung zu berücksichtigen.  
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4 Vorstellung der Arbeitspakete 

In der vorliegenden Studie waren insgesamt 5 Arbeitspakete (AP) zu bearbeiten. Es wurden 

folgende Arbeitspakete im Detail aufgestellt:  

AP 1 Literaturrecherche 

 Durchführung einer deutschlandweiten Recherche zu schon vorliegenden Statisti-

ken und Studien über die Betriebs- und Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen im 

Praxisbetrieb 

AP 2 Zusammenstellung und Auswertung der Wartungsprotokolle 

 Zusammenstellung und Auswertung der von ausgewählten Abwasserzweckverbän-

den aus den Direktionsbezirken Leipzig, Chemnitz und Dresden bereitgestellten 

Wartungsprotokolle 

 Erstellen eines Überblicks über die Betriebs- und Leistungsfähigkeit der derzeit ein-

gebauten Kleinkläranlagen in Sachsen  

 Erarbeiten eines repräsentativen Ergebnisses aus der Datensammlung zur Gewähr-

leistung einer statistisch haltbaren Aussage über die Leistungsfähigkeit der Anlagen  

AP 3 Auswertung der Wartungsprotokolle nach vorher festgelegten Kriterien 

 Auswertung der Wartungsprotokolle und Bewertung der Ergebnisse in Abhängigkeit 

der Anlagengröße, der eingebauten Verfahrenstechnik und nach der erforderlichen 

Reinigungsklasse 

Nachfolgend sind alle wichtigen Kriterien zusammengefasst, die entweder aus dem War-

tungsprotokoll ersichtlich waren oder später bei einer Vor-Ort-Begehung mit abgefragt wur-

den: 

 Allgemeine Angaben zur Kleinkläranlage 

- Datum des Einbaus 

- Verfahrenstechnik  

- Einbaugröße 

- Tatsächlich angeschlossene Einwohner 

- Trinkwasserverbrauch (Normalbetrieb, Unter- oder Überlastbetrieb) 
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 Investitions- und Betriebskosten der Kleinkläranlagen  

- Kosten für den Neubau / Nachrüstung 

- wenn möglich, zusätzliche Kosten für die Errichtung der Kleinkläranlage 

(Dichtheitsprüfung, Versickerungsgutachten, spezifische Baukosten für eine 

erweiterte Reinigungsanforderung etc.) 

- Betriebskosten (Wartungs-, Strom- und Schlammentsorgungskosten) 

- sonstige Kosten (Reparaturkosten etc.) 

 Ablauf- und Vor-Ort-Parameter 

- CSB 

- BSB5 

- weiterführende Parameter wie NH4-N, Nanorg, Pges, Keimbelastung 

- Temperatur 

- Sauerstoffgehalt 

- pH-Wert 

 Wartung der Kleinkläranlagen 

- Häufigkeit der Wartung 

- Kosten der Wartung 

- Qualität des Wartungsprotokolls 

- Qualifizierung des Wartungspersonals 

 Schlammentsorgung der Kleinkläranlagen 

- regelmäßige Schlammspiegelmessung durch das Wartungsunternehmen 

- Rhythmus der Schlammentsorgung 

- Qualifizierung des Entsorgungspersonals 

 Fernüberwachung der Kleinkläranlagen 

- Fernüberwachung vorhanden 

- Investitions- und Betriebskosten der Ferntechnik 

- Störanfälligkeit (Fehlermeldungen) 

 Vorhandensein eines BDZ-Qualitätszeichens 

 Art der Beratung und Information (bspw. Einweisung in die Technik) des Betreibers 
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AP 4 Begehung ausgewählter Betreiberstandorte 

 Auswahl repräsentativer Betreiberstandorte auf Basis der Ergebnisse aus AP 3 

 Workshop mit ausgewählten Wartungsfirmen aus verschiedenen Bundesländern im 

BDZ (November 2014), Erarbeitung einer Übersicht über die häufigsten Betriebsstö-

rungen von Kleinkläranlagen zum Aufzeigen von Lösungswegen für einen dauerhaf-

ten Betrieb der Kleinkläranlagen 

AP 5 Abschlussbericht 

 Dokumentation der Ergebnisse in einem Abschlussbericht 

 Vorstellung der Ergebnisse in der Landesdirektion Sachsen, Dienststelle Leipzig 

(Dezember 2014) 

Es erfolgte eine Zusammenfassung der Ergebnisse der Arbeitspakete 1 bis 3 in einem Zwi-

schenbericht (ZB 1) sowie einer Präsentation in der Landesdirektion Sachsen, Dienststelle 

Leipzig im Mai 2014.  

Eine tabellarische Übersicht über die einzelnen Arbeitspakete ist im Anhang 3 enthalten. 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Methodische Vorgehensweise 

 

 

 Seite 31 

 

5 Methodische Vorgehensweise 

Um die Wartungsdaten analysieren und interpretieren zu können, wurden im Vorfeld adäqua-

te Methoden festgelegt. Das aktuelle Kapitel erklärt die angewandten Techniken und stellt 

Hilfsmittel vor, die zur Datenerhebung und -auswertung in dieser Arbeit genutzt wurden.  

5.1 Auswahl der Verbände / mitwirkende Verbände 

Zur Bestimmung der Betriebs- und Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen sollten im Rah-

men der Studie Wartungsprotokolle von Kleinkläranlagen aus der Praxis gesammelt und 

ausgewertet werden. Ausgehend vom Projektantrag galt es, Wartungsdaten von mindestens 

drei Verbänden pro Direktionsbezirk (Dresden, Leipzig, Chemnitz) auszuwerten. Hierzu wur-

de durch die Landesdirektion Sachsen (LDS), Dienststelle Leipzig, um Unterstützung bei der 

Bereitstellung digitaler Wartungsdaten bei Behörden und Verbände gebeten (siehe Anhang 

4). Darüber hinaus wurde im Rahmen einer Beratung der BDZ Verbändevereinigung das 

Projekt vorgestellt und zur Mitwirkung aufgerufen. Dabei ist zu betonen, dass die Teilnahme 

an der Studie auf dem Prinzip der Freiwilligkeit beruhte.  

Wider Erwarten lagen die Wartungsprotokolle bei einem Großteil der Verbände, die sich be-

reit erklärt hatten, an dem Projekt mitzuwirken, analog vor. Auf die Digitalisierung der analo-

gen Daten seitens der Projektbearbeiter wurde auf Grund des begrenzten zeitlichen Rah-

mens des Projekts verzichtet. Einige Verbände erklärten sich bereit, ihre Daten zu digitalisie-

ren. Für viele Verbände war jedoch der zeitliche Aufwand bzgl. der 

tung, -bereitstellung und -übermittlung neben der täglichen Verbandsarbeit zu groß.  

Insgesamt konnten die Wartungsdaten von 2 Aufgabenträgern und 3 betriebsführenden Un-

ternehmen zur Auswertung herangezogen werden. Betriebsführer sind i. d. R. private Was-

serdienstleister, die im Auftrag der Kommune oder eines bzw. mehrerer Aufgabenträger 

handeln und entscheiden.  

Die Datensammlung und Übertragung in die eigens für die Studie erstellte Datenbank wurde 

im April 2014 abgeschlossen. 

Territorial liegen die insgesamt 5 mitwirkenden Verbände im Nordwesten, im Süden sowie im 

Osten von Sachsen in verschiedenen topografischen Regionen. Die Lage, Größe und der 
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Anlagenumfang der Verbände stellen einen repräsentativen Querschnitt der kommunalen 

Abwasserbeseitigung durch Kleinkläranlagen in Sachsen dar. 

5.2 Datenschutz  

Verschiedene Aufgabenträger äußerten hinsichtlich des Datenschutzes berechtigte Beden-

ken. Da die Wartungsprotokolle neben Angaben zur Anlage auch Informationen zum Grund-

stück und zum Betreiber beinhalten, sahen einige Verbände in der Herausgabe der Daten 

eine Verletzung des Datenschutzes.  

Nach Rücksprache mit dem Datenschutzbeauftragten des Freistaates Sachsen (Anhang 5) 

mussten bei der Auswertung folgende Voraussetzungen für eine ordnungsgemäße und 

rechtlich abgesicherte Datenerhebung erfüllt sein: Die Wartungsdaten dürfen keinen Perso-

nenbezug (Adresse, Kundennummer, Grubenindex etc.) aufweisen, d. h. die Daten dürfen 

nur in anonymisierter Form weitergeleitet werden. Eine Rückverfolgung der Daten durch die 

Projektbearbeiter oder Dritte muss ausgeschlossen sein. Trifft das nicht zu, bedarf es für die 

Datenerhebung i. d. R. einer rechtlichen oder vertraglichen Grundlage, sprich einer Privile-

gierung per Gesetz oder die Einwilligung der Betroffenen. Die Erlaubnis ist jedoch nur an den 

bestimmten Zweck der Verarbeitung, Nutzung oder Speicherung gebunden, für die der Be-

troffene beispielsweise eingewilligt hat. Werden Daten zu einem anderen Zweck ausgewer-

tet, ist der Datenschutz verletzt. 

Zur Vorbeugung eines Datenmissbrauchs wurden alle Wartungsdaten anonymisiert überge-

ben. Die Verbände haben die personenbezogenen Informationen zurückgehalten und den 

Anlagen einen Zahlencode zugewiesen. Die Anonymisierung der Daten noch vor Beginn der 

Auswertung durch die Verbände kostete viel Zeit und Arbeitsaufwand und erklärt auch die 

lange Bearbeitungszeit für die Datenerhebung. Die Anonymisierung der Daten durch Zahlen-

codes war erforderlich, um die Wartungsdaten für die Standortbegehungen (siehe Ab-

schnitt 6.3) den entsprechenden Kleinkläranlagen zuordnen zu können. Hierzu wurden die 

Wartungsdaten anhand des Zahlencodes dem Verband übermittelt. Dieser wiederum stellte 

anschließend die Anfragen zur Vor-Ort-Untersuchung beim jeweiligen Betreiber. 

5.3 Datenbank zur Erfassung und Auswertung der Wartungsdaten 

Grundlage für die Auswertung der Wartungsdaten der 5 Verbände und betriebsführenden 

Unternehmen ist eine Access-Datenbank. Sie ist ein einfaches, aber erweiterbares Arbeits-



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Methodische Vorgehensweise 

 

 

 Seite 33 

 

mittel zur Speicherung, Verknüpfung und Auswertung größerer Datenmengen. Mit Hilfe der 

Datenbank können gezielte Abfragen hinsichtlich der auszuwertenden Parameter gestellt 

werden. Dies ermöglicht eine effiziente Auswertung der vorliegenden Wartungsdaten. 

5.3.1 Aufbau der Datenbank 

Zur Reduzierung des Arbeitsaufwandes für die Verbände wurde diesen eine Vorlage mit den 

notwendigen Daten (Informationen) übergeben (siehe Anhang 6). Dennoch war es erforder-

lich, die Wartungsdaten anschließend in ein einheitliches Format zu überführen. Neben den 

Daten aus den Wartungsprotokollen, die als einzelne Tabellen in die Datenbank eingepflegt 

wurden, erfolgte die Erstellung weiterer für die Auswertung relevanter Tabellen (z. B. Zulas-

sungsliste des DIBt mit Stand vom 09.01.2014, Prüfwerte in Abhängigkeit der Ablaufklasse, 

Informationen zu Wartungsfirmen, etc.). Die verschiedenen Informationen/Tabellen wurden 

anschließend über „Beziehungen“ miteinander verknüpft. So erfolgte u. a. die Verknüpfung 

zwischen den Wartungsdaten der Verbände und der Zulassungsliste des DIBt über die ge-

meinsame Information „Zulassungsnummer“, so dass den Kleinkläranlagen aus den War-

tungsdaten weitere Informationen wie „Verfahren“ oder „Ablaufklasse“ zugeordnet werden 

konnten. Die Auswertung der Wartungsdaten wurde durch spezielle Abfragen unter Verwen-

dung der zuvor erstellten Verknüpfungen durchgeführt. Abbildung 5-1 zeigt am Beispiel ei-

nen Auszug der Struktur der Access-Datenbank mit Darstellung der Beziehungen zwischen 

den verschiedenen Daten. 
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Abbildung 5-1: Auszug der Datenbank-Struktur mit Darstellung der Beziehungen 

5.3.2 Auswahl- / Filterkriterien zur Datenauswertung 

Insgesamt standen Daten von 5.697 Kleinkläranlagen bzw. 26.460 Wartungsprotokollen zur 

Verfügung. Im Anschluss wurden die Datensätze (1 Datensatz entspricht einem Wartungs-

protokoll) einheitlichen Filterregeln unterzogen. Danach wurden folgende Datensätze nicht in 

der Auswertung berücksichtigt: 

 alle Datensätze ohne Zulassungsnummern 

 alle Datensätze, deren Wartungsdatum nach dem 31.12.2013 liegt (Grund: nur so 

kann eine plausible Abfrage bezüglich der Wartungshäufigkeit gestellt werden) 

 alle Datensätze, bei denen eine Wartung im Jahr der Inbetriebnahme stattfand 

(Grund: Einfahrphase der Anlage, Biologie befindet sich möglicherweise noch im 

Aufbau, wodurch keine repräsentativen Ablaufergebnisse zu erwarten sind) 

Von den anfangs 26.460 Datensätzen konnten nach Anwendung der Filterregeln und nach 

dem Abgleich mit der Zulassungsliste des DIBt noch 17.860 Datensätze zur Auswertung 

herangezogen werden. Das entspricht einer Datenreduzierung von ca. 33 %. Bei zwei Ver-

bänden wurde ein relativ großer Datenverlust (ca. 50 %) festgestellt. Gründe dafür waren 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Methodische Vorgehensweise 

 

 

 Seite 35 

 

das fehlende Datum der Inbetriebnahme der Kleinkläranlage sowie nicht eindeutig zuorden-

bare bzw. fehlende Zulassungsnummern. Sofern das Datum der Inbetriebnahme nicht im 

Wartungsprotokoll aufgeführt war, wurde das früheste Wartungsdatum gleich dem Datum der 

Inbetriebnahme gesetzt, wodurch ein Großteil der Daten nicht in der Auswertung berücksich-

tigt werden konnte. 

In Abbildung 5-2 und Abbildung 5-3 sind die Anzahl der auswertbaren Kleinkläranlagen und 

die Anzahl der auswertbaren Wartungsprotokolle dargestellt. Die grünen Säulen repräsentie-

ren die Datenmenge nach Anwendung der Filterregeln.  

 

Abbildung 5-2: Übersicht der zur Auswertung herangezogenen Kleinkläranlagen 
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Abbildung 5-3: Übersicht der zur Auswertung herangezogenen Wartungsprotokolle 

In der Datenbank lagen nach der Aufbereitung und Anwendung der Filterregeln Informatio-

nen zu den nachfolgenden Parametern vor. Die Ergebnisse der Auswertung werden in Ab-

schnitt 6.2 vorgestellt. 

Ablaufparameter  

 CSB  

 BSB5  

 weiterführende Parameter NH4-N, Nanorg 

 erweiterte Reinigungsanforderung Pges  

Vor-Ort Parameter (aufgrund der geringen Datenmenge nicht mit ausgewertet) 

 pH-Wert 

 O2-Gehalt 

 Leitfähigkeit 

 Temperatur 

Wartung der Kleinkläranlage  

 Datum der Wartung 

 Wartungshäufigkeit 
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 Qualifizierung des Wartungspersonals  

Fäkalschlammentsorgung  

 Datum der Schlammentsorgung  

 Entsorgungszyklus  

Sonstiges  

 tatsächlicher Wasserverbrauch  

 tatsächlich angeschlossene Einwohner  

 Kapazität der Anlage (Ausbaugröße) 

5.4 Vor-Ort-Untersuchungen 

Laut Projektantrag sollten insgesamt 30 Standortbegehungen in Sachsen durchgeführt wer-

den. Auf Grund der datenschutzrechtlichen Vorgaben und der zeitlichen Begrenzung der 

Projektlaufzeit wurde in Absprache mit der Landesdirektion Sachsen (Projektberatung vom 

04.06.2014) nur ein Untersuchungsgebiet als Referenzgebiet festgelegt. 

5.4.1 Standortauswahl 

Die Vor-Ort-Untersuchungen wurden im Verband A durchgeführt. Sie basierten auf Freiwil-

ligkeit. Der im Direktionsbezirk Leipzig liegende Verband hat in einem Artikel in der ver-

bandseigenen Zeitung über das Projekt und die Vor-Ort-Begehungen zunächst die Bürger 

informiert.  

In einem nächsten Schritt erfolgte durch den Verband eine telefonische Anfrage der Betrei-

ber der von uns ausgewählten Anlagen. Insgesamt wurden 120 Grundstückseigentümer an-

gefragt, 25 standen einer Standortbegehung und einem Interview offen gegenüber. Die Un-

tersuchungen fanden im Zeitraum von September bis November 2014 statt.  

Bei der Auswahl der Kleinkläranlagen wurde bewusst auf das Zufallsprinzip verzichtet. Es 

wurden Anlagen variierender Ausbaugröße sowie mit unterschiedlichen Verfahren und Ab-

laufqualität (CSB) ausgewählt. Dadurch konnte sichergestellt werden, dass ein größeres 

Spektrum an Anlagen erfasst wurde. Hinsichtlich des CSB wurde in Anlagen mit und ohne 

Prüfwertüberschreitungen unterschieden. Für Anlagen mit CSB-Prüfwertüberschreitungen 

erfolgte zusätzlich folgende Unterteilung: 

 Prüfwertüberschreitungen > 150 mg/l und ≤ 200 mg/l 
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 Prüfwertüberschreitungen > 200 mg/l 

Auf Grund der geringen Anzahl an untersuchten Standorten sind die Ergebnisse statistisch 

nicht haltbar, geben aber stichprobenartig einen Überblick über den Ist-Zustand der Abwas-

serbeseitigung im Verbandsgebiet A wieder.  

5.4.2 Interviewbogen 

Zur Befragung der Grundstückseigentümer wurde ein Interviewbogen erarbeitet (siehe An-

hang 7). Die Interviews wurden im Rahmen der Vor-Ort-Untersuchungen persönlich mit den 

Grundstückseigentümern durchgeführt. Die Interviews dienten dazu, die Nutzungsgewohn-

heiten der Betreiber besser kennenzulernen und herauszufinden, wie zufrieden sie mit ihrer 

Anlage sind bzw. welche Probleme es bei der Nutzung gibt. Neben allgemeinen Fragen zur 

Kleinkläranlage, wurden Fragen zum Einbau und Betrieb, zur Qualität und zum Umfang der 

Wartung und zur Zufriedenheit des Betreibers gestellt. Die insgesamt 6 Themenfelder sind in 

Abbildung 5-4 zusammengefasst. 

 

Abbildung 5-4: Themenbereiche des Interviewbogens 

Die durchschnittliche Interviewzeit betrug ca. 30 bis 45 Minuten. Im Anschluss an das Inter-

view erfolgte eine Besichtigung der Kleinkläranlage. Im Rahmen der optischen Inspektion 

wurde die Anlage hinsichtlich Zugänglichkeit, Einbaufehlern, sichtbarer Störungen und Ge-

ruchsentwicklung begutachtet. Alle Anlagen wurden mit Einverständnis der Betreiber fotogra-

fiert (siehe Anhang 11).  
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5.5 Workshop mit Wartungsfirmen 

Im Rahmen eines Workshops wurden mit Vertretern von 5 Wartungsfirmen aus verschiede-

nen Bundesländern (Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen) 

die bisherigen Ergebnisse aus den Wartungsprotokollen und den Standortbegehungen dis-

kutiert. Mit Hilfe des fachlichen Know-hows der Wartungsfirmen sollten die am häufigsten 

auftretenden Betriebsstörungen an Kleinkläranlagen erfasst und näher analysiert werden. 

Der Workshop fand am 27.11.2014 im BDZ statt (siehe Anhang 8).  

Ziel des Workshops war es, die erfassten Daten aus den Wartungsprotokollen und den Vor-

Ort-Untersuchungen mit den Erfahrungen der Wartungsfirmen zu vergleichen, um ein reprä-

sentatives Bild der Randbedingungen, die die Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen beein-

flussen können, zu erhalten.  
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6 Ergebnisse der Studie 

6.1 Literaturrecherche 

Die Literaturrecherche zu Entwicklungen auf dem Gebiet der dezentralen Abwasserbehand-

lung, insbesondere der Kleinkläranlagentechnik wurde für den Zeitraum 1995 bis 2015 

durchgeführt.  

Insgesamt wurden in die bundesweite Recherche 32 Publikationen aus Dissertationen, Dip-

lomarbeiten, Fachvorträgen, Studien, Forschungsberichten sowie Artikel aus Fachzeitschrif-

ten aufgenommen. In der Literatur finden sich vor allem Aussagen zu Einsatzmöglichkeiten, 

Leistungsfähigkeit und Betriebserfahrungen von Kleinkläranlagen verschiedener Technolo-

gien unter gleichen oder unterschiedlichen Randbedingungen wie Zulaufquantität 

und -qualität, Häufigkeit der Kontrolle und Wartung sowie zu verschiedenen statistischen 

Erhebungen. Die zahlreichen Publikationen verdeutlichen den mittlerweile hohen Stellenwert 

der Kleinkläranlagen im Bereich der Abwasserbehandlung. 

Als Basis für die Literaturauswertung wurde sich an den nachfolgenden Aussagen orientiert:  

 Wer hat die Studie / statistische Auswertung angefertigt? 

 Wann wurde die Studie / statistische Auswertung durchgeführt? 

 Was wurde untersucht und wie lauten die Ergebnisse? 

Die Literaturrecherche umfasst u. a. Untersuchungen zu:  

 Betriebs- und Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen (CSB Wert) unter gleichen 

und ungleichen Randbedingungen,  

 Sonstige Einflussfaktoren auf die Betriebs- und Leistungsfähigkeit von Kleinkläran-

lagen wie bspw. Arznei- und Reinigungsmittel, Abwassertemperatur in Abhängigkeit 

der Verfahrenstechnik, Effektive Mikroorganismen (EM), 

 Verbesserung der Betriebsstabilität von Kleinkläranlagen in der Praxis durch Fern-

wirktechnik. 

Schwerpunkt der Recherchearbeiten waren vorrangig Publikationen, die die Betriebs- und 

Leistungsfähigkeit verschiedener Kleinkläranlagentechnologien mit Hilfe der wichtigsten Ab-

laufparameter vergleichen. Häufigster Vergleichswert ist dabei der Ablaufparameter CSB in 

Abhängigkeit der Anlagentechnik.  
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Eine tabellarische Kurzform sowie eine ausführliche Dokumentation der Publikationen mit 

den jeweils wichtigsten Ergebnissen ist dem Anhang 9 zu entnehmen. Dabei erfolgte eine 

Sortierung von neueren zu älteren Veröffentlichungen. 

6.1.1 Überblick über die Häufigkeit der eingesetzten Reinigungsverfahren 

Während in den ersten Jahren der Schwerpunkt der Publikationen eher auf der Untersu-

chung naturnaher Verfahren lag (bspw. [KUNST, FLASCHE 1995], [GELLER 1998], 

[FRANK 2007], [LAU ET AL. 2000], [LAU ET AL. 2005], [LAU ET AL. 2010]), wurde sich in jüngs-

ter Zeit vermehrt den technischen Systemen gewidmet (bspw. [TÖWS ET AL. 2014], 

[STRUCK ET AL. 2012], [LETZEL ET AL. 2011], [STRAUB 2010]). Die Nachfrage nach naturnahen 

Systemen (z. B. Pflanzenkläranlagen) ergab sich zum einen aus der Gleichstellung von zent-

ralen und dezentralen Abwasserbehandlungsmöglichkeiten und zum anderen aus ökologi-

schen und ökonomischen Gründen (geringer technischer und energetischer Aufwand). Mit 

dem Erscheinen des DWA Arbeitsblattes A 262 (damals noch ATV) „Grundsätze für Bemes-

sung, Bau und Betrieb von Pflanzenbeeten für kommunales Abwasser“ im Jahr 1997 konnte 

der Bau und Betrieb von Pflanzenkläranlagen auch aus behördlicher Sicht geregelt werden. 

In allen Bundesländern bedürfen Pflanzenkläranlagen auch heute einer Zulassung durch die 

zuständige Wasserbehörde nach den Vorgaben der jeweiligen Landeswassergesetze (was-

serrechtliche Erlaubnis). Soweit es sich um serienmäßig hergestellte und der harmonisierten 

europäischen Normung unterfallende Systeme handelt, für die eine allgemeine bauaufsichtli-

che Zulassung (abZ) erforderlich ist, genügt es in der wasserrechtlichen Erlaubnis in der Re-

gel die Bestimmung aufzunehmen, dass die Anlage entsprechend der abZ ordnungsgemäß 

einzubauen, zu betreiben und zu warten ist. Bei Anlagen ohne abZ (keine serienmäßige 

Herstellung) müssen alle erforderlichen Bestimmungen bezogen auf den konkreten Einzelfall 

in der wasserrechtlichen Erlaubnis enthalten sein. Es sei auf die Handlungsanleitung des 

SMUL für die Erteilung von wasserrechtlichen Erlaubnissen aus Pflanzenkläranlagen vom 

24. November 2015 verwiesen [WEB 03]. 

In [SCHLESINGER 2003] betrug der Anteil der naturnahen Behandlungssysteme etwa 50 % 

(Auswertung von ca. 3.200 Wartungsprotokollen). Die Datenerhebung erfolgte dabei bun-

desweit. Im Vergleich dazu können etwa 10 Jahre später von ca. 69.000 erhobenen Analy-

sewerten einer Umfrage im DWA-Landesverband Nord (2012) mindestens 87 % der ausge-

werteten Messwerte den technischen Systemen zugeordnet werden [VON DER HEI-
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DE ET AL. 2015]. Nach [SCHRANNER 2014] sind im Freistaat Bayern ebenfalls etwa 87 % 

technische Reinigungssysteme verbaut.  

Durch eine stetige Weiterentwicklung der technischen Systeme stieg deren Marktanteil fort-

während. Im Auftrag des BDZ führte die IHK zu Leipzig in den Jahren 2011 und 2013 eine 

statistische Markterhebung im Bereich Kleinkläranlagen bundesweit durch (BDZ Marktstudie 

2011 und 2013). An der Umfrage beteiligten sich im Jahr 2011 14 Unternehmen, 2013 

16 Unternehmen. Die am häufigsten eingebauten Anlagentypen sind laut Umfrage die tech-

nischen Systeme. Insbesondere die Belebungsverfahren (ohne Membrananlagen) haben 

einen Anteil von ca. 70 %, gefolgt von den Biofilmverfahren mit ca. 15 – 20 %.  

Die verschiedenen Studien belegen zwar regionale Unterschiede bei der Verteilung naturna-

her und technischer Systeme, insgesamt ist jedoch der Anteil der Anwendung naturnaher 

Verfahren gegenüber technischen Verfahren deutlich geringer.  

Wie schon erwähnt, sind die am häufigsten eingesetzten technischen Systeme die Bele-

bungsanlagen im Aufstaubetrieb (SBR-Anlagen). Dieser Trend kann durch folgende Studien 

belegt werden.  

 [VON DER HEIDE ET AL. 2015] führten in der Umfrage des DWA-Landesverbands 

Nord aus dem Jahr 2012 aus, dass 50 % der 69.000 Messwerte auf SBR-Anlagen 

fallen. 

 [SCHRANNER 2014] ermittelte 2014 mit Hilfe des Kleinkläranlagenportals für Bayern 

(das Internetportal unterstützt Kreisverwaltungsbehörden, Private Sachverständige 

in der Wasserwirtschaft und die Wasserwirtschaftsverwaltung beim Vollzug des 

Wasserrechts für Kleinkläranlagen) einen Anteil der SBR-Anlagen von 47 %.  

 2009 wertete [BOLLER 2009] 1.036 Analyseergebnisse von 370 Kleinkläranlagen 

aus. Davon nehmen die SBR-Systeme mit 136 Anlagen (ca. 40 %) ebenfalls den 

größten Anteil ein. 

In einer 2008 durchgeführten bundesweiten Auswertung nach [STRAUB 2008] machen die 

SBR-Anlagen zwar lediglich einen Anteil von etwa 15 % aus. Den Hauptanteil dieser Aus-

wertung bilden mit etwa 36 % die Tropfkörperanlagen. Betrachtet man jedoch die Anzahl der 

ausgewerteten Anlagen, so sind bei [STRAUB 2008] mit 4.315 Anlagen bzw. 

11.380 Messwerten im Vergleich zu den aktuelleren Studien von [SCHRANNER 2014] (über 

50.000 Anlagen allein in Bayern) und [VON DER HEIDE ET AL. 2015] (etwa 69.000 Messwerte 

im DWA-Landesverband Nord) sehr wenige Anlagen in die Auswertung eingegangen. 
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Die Aussage, dass aktuell SBR-Anlagen den Großteil der eingebauten Systeme ausmachen, 

wird durch die Anzahl der Zulassungen von SBR-Verfahren durch das DIBt gestützt. Mit 

Stand vom Januar 2014 zählten etwa zwei Drittel der über 400 zugelassenen Kleinkläranla-

gen zu den SBR-Verfahren, was nach [SCHRANNER 2014] u. a. auf die kompakte Bauform 

und die vergleichsweise geringen Anschaffungskosten zurückzuführen ist.  

Deutlichere regionale Unterschiede sind bei den Biofilmverfahren festzustellen. In Bayern 

nehmen sie nach [SCHRANNER 2014] einen Anteil von etwa 10 % ein. Im DWA-

Landesverband Nord hingegen sind nach [VON DER HEIDE ET AL. 2015] etwa ein Drittel der 

Analyseergebnisse den Biofilmverfahren zuzuordnen. In der Studie [STRAUB 2008] zählten 

noch etwa 57 % der 4.315 erfassten Kleinkläranlagen zu den Biofilmverfahren. 

6.1.2 Überblick über die Überschreitungshäufigkeit des CSB-Wertes in Abhängig-

keit der verschiedenen Anlagentechnologien 

Zur Auswertung der Betriebs- und Leistungsfähigkeit der verschiedenen Kleinkläranlagen-

technologien muss unterschieden werden, ob die Randbedingungen wie Zulaufquantität 

und -qualität sowie Häufigkeit der Kontrolle und Wartung der untersuchten Kleinkläranlagen 

gleich oder ungleich waren. Messreihen, die einen direkten Vergleich verschiedener Techno-

logien unter gleichen Randbedingungen erlauben (bspw. [AL JIROUDI 2005], [BARJEN-

BRUCH 2009]), wurden auf sogenannten Demonstrations- oder Versuchsfeldern durchgeführt. 

Um jedoch ein reelles Bild der Betriebs- und Leistungsfähigkeit der unterschiedlichen Syste-

me in der Praxis wiedergeben zu können, bezogen sich die meisten Veröffentlichungen auf 

die Auswertung von Messdaten aus Wartungsprotokollen (bspw. [VON DER HEI-

DE ET AL. 2015], [SCHRANNER 2014]), wodurch die unterschiedlichsten Randbedingungen in 

der Auswertung Berücksichtigung fanden. Zur Beurteilung der Betriebs- und Leistungsfähig-

keit wurden überwiegend die CSB-Ablaufwerte betrachtet und den Mindestanforderungen 

gemäß Anhang 1 der Abwasserverordnung bzw. den jeweiligen Prüfwerten in Abhängigkeit 

der Ablaufklasse gegenübergestellt. Darüber hinaus wurden in einigen Studien der BSB5 

sowie Stickstoff- und Phosphorparameter ausgewertet (z. B. [STRAUB 2008], [SCHLESIN-

GER 2003]). 

Erfolgt die Ermittlung der Leistungsfähigkeit und Reinigungsleistung von Kleinkläranlagen auf 

Versuchsfeldern, so sind grundsätzlich alle Systeme in der Lage, die Anforderungen gemäß 

Größenklasse 1 Anhang 1 Teil C der Abwasserverordnung einzuhalten [AL JIROUDI 2005]. 

Dabei werden die Anlagen jedoch ordnungsgemäß betrieben, regelmäßig kontrolliert und 
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gewartet um mögliche Funktionsstörungen frühzeitig erkennen und beheben zu können. In 

den Zulassungsgrundsätzen des DIBt werden an die Kleinkläranlagen in Abhängigkeit der 

Ablaufklasse teilweise höhere Anforderungen hinsichtlich der Leistungsfähigkeit gestellt. 

Auch diese werden im Rahmen der Untersuchung auf Versuchsfeldern überwiegend zuver-

lässig eingehalten [AL JIROUDI 2005]. In der Praxis hingegen ist laut Literaturrecherche die 

Ablaufqualität teilweise großen Schwankungen unterlegen. So sind die Ablaufwerte der Pra-

xisanlagen im Vergleich zu Versuchsanlagen oft höher bzw. überschreiten die geforderten 

Prüfwerte. 

In Abbildung 6-1 sind die Überschreitungshäufigkeiten des CSB-Prüfwertes von 150 mg/l in 

Abhängigkeit der verschiedenen Anlagentypen bzw. Verfahrenstechniken aus den Studien 

[SCHLESINGER 2003], [STRAUB 2008] und DWA-Umfrage von 2012 ([VON DER HEI-

DE ET AL. 2015]) vergleichend gegenübergestellt. Die Daten von [SCHLESINGER 2003] und 

[STRAUB 2008] beruhen auf einer bundesweiten Erhebung. Dabei erfolgte eine Unterteilung 

in vertikale und horizontale Pflanzenkläranlagen. Die DWA-Umfrage erfolgte ausschließlich 

im DWA-Landesverband Nord. Vertikal- und Horizontalfilteranlagen wurden zusammenge-

fasst. Die Auswertung „gesamt“ fasst die Daten aller Messwerte zusammen, wobei zum Teil 

auch Messwerte sonstiger, nicht extra benannter Anlagen berücksichtigt wurden.  

 

Abbildung 6-1: Überschreitungshäufigkeit des CSB-Prüfwertes im Vergleich 
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Insgesamt ist zu erkennen, dass die Überschreitungshäufigkeit der Ablaufwerte im Rahmen 

der DWA-Umfrage bei allen Anlagentypen geringer ist. Große Unterschiede sind vor allem 

bei SBR-Anlagen und Festbettverfahren festzustellen. Während die Überschreitungshäufig-

keit der Ablaufwerte von SBR-Anlagen in [SCHLESINGER 2003] noch über 50 % betrug, wurde 

in der DWA-Umfrage eine Überschreitungshäufigkeit von nur 6 % festgestellt. Auch bei den 

Festbettverfahren sinkt die Überschreitungshäufigkeit für den CSB im Vergleich zu 

[STRAUB 2008] und [SCHLESINGER 2003] auf unter die Hälfte. [VON DER HEIDE ET AL. 2015] 

erklären diesen Umstand zum einen mit der Einführung des DWA-Gütesystems im Jahr 

2003. Zum anderen ist nach [VON DER HEIDE ET AL. 2015] nicht auszuschließen, dass bei 

offensichtlich vorliegenden Funktionsstörungen zunächst eine Reparatur der Anlage erfolgte 

und die Probenahme auf einen späteren Zeitpunkt verschoben wurde, was die Ablaufpara-

meter positiv beeinflusst. 

Weiterhin verdeutlicht die Grafik die Unterschiede zwischen vertikalen und horizontalen 

Pflanzenkläranlagen. Sowohl in [SCHLESINGER 2003] als auch in [STRAUB 2008] schneiden 

die Vertikalfilter deutlich besser ab.  

Ein umfangreicher Literaturvergleich zur Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen älterer Stu-

dien (vor 2002) findet sich in [FLASCHE 2002].  

6.1.3 Überblick über die mittleren CSB-Ablaufwerte in Abhängigkeit der verschie-

denen Anlagentechnologien 

Die Ablaufqualität einer Kleinkläranlage ist von vielen Faktoren abhängig. Neben der Zulauf-

qualität und -quantität, dem Betreiberverhalten, der Wartungshäufigkeit und Wartungsqualität 

sowie dem Zeitpunkt und Ort der Probenahme variiert sie zudem mit dem eingesetzten Ver-

fahren. Abbildung 6-2 gibt einen Überblick über die in der Praxis gemessenen mittleren CSB-

Ablaufwerte in Abhängigkeit der verschiedenen Kleinkläranlagentechnologien aus den Stu-

dien [SCHLESINGER 2003], [STRAUB 2008] und [SCHRANNER 2014]. Für fehlende Balken konn-

te keine Auswertung erfolgen.  

In [SCHRANNER 2014] halten alle Anlagentypen die nach AbwV geforderte Mindestanforde-

rung von 150 mg CSB/l im Mittel zuverlässig ein. Mit Ausnahme der Membrananlagen liegen 

die mittleren CSB-Ablaufwerte für alle Technologien jeweils unterhalb der Angaben der bei-

den anderen Studien, was auf die Wirksamkeit des DWA-Gütesystems bei der Wartung seit 

der Einführung 2003 zurückzuführen sein könnte. Insgesamt beträgt die Überschreitungs-
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häufigkeit des CSB-Wertes nach Anhang 1 der AbwV in [SCHRANNER 2014] etwa 6 % und 

liegt damit im Bereich der aktuellen Umfrage im DWA-Landesverband Nord gemäß Abbil-

dung 6-1 (9 %).  

Membrananlagen zeigen allgemein sehr geringe Ablaufwerte, wobei festzuhalten bleibt, dass 

hierzu bisher nur sehr wenige Daten vorliegen. [ROSENBERGER ET AL. 2003] untersuchten die 

Betriebs- und Leistungsfähigkeit von 4 Membranbelebungsanlagen, wobei der Betrieb einer 

Anlage im Labor erfolgte, die anderen drei an Privathaushalte angeschlossen waren. Die 

mittleren CSB-Ablaufwerte der Membrananlagen betrugen zwischen 32 und 56 mg/l und de-

cken sich somit mit den Angaben nach Abbildung 6-2. 

In allen drei Auswertungen ([SCHLESINGER 2003], [STRAUB 2008] und [SCHRANNER 2014]) 

sind die technischen Systeme den naturnahen in der CSB-Ablaufqualität unterlegen. Auch 

[FRANK 2007] und [WÜBBENHORST ET AL. 2000] verwiesen auf die gute Reinigungsleistung 

und die niedrigen Ablaufwerte von Pflanzenkläranlagen (PKA) im Vergleich zu technischen 

Systemen. [FRANK 2007] begründet das u. a. mit der stabilen Reinigungsleistung und der 

hohen Pufferkapazität bei hydraulischen Stoßbelastungen bzw. Veränderungen in der Ab-

wasserbeschaffenheit. Weiterhin fällt auf, dass vertikal durchströmte Pflanzenkläranlagen 

gegenüber horizontal durchströmten aufgrund einer besseren Belüftung geringere CSB-

Ablaufwerte aufweisen [VON FELDE ET AL. 1996]. 

Nach [SCHLESINGER 2003] sind vor allem SBR-, Belebungs-, Schwebebett- und Festbettan-

lagen nur eingeschränkt zu empfehlen. Sie überschreiten die CSB-Mindestanforderung im 

Mittel teilweise deutlich. Jedoch liegen die Ergebnisse bereits über 10 Jahre zurück. Betrach-

tet man die Auswertung von [SCHRANNER 2014], sind die mittleren CSB-Werte für die SBR-

Anlagen zwar am höchsten, dennoch liegen sie weit unterhalb der Mindestanforderung nach 

Anhang 1 der AbwV und auch deutlich unter den Ergebnissen von [SCHLESINGER 2003] und 

[STRAUB 2008].  
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Abbildung 6-2: Mittlere CSB-Ablaufwerte in Abhängigkeit der Kleinkläranlagentechnologie 
im Vergleich 

6.1.4 Überblick über die Ablaufwerte der KKA bei erweiterten Reinigungsanforde-

rungen wie N, D, + P in Abhängigkeit der verschiedenen Anlagentechnologien 

Im Hinblick auf die Elimination der Nährstoffe Stickstoff und Phosphor, welche maßgebend 

zur Eutrophierung und somit zur Verschlechterung der Gewässerqualität beitragen, gibt die 

Literatur folgende Ergebnisse wieder. Für Ammoniumstickstoff (NH4-N) halten nach 

[SCHRANNER 2014] (Bayern) etwa 83 % aller Anlagen einschließlich Anlagen der Ablaufklas-

se C den Orientierungswert der Zulassungsgrundsätze des DIBt in Höhe von 10 mg/l ein. 

Betrachtet man nur die Anlagen der Ablaufklassen N und D (ohne C) betrug die Einhaltungs-

häufigkeit des Orientierungswertes für NH4-N ebenfalls 83 %. Eine Differenzierung nach An-

lagentypen wurde in [SCHRANNER 2014] dabei nicht vorgenommen. In [STRAUB 2008] (bun-

desweite Erhebung) hingegen finden sich Angaben in Abhängigkeit des Anlagentyps, jedoch 

erfolgte hier keine Unterscheidung bezüglich der Ablaufklasse, so dass davon auszugehen 

ist, dass alle erfassten Kleinkläranlagen in der Auswertung berücksichtigt wurden. Es kommt 

vor, dass auch Stickstoff- und Phosphorparameter geprüft werden, obwohl die Anlagen nicht 

dieser Ablaufklasse entsprechen. Nach [STRAUB 2008] überschreiten im Mittel alle aufgeführ-

ten Anlagentypen den Wert von 10 mg NH4-N/l. Die geringsten Ablaufwerte liefern die Ab-

wasserteiche und Bodenkörperfilteranlagen (Launhardt-Reaktor) mit jeweils 15 mg NH4-N/l. 
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Geringfügig schlechter schneiden Tropfkörper- und SBR-Anlagen mit 19 bzw. 21 mg NH4-N/l 

ab. Die höchsten Werte wurden bei überstauten Festbetten (68 mg NH4-N/l), Anlagen mit frei 

beweglichen Aufwuchskörpern (37 mg NH4-N/l) und Tauchkörperanlagen (34 mg NH4-N/l) 

festgestellt. Pflanzenkläranlagen liegen im mittleren Bereich, wobei Vertikalfilter mit 

22 mg NH4-N/l etwas bessere Ablaufwerte liefern als horizontal durchströmte Anlagen mit 

26 mg NH4-N/l. Zu dieser Schlussfolgerung kamen bereits [VON FELDE ET AL. 1996] in ihrer 

Auswertung von 83 Horizontalfilter- und 24 Vertikalfilteranlagen. Insgesamt ist es gemäß der 

Ergebnisse aus [STRAUB 2008] und entgegen der Auswertung von [SCHLESINGER 2003] nur 

schwer möglich, den naturnahen oder den technischen Verfahren eine bessere Nitrifikations-

leistung nachzusagen. [SCHLESINGER 2003] stellte für naturnahe Verfahren im Mittel deutlich 

bessere NH4-N-Ablaufwerte und eine geringere Überschreitungswahrscheinlichkeit des Ori-

entierungswertes von 10 mg NH4-N/l fest. Membranfiltrationsanlagen nehmen hinsichtlich der 

Nitrifikationsleistung eine gesonderte Stellung ein. [ROSENBERGER ET AL. 2003] beobachteten 

bei Membranfiltrationsanlagen aus der Praxis für Ammoniumstickstoff sehr gute und stabile 

Ablaufwerte im Bereich von unter 5 mg/l. 

Zur Beurteilung einer ausreichenden Denitrifikationsleistung (Abbau zu elementarem Stick-

stoff) einer Kleinkläranlage wird der in den Zulassungsgrundsätzen des DIBt ausgewiesene 

Orientierungswert für den anorganischen Stickstoff (Nanorg) in Höhe von 25 mg/l herangezo-

gen. Für eine erfolgreiche Denitrifikation ist die Ausbildung anoxischer Zonen unerlässlich. 

Anlagen der Ablaufklasse D haben Werte unter 25 mg Nanorg/l auf Prüffeldern nachgewiesen. 

Die Praxiswerte weichen jedoch teilweise deutlich davon ab. Nach [STRAUB 2008] liegen die 

mittleren Ablaufwerte für Nanorg je nach Anlagentyp (ohne Membranfiltration) zwischen 

40 mg/l (Tropfkörper) und 115 mg/l (Bodenkörperfilter) und damit über dem Orientierungs-

wert, wobei festzuhalten bleibt, dass alle Anlagen und somit auch Anlagen der Ablaufklas-

se C in die Auswertung einbezogen wurden. Infolgedessen dienen die Werte lediglich als 

Anhaltswerte. [SCHRANNER 2014] betrachtete in seiner Auswertung zum anorganischen 

Stickstoff im Freistaat Bayern lediglich Anlagen der Ablaufklasse D und ermittelte eine Über-

schreitungshäufigkeit über den Orientierungswert von etwa 23 %. [VON FELDE ET AL. 1996] 

ermittelten für Pflanzenkläranlagen, dass Horizontalfilter gegenüber den Vertikalfiltern gerin-

gere Ablaufwerte des anorganischen Stickstoffs aufweisen. Dabei wurden im Ablauf von ver-

tikal durchströmten Anlagen etwa um das 9-fache höhere Nitratstickstoffkonzentrationen 

(NO3-N) festgestellt. Des Weiteren konnten [ROSENBERGER ET AL. 2003] neben einer verläss-

lichen Nitrifikation für Membranfiltrationsanlagen ebenfalls eine funktionierende Denitrifikati-

on in der Praxis nachweisen, vorausgesetzt die Anlagen besitzen die Ablaufklasse D. 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Ergebnisse der Studie 

 

 

 Seite 49 

 

Anlagen mit zusätzlicher Phosphorelimination (Ablaufklasse + P) halten unter den Bedingun-

gen auf einem Prüffeld einen Ablaufwert von 2 mg Pges/l ein. Auch hier liegen die Praxiswerte 

teils deutlich höher. Nach [SCHRANNER 2014] wird dieser Prüfwert in Bayern zu etwa 20 % 

aller + P-Anlagen überschritten. Die Ergebnisse von [STRAUB 2008] zeigen mittlere Phos-

phorkonzentrationen in Abhängigkeit des Anlagentyps von 8,3 mg/l bei horizontalen Pflan-

zenkläranlagen bis 17 mg/l bei Anlagen mit frei beweglichen Aufwuchskörpern. Auch hier ist 

davon auszugehen, dass Anlagen ohne zusätzliche Phosphoreliminierung in der Auswertung 

berücksichtigt wurden, auch wenn die Frage bleibt, wie viele Anlagen ohne + P auf Phosphor 

untersucht wurden. [VON FELDE ET AL. 1996] stellten in ihrer Auswertung zur Leistungsfähig-

keit von Pflanzenkläranlagen geringere Phosphorablaufkonzentrationen für vertikal durch-

strömte Anlagen fest.  

Es fällt auf, dass die meisten Studien die Ergebnisse für die Stickstoff- und Phosphorpara-

meter nicht in Abhängigkeit der jeweiligen Ablaufklasse darstellen. Aus Sicht der Autoren der 

vorliegenden Studie ist für eine aussagekräftige Aus- bzw. Bewertung der Kleinkläranlagen 

bezüglich eines erfolgreichen Abbaus von Stickstoff und Phosphor die Berücksichtigung der 

jeweiligen Ablaufklasse zwingend erforderlich. Zudem bedeuten hohe Ablaufwerte nicht 

zwingend eine schlechte Reinigungsleistung. Die Qualität des Zulaufwassers hat einen ent-

scheidenden Einfluss auf die Ablaufkonzentrationen und sollte in zukünftigen Untersuchun-

gen mehr Berücksichtigung finden. 

6.1.5 Sonstige Einflussfaktoren (Arznei,- Reinigungs- und Desinfektionsmittel, Ef-

fektive Mikroorganismen, Abwassertemperatur) 

Die Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen sowie deren stabiler Betrieb sind von vielen Fak-

toren abhängig. Infolgedessen wurde in einigen Studien u. a. der Einfluss von Arznei-, Reini-

gungs- und Desinfektionsmitteln, Effektiver Mikroorganismen (EM) sowie der Wassertempe-

ratur auf die Funktionstüchtigkeit und Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen untersucht.  

[LETZEL ET AL. 2011] untersuchten unter Verwendung von Laborkläranlagen (4 EW) den Ein-

fluss hoher Arzneimittelkonzentrationen im Abwasser auf die Reinigungsleistung und die 

Belebtschlammzusammensetzung. Im Rahmen der Untersuchungen wurden den Prüfanla-

gen verschiedene Medikamente (Antibiotikum, Antiepileptikum, Zytostatikum und Betablo-

cker) in maximalen Tagesdosen zugegeben. Ferner erfolgte die Bewertung der Reinigungs-

leistung der Anlagen unter Zugabe eines Desinfektionsmittels. Zwar wiesen die Prüfanlagen 

im Mittel eine 2- bis 5-prozentige geringere Kohlenstoff- und Stickstoffelimination gegenüber 
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den Kontrollanlagen (ohne Zusatz von Medikamenten und Desinfektionsmittel) auf, jedoch 

wurden für alle Anlagen sehr gute Abbauraten dokumentiert. Alle Anlagen erfüllten die Min-

destanforderungen gemäß Anhang 1 der Abwasserverordnung. Auch die Analyse des Be-

lebtschlammes konnte eine signifikante Beeinflussung von Arznei- und Desinfektionsmitteln 

auf die Reinigung häuslicher Abwässer ausschließen. Auch [STRUCK ET AL. 2012] konnten 

die Aussagen bestätigen. In der ebenfalls mit Hilfe von Laboranlagen durchgeführten Studie 

zur Wirkung von Arznei- und Reinigungsmitteln (Tensiden) konnten sie auch bei Zugabe un-

realistisch hoher Dosierungen keine wesentliche Beeinflussung auf die Reinigungsleistung 

feststellen. Für Kleinkläranlagen im Praxisbetrieb ist es jedoch empfehlenswert, Reinigungs- 

und Desinfektionsmittel richtig dosiert einzusetzen. Auch sie können zu einem Absterben der 

Mikroorganismen bis hin zum Totalausfall der biologischen Behandlungsstufe führen. 

Gleichwohl die Untersuchungen von [LETZEL ET AL. 2011] und [STRUCK ET AL. 2012] diese 

Aussagen nicht bestätigen, wird empfohlen, Haushaltsreiniger so weit wie möglich zu redu-

zieren und sparsam zu verwenden. 

Effektiven Mikroorganismen (EM) werden zum Teil positive Wirkungen, auch im Bereich der 

Abwasserbehandlung, nachgesagt. Beispielsweise sollen unter Verwendung von EM Fäul-

nisgerüche beseitigt, die Biologie stabilisiert, eine Schlammreduktion erreicht und der Sauer-

stoffbedarf gesenkt werden [web 04]. Dennoch sind die Meinungen zum Einsatz von EM 

sehr unterschiedlich. Im Rahmen der Untersuchungen von [STRAUB 2010] erfolgte erstmalig 

die Prüfung und Bewertung des Einflusses von EM auf den Kohlenstoffabbau in Kleinkläran-

lagen. Die Versuche wurden dabei an baugleichen Kleinkläranlagentypen unter Verwendung 

von künstlichem, haushaltsähnlichem Abwasser durchgeführt. Einer Anlage wurde eine EM-

Lösung zugeführt. Eine Verschlechterung der Ablaufwerte bzw. negative Wirkungen auf die 

Reinigungsleistung durch den Einsatz von EM konnte nicht nachgewiesen werden. Im Ablauf 

der EM-Anlage wurden im Gegensatz zur Anlage ohne EM-Zufuhr keine größeren Schwan-

kungen beobachtet, was nach Aussagen von [STRAUB 2010] auf eine sehr gut ausgebildete 

und flexible Biologie hinweist. Zudem konnte bei der EM-Anlage eine Reduktion des in der 

Nachklärung auftretenden Schwimmschlammes nachgewiesen werden. 

Der Einfluss der Abwassertemperatur unabhängig von der Ablaufklasse auf die Leistungsfä-

higkeit und Reinigungsleistung einer KKA untersuchten [DORGELOH, SONNTAG 2009]. Dazu 

werteten sie über 1.000 Daten aus Wartungsprotokollen von Kleinkläranlagen aus der Regi-

on Bergisches Land und Eifel aus. Die Auswertung bestätigt eine Reduzierung der Reini-

gungsleistung in Monaten mit Abwassertemperaturen von unter 10 °C, weshalb [DORGELOH, 

SONNTAG 2009] zukünftig die Berücksichtigung der Abwassertemperatur bei der Konzeption 
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und Bemessung von Kleinkläranlagen empfehlen (analog zur Einschränkung der Anforde-

rungen an die Stickstoff-Parameter der AbwV nur für Temperaturen von 12°C oder größer). 

6.1.6 Einfluss von Fernwirktechnik auf den Betrieb einer Kleinkläranlage 

Kleinkläranlagen sind je nach Anforderungen zwei- bis dreimal pro Jahr zu warten. Funkti-

onsstörungen unmittelbar nach dem Wartungstermin werden deshalb unter Umständen erst 

nach einem halben Jahr erkannt und behoben. Vor diesem Hintergrund spielt die Entwick-

lung von Fernüberwachungstechnik eine entscheidende Rolle. Dabei erfolgt die kontinuierli-

che Überwachung systemrelevanter Parameter und Übertragung der Daten an die War-

tungsfirma oder den Hersteller mittels GSM-Modul. Somit können die Wartungshäufigkeit 

reduziert und auftretende Störungen zeitnah abgestellt werden. Neben einer möglichen Re-

duzierung der Wartungshäufigkeit auf bis zu nur einmal pro Jahr (abhängig vom Anlagentyp) 

besteht nach [LANCÉ, FLASCHE 2015] ein weiterer Vorteil dieser Systeme darin, dass die täg-

lichen Kontrollen und die Eintragungen ins Betriebstagebuch durch den Betreiber entfallen 

können. Weiterhin gehen [LANCÉ, FLASCHE 2015] davon aus, dass die Hersteller von Fern-

wirktechnik Wert auf hochwertige Anlagenkomponenten legen, um den Aufwand von Vor-

Ort-Einsätzen gering zu halten. Dadurch ist eine Steigerung der Betriebsstabilität zu erwar-

ten. Kleinkläranlagen mit Fernwirktechnik müssen jedoch das Einhalten bestimmter Ablauf-

prüfwerte über mindestens 2 Jahre im praktischen Betrieb nachgewiesen haben, andernfalls 

darf die Wartungshäufigkeit nicht reduziert werden. Auch [KAISER ET AL. 2009] sehen unter 

Verwendung von Fernwirktechnik die Möglichkeit, die Betriebsstabilität von Kleinkläranlagen 

im Praxisbetrieb zu erhöhen. Sie gehen von Kosten aus, welche sie mit den zu erwartenden 

ökologischen und ökonomischen Vorteilen rechtfertigen. 
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6.1.7 Thesen aus der Literaturrecherche 

1. Kleinkläranlagen haben ihren Einsatz als Dauerlösung zur biologischen Abwasserbe-

handlung in zahlreichen Studien nachgewiesen. Sie sind in der Lage, eine zu großen 

Kläranlagen vergleichbare Reinigungsleistung bzw. Ablaufqualität zu erzielen.  

2. Die Ablaufqualität einer Kleinkläranlage ist von vielen Faktoren abhängig. Neben der 

Zulaufqualität und -quantität, dem Betreiberverhalten, der Wartungshäufigkeit 

und -qualität sowie dem Zeitpunkt, Ort und Durchführung der Probenahme variiert sie 

zudem mit dem eingesetzten Verfahren. 

3. Durch die fachgerechte und qualifizierte Durchführung von Planung, Einbau, Wartung 

und Überwachung der Kleinkläranlagen kann eine gute und stabile Reinigungsleistung 

der Kleinkläranlage gewährleistet werden.  

4. Die derzeit am häufigsten verbauten Anlagen in Deutschland sind die Belebungsanla-

gen im Aufstaubetrieb (SBR-Anlagen), die im Laufe langjähriger Betriebserfahrungen 

immer stärker optimiert und weiterentwickelt wurden.  

5. Der Marktanteil der Biofilmverfahren variiert regional und liegt zwischen 10 – 20 %.  

6. Naturnahe Verfahren, insbesondere Pflanzenkläranlagen zeichnen sich im Vergleich 

zu den technischen Verfahren durch Einfachheit, Robustheit, wenig Regelungs- und 

Steuertechnik aus und weisen gegenüber technischen Verfahren tendenziell niedrigere 

CSB–Ablaufwerte, d.h. eine bessere Reinigungsleistung, auf.  

7. Mit Ausnahme von [SCHRANNER 2014] wurden keine Aussagen zu CSB-

Prüfwertüberschreitungshäufigkeiten in Abhängigkeit der Ablaufklasse getroffen. Unter 

Berücksichtigung aller Kleinkläranlagen wird nach [SCHRANNER 2014] der DIBt-Prüfwert 

von 90 mg CSB/l für N- und D-Anlagen seltener eingehalten als die gesetzliche Min-

destanforderung von 150 mg CSB/l nach AbwV. Infolge der strengeren DIBt-Prüfwerte 

von CSB für Kleinkläranlagen der Ablaufklassen N und D gegenüber den gesetzlichen 

Anforderungen nach AbwV ist eine Differenzierung jedoch auch zukünftig anzuregen.  

8. Die Konzentrationen prüfwertrelevanter Ablaufparameter von Membranfiltrationsanla-

gen liegen deutlich unter den Orientierungswerten (bzw. Prüfwerten) der DIBt-

Zulassungsgrundsätze für Kleinkläranlagen. Neben einem stabilen Abbau des CSB und 

BSB5 konnten hohe Nitri- und Denitrifikationsraten festgestellt werden. 

9. Eine signifikante Beeinflussung von Arznei-, Reinigungs- und Desinfektionsmitteln auf 

die Reinigungsleistung von Kleinkläranlagen konnte bisher nicht nachgewiesen wer-

den.  
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10. Die Abwassertemperatur hat einen Einfluss auf die Reinigungsleistung der Kleinkläran-

lage. Es wurde festgestellt, dass in Monaten mit Abwassertemperaturen von unter 

10 °C eine Reduzierung der Reinigungsleistung erfolgte. 

11. Mittels Fernüberwachung kann die Betriebsstabilität einer Kleinkläranlage besser kon-

trolliert werden. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, die Wartungshäufigkeit sowie 

die tägliche Kontrolle und Eintragung ins Betriebstagebuch durch den Betreiber zu re-

duzieren. Die Kosten für die zusätzliche Anlagentechnik können durch einen vermin-

derten Wartungsaufwand (1 x jährlich) kompensiert werden.  
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6.2 Auswertung der Wartungsprotokolle 

Mit Hilfe der Auswertung der Wartungsprotokolle wird ein Überblick über den derzeitigen 

Umsetzungsstand der Wartung (Status quo) von Kleinkläranlagen im Freistaat Sachsen ge-

geben. Alle Informationen stammen aus den Wartungsprotokollen der jeweiligen Verbände. 

Die mitwirkenden Verbände werden in der Auswertung namentlich nicht genannt.  

6.2.1 Ergebnisse der Auswertung 

6.2.1.1 Überblick über die eingesetzten Verfahrenstechniken 

Vollbiologische Kleinkläranlagen bestehen grundsätzlich aus einer mechanischen Vorreini-

gungsstufe, einer aeroben biologischen Verfahrensstufe und einer Nachklärung. Bezogen 

auf die biologische Behandlungsstufe unterteilt man die Verfahren in Belebungs- und Bio-

filmverfahren. Darüber hinaus werden, wenn auch selten, Kombinationsverfahren eingesetzt. 

Während sich die Mikroorganismen beim Belebungsverfahren frei im Abwasser bewegen 

(suspendierte Mikroorganismen), wird beim Biofilmverfahren die Abwasserreinigung haupt-

sächlich durch die auf einem Trägermaterial aufwachsenden (sessilen) Mikroorganismen 

geleistet. Die Belüftung erfolgt bei beiden Grundverfahren bis auf einige Ausnahmen durch 

technische Aggregate. Zudem wird in naturnahe und technische Verfahren unterschieden. 

Bei den naturnahen Verfahren erfolgt die Abwasserbehandlung durch im Bodenkörper le-

bende Mikroorganismen.  

Derzeit gibt es auf dem Markt eine Vielzahl verschiedener Kleinklärtechnologien, die sich in 

der Bauausführung, in der Reinigungsleistung oder auch im Platzbedarf unterscheiden. Wel-

che Anlage wo eingebaut wird, entscheidet letztendlich immer der Betreiber. Die Belebungs-

verfahren wurden in der Auswertung in die klassischen SBR-Verfahren (Sequencing-Batch-

Reactor) und sonstige Belebungsverfahren wie STBR-, (Short-Time-Batch-Reaktor), CBR-, 

(Continuous-Batch-Reactor) und Membranfiltrationsverfahren unterschieden. Die Gruppe der 

Biofilmverfahren wurden in Anlagen mit freibeweglichen Aufwuchskörpern, Festbett-, Tropf-

körperverfahren sowie sonstige Biofilmverfahren (Rotations- und Scheibentauchkörperver-

fahren, belüftete Biofilter, Bodenkörperfilter) unterteilt. Bei den naturnahen Verfahren wurden 

die bewachsenen Bodenfilter (PKA) und unbewachsenen Bodenfilter zusammengefasst. 

Ferner sind vereinzelt Kombinationsverfahren verbaut. Eine Übersicht über die eingebauten 

Verfahrenstechniken gibt Abbildung 6-3. 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Ergebnisse der Studie 

 

 

 Seite 55 

 

 

Abbildung 6-3: Eingebaute Verfahrenstechniken in den mitwirkenden Verbänden 

Die in Sachsen am häufigsten eingebauten Anlagen gehören zur Klasse der Belebungsver-

fahren. Mit einem Marktanteil von ca. 83 %, das entspricht 3.530 von insgesamt 

4.256 Kleinkläranlagen, bestätigen diese Zahlen auch den aktuellen Trend (vgl. [SCHRAN-

NER 2014] und [VON DER HEIDE ET AL. 2015]). Bei der Datenerhebung von mehr als 

50.000 Kleinkläranlagen im Freistaat Bayern sind 47 % aller Anlagen den SBR-Verfahren 

und 21 % anderen Belebungsverfahren zuzuordnen. Im DWA-Landesverband Nord beträgt 

der Anteil an SBR-Anlagen durchgeführten Wartungen 50 %. Den hohen Marktanteil der 

SBR-Anlagen erklärt [SCHRANNER 2014] durch das große Angebot (zwei Drittel aller DIBt-

Zulassungen sind SBR-Systeme), die kompakte Bauform und die vergleichsweise günstigen 

Anschaffungskosten.  

In der Auswertung schließen sich die Biofilmverfahren mit einem Anteil von ca. 15 % 

(640 Anlagen) sowie die Kombinations- und naturnahen Verfahren mit jeweils ca. 1 % Markt-

anteil an. Im Vergleich dazu liegt der Marktanteil der Biofilmverfahren bei [SCHRANNER 2014] 

bei knapp 10 %. Deutlicher sind die Unterschiede bei den naturnahen Verfahren, die mit rund 

13 % um ein Vielfaches über den Ergebnissen der vorliegenden Auswertung liegen. Welche 

Technologien wo verbaut werden, hängt häufig von der Marktsituation vor Ort, den dort an-
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sässigen Einbau- und Herstellerfirmen und von der Beratung und Information des Betreibers 

durch den zuständigen Verband ab.  

Abbildung 6-4 zeigt die Verteilung der häufigsten Anlagentypen aller Verbände. Über drei 

Viertel der 4.256 Kleinkläranlagen sind SBR-Anlagen, dies entspricht etwa 93 % der Bele-

bungsverfahren. Bei den Biofilmverfahren sind in allen Verbandsgebieten die Anlagen mit 

freibeweglichen Aufwuchskörpern die am häufigsten verbauten, gefolgt von den Festbett –

und Tropfkörperanlagen sowie den Biofilteranlagen und Scheibentauchkörpern. In allen Ver-

bandsgebieten waren die naturnahen Verfahren und die Kombinationsanlagen die am we-

nigsten verbauten Techniken.  

 

Abbildung 6-4: Verteilung der Kleinkläranlagen in Abhängigkeit des Anlagentyps 

6.2.1.2 Verteilung der Ablaufklassen 

Die unterschiedlichen Reinigungsleistungen einer Kleinkläranlage werden im Folgenden 

durch die verschiedenen DIBt-Ablaufklassen dargestellt. Der Abbau der Abwasserinhaltsstof-

fe erfolgt durch Mikroorganismen. Anlagen mit einer Ablaufklasse C müssen mindestens den 

im Abwasser enthaltenen Kohlenstoff abbauen. Diese Anlagen erfüllen damit bereits die ge-

setzlichen Mindestanforderungen an die biologische Abwasserreinigung gemäß des An-

hangs 1 der Abwasserverordnung. Anlagen mit der Ablaufklasse N (Nitrifikation) wandeln 
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zusätzlich anorganische Stickstoffverbindungen (Ammonium) durch Oxidation zu Nitrat um. 

Bei Anlagen mit der Ablaufklasse D (Denitrifikation) wird das Nitrat mikrobiologisch zu mole-

kularen Stickstoff umgewandelt. Anlagen mit einer erweiterten Reinigungsanforderung sind 

Anlagen der Ablaufklasse + P (Phosphoreliminierung) oder + H (Hygienisierung). Bei diesen 

werden neben der Reduzierung von Kohlenstoff und/oder Stickstoff zusätzlich Phosphate 

oder Keime aus dem Abwasser entfernt.  

Für die Beurteilung eines ordnungsgemäßen Betriebes von Kleinkläranlagen gelten die in 

der Abwasserverordnung aufgeführten Mindestanforderungen und bei serienmäßig herge-

stellten Kleinkläranlagen die in den Zulassungsgrundsätzen des DIBt benannten Prüfwerte 

(siehe Tabelle 6-1). Dabei ist zu beachten, dass im Zulassungsverfahren auf dem Prüffeld 

zwar mittels qualifizierter Stich- und 24-Stunden-Mischprobe geprüft wird, beim späteren 

Betrieb der Anlage ist im Rahmen der Wartung jedoch nur eine Stichprobe mittels sog. Be-

triebsmethoden für den jeweils geforderten Parameter zu entnehmen. 

Tabelle 6-1: DIBt-Prüfkriterien im Rahmen der bauaufsichtlichen Zulassung für die Zuord-
nung der DIBt-Ablaufklasse 
nach [DIBt 2014] 

Ablauf-
klasse 

Art der 
Probe 

CSB 
1)

 BSB5 
1)

 AFS NH4-N 
2)

 Nanorg 
2) 3)

 Pges 
2)

 Keime 
4)

 

[mg/l] [mg/l] [mg/l] [mg/l] [mg/l] [mg/l] [1/100 ml] 

C 
24-h-MP 100 25 - - - - - 

SP 150 
5)

 40 
5)

 75 - - - - 

N 
24-h-MP 75 15 - 10 - - - 

SP 90 20 50 - - - - 

D 
24-h-MP 75 15 - 10 25 - - 

SP 90 20 50 - - - - 

+ P 24-h-MP - - - - - 2 - 

+ H SP - - - - - - 500 
1)

 homogenisierte Probe 
2)

 filtrierte Probe 
3)

 die Werte sind im biologischen Reaktor bei einer Temperatur von > 12 °C einzuhalten 
4)

 fäkalcoliforme Keime: MP - Mischprobe; SP – Stichprobe qualifiziert 

Gemäß Abbildung 6-5 sind mehr als 70 % der Kleinkläranlagen der Ablaufklasse C zuzuord-

nen. Der Anteil an Anlagen mit einer weitergehenden Reinigungsstufe liegt bei jeweils ca. 

12 % bei den Ablaufklassen N oder D und bei ca. 2 % bei den Ablaufklassen + P und/oder 

+ H, wobei mehr Anlagen mit einer P-Eliminierung im Untersuchungsgebiet zugelassen sind. 

Ähnliche Ergebnisse erhält auch [SCHRANNER 2014] für den Freistaat Bayern. Danach besit-

zen ca. 76 % der eingebauten Kleinkläranlagen Anlagen die Ablaufklasse C und sollten so-
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mit die Mindestreinigungsanforderungen nach AbwV erfüllen. Etwa 14 % der Anlagen besit-

zen die Reinigungsstufe N und ca. 10 % die Reinigungsstufe D. 

Abbildung 6-6 zeigt die durchgeführten Wartungen in Abhängigkeit der Ablaufklasse. 

 

Abbildung 6-5: Verteilung der Kleinkläranlagen in Abhängigkeit der Ablaufklasse 
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Abbildung 6-6: Verteilung der durchgeführten Wartungen in Abhängigkeit der Ablaufklasse 

6.2.1.3 Auswertung der Ablaufparameter CSB, BSB5, NH4-N, Nanorg. und Pges 

Zur Beurteilung eines ordnungsgemäßen Betriebes einer Kleinkläranlage erfolgen zusätzlich 

zu den Betriebskontrollen des Betreibers vor allem Sichtkontrollen der Anlage und Bepro-

bungen des behandelten Abwassers durch die Wartungsfirma. Bei serienmäßig hergestellten 

Kleinkläranlagen werden die Wartungen entsprechend der bauaufsichtlichen Zulassung in 

Abhängigkeit der Ablaufklasse zwei- bis dreimal pro Jahr durchgeführt bzw. wenn eine Fern-

überwachung vorliegt, anlagenabhängig nur noch einmal im Jahr (siehe Tabelle 6-3, Ab-

schnitt 6.2.1.5). 

Bezüglich der Ablaufqualität müssen Kleinkläranlagen die gesetzlichen Mindestanforderun-

gen der Größenklasse 1 der Abwasserverordnung Anhang 1 einhalten. Darin wird für den 

chemischen Sauerstoffbedarf (CSB) die Mindestanforderung von 150 mg/l und für den Bio-

chemischen Sauerstoffbedarf (BSB5) von 40 mg/l festgelegt. Laut AbwV gelten die Ablauf-

werte einer Kleinkläranlage als eingehalten, wenn folgende Bedingungen erfüllt sind (Einhal-

tefiktion): Vorliegen einer bauaufsichtlichen Zulassung durch das Deutsche Institut für Bau-

technik (DIBt), einer europäisch technischen Zulassung bzw. eine nach Landesrecht zuge-

lassene Anlage und Einhaltung der Anforderungen an Einbau, Betrieb und Wartung der An-

lage entsprechend der Zulassung. 
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Darüber hinaus sind die Kleinkläranlagen mit Hinblick auf eine weitergehende Abwasserbe-

handlung (Nitrifikation, Denitrifikation, Phosphoreliminierung und Hygienisierung) in der La-

ge, höhere Anforderungen entsprechend der Zulassungsgrundsätze des DIBt einzuhalten. 

Tabelle 6-1 in Abschnitt 6.2.1.2 gibt eine Übersicht der in den Zulassungsgrundsätzen be-

nannten DIBt-Prüfkriterien für die Zuordnung der DIBt-Ablaufklassen. 

Die Ablaufwerte einer Kleinkläranlage gelten gemäß AbwV (Einhaltefiktion) als eingehalten, 

wenn die Anlage nach Maßgabe der bauaufsichtlichen Zulassung eingebaut und betrieben 

wird. Zur Bewertung der Funktionstüchtigkeit und Reinigungsleistung einer Kleinkläranlage 

wird in den entsprechenden DIBt-Zulassungen vorrangig der Chemische Sauerstoffbedarf 

(CSB - Maß für die Summe aller im Wasser enthaltenen oxidierbaren Inhaltsstoffe) herange-

zogen. 

Der Biochemische Sauerstoffbedarf (BSBn) hingegen ist ein Maß für die organische Belas-

tung des Wassers und wird über die Sauerstoffzehrung im aeroben Milieu zum mikrobiellen 

Abbau der organischen Verbindungen in n Tagen definiert. Er wird in der Abwasseranalytik 

i. d. R. nach 5 Tagen unter definierten Bedingungen als BSB5 bestimmt.  

Gesetzliche Mindestanforderung gemäß AbwV Anhang 1 ist für Kleinkläranlagen lediglich 

der Kohlenstoffabbau (Ablaufklasse C der DIBt-Zulassungen). Es werden mittlerweile jedoch 

auch viele Kleinkläranlagen mit zusätzlicher Nitri- oder Denitrifikation hergestellt und durch 

das DIBt zugelassen. Die DIBt-Prüfwerte für den Kohlenstoffabbau sehen hier erhöhte An-

forderungen vor und betragen 90 mg CSB/l und 20 mg BSB5/l (qualifizierte Stichprobe).  

Im Zulauf einer Kleinkläranlage liegt der CSB-Wert im Mittel zwischen 400 und 1.500 mg/l, 

(der BSB5 durchschnittlich zwischen 200 und 750 mg/l). In der Praxis haben Abwasser-

zweckverbände in Sachsen bei zu überwachenden Anlagen jedoch auch CSB-

Zulaufkonzentrationen größer 1.500 mg/l festgestellt. Demgegenüber beträgt auf dem Prüf-

feld im Rahmen der DIBt-Zulassung die Zulaufkonzentration nur 800 mg/l. Die geforderte 

Ablaufanforderung von 150 mg/l wird demnach bei einer Reinigungsleistung von 81 % er-

reicht. Bei Zulaufkonzentrationen von über 1.500 mg/l ist dementsprechend eine Reinigungs-

leistung von 91 % erforderlich, um einen Ablaufwert von 150 mg/l einzuhalten. Zur Gewähr-

leistung der Prüfwerte sollten Kleinkläranlagen einen Abbaugrad von ca. 80 bis 90 % für 

CSB erreichen. Die dargestellte Problematik verdeutlicht, dass eine pauschale Bewertung 

der Funktionsfähigkeit einer vollbiologischen Kleinkläranlage nur nach gemessenem Ablauf-

wert bei hohen Zulauffrachten – d. h. bei geringen Wasserverbräuchen von 70-80 l pro Ein-
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wohner und Tag - nicht zielführend ist, da die geforderte Ablaufkonzentration von 150 mg/l in 

der Regel relevant überschritten wird, auch wenn die Reinigungsleistung deutlich höher als 

auf dem Prüffeld ist. Sinnvoll wäre, wenn bundesweit im Rahmen der erforderlichen Neure-

gelungen bezüglich der DIBt-Zulassungen auch geregelt würde, dass bei KKA alternativ bzw. 

parallel zum CSB-Prüfwert auch der Fracht-abbau als Kriterium zur Einhaltung der Reini-

gungsleistung herangezogen werden kann. Im Rahmen der derzeitigen Einhaltefiktion nach 

AbwV sollte zur Beurteilung, ob eine KKA bei sehr geringem Wasserverbrauch ordnungsge-

mäß reinigt im Fall auftretender Prüfwertüberschreitungen zunächst geprüft werden, ob ggf. 

andere Ursachen vorliegen (z.B. Einleitung von Störstoffen oder defekte Anlagenteile). Falls 

die Anlage ansonsten ordnungsgemäß läuft und betrieben wird, muss in der Regel seitens 

des überwachenden Aufgabenträgers kein Mangel bei der unteren Wasserbehörde ange-

zeigt werden. 

Abfiltrierbare Stoffe (AFS) sind alle im Abwasser nicht gelösten Feststoffe (Sink-, Schweb- 

und Schwimmstoffe). Darüber hinaus besteht die Gefahr erhöhter Ablaufwerte durch 

Schlammabtrieb. 

Stickstoff (N) gehört zu den eutrophierenden Stoffen und ist bei Kläranlagen ab 10.000 EW 

aus dem Abwasser zu entfernen. Bei nitrifizierenden Kleinkläranlagen (Ablaufklasse N) muss 

gemäß DIBt-Zulassung ein Prüfwert für Ammoniumstickstoff (NH4-N) in Höhe von 10 mg/l 

(24-h-Mischprobe) eingehalten werden. Kleinkläranlagen mit Denitrifikation (Ablaufklasse D 

der DIBt-Zulassungen) werden anhand des Stickstoffanteils anorganischer Stickstoffverbin-

dungen (Ammonium, Nitrit und Nitrat) bewertet. Diese Anlagen werden im Rahmen der bau-

aufsichtlichen Zulassung auf einen Prüfwert von 25 mg/l (24-h-Mischprobe) geprüft. Auch 

Phosphor (P) ist wie Stickstoff ein Pflanzennährstoff und verstärkt den Zuwachs von Bio-

masse und somit die Gefahr der Eutrophierung in einem Gewässer. Phosphor gilt gegenüber 

Stickstoff als limitierender Faktor, weshalb der Prüfwert der bauaufsichtlichen Zulassung mit 

2 mg/l (24-h-Mischprobe) deutlich unterhalb der Prüfwerte für die Stickstoffparameter liegt. 

Für Anlagen mit einer zusätzlichen Hygienisierung (+ H) ist im Rahmen des Zulassungsver-

fahrens die Einhaltung des Prüfwertes für fäkalcoliforme Keime von 500 Keimen pro 100 ml 

(Stichprobe) gefordert. 

Darauf hinzuweisen ist, dass im Unterschied zur eben beschriebenen Zulassung auf dem 

Prüffeld für die zu entnehmende Stichprobe im Rahmen der Wartung in der allgemeinen 

bauaufsichtlichen Zulassung keine besonderen Analysenmethoden vorgeschrieben sind. Die 
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Wartungsfirmen können hier geeignete Betriebsmethoden anwenden. Es handelt sich nicht 

um behördliche Überprüfungen.  

In der vorliegenden Studie konnten von den erhobenen Wartungsdaten nicht alle Datensätze 

in die Auswertung einbezogen werden, da nicht alle die in der Tabelle 6-1 aufgeführten 

Ablaufparameter beinhalteten. Eine Übersicht der für die Ablaufparameter auswertbaren 

Wartungsdaten gibt Tabelle 6-2. Für fäkalcoliforme Keime (+ H) lagen keine Daten vor. Es ist 

zu erkennen, dass von den Wartungsfirmen nicht immer alle Parameter dokumentiert 

wurden, die entsprechend der jeweiligen Ablaufklasse hätten erfasst werden müssen. 

Einerseits spricht dies dafür, dass zum Teil Anlagen mit einer über die Anforderung der 

Behörden hinausgehenden Ablaufklasse verbaut wurden. Andererseits ist jedoch von 

mangelhaft ausgeführten Wartungen auszugehen. Daher müssen Kleinkläranlagen einer 

bestimmten Ablaufklasse auf alle in der jeweiligen KKA-Zulassung aufgeführten Parameter 

untersucht werden.  

Nach den Zulassungsgrundsätzen des DIBt ist die Überprüfung der Parameter BSB5 und 

AFS jedoch nicht Inhalt der Wartung. Tabelle 6-2 verdeutlicht, dass einige Kleinkläranlagen 

auf Ablaufparameter untersucht werden, obwohl sie diese entsprechend ihrer Ablaufklasse 

nicht einhalten müssen. Dies ist letztlich mit dem Betreiber zu klären, da er in diesen Fällen 

gegebenfalls Kosten für rechtlich nicht vorgeschriebene Untersuchungen trägt. Dabei ist aber 

zu beachten, dass die wasserrechtliche Erlaubnis bzw. die Einleitgenehmigung nach 

Satzung der abwasserbeseitigungspflichtigen Körperschaft die Forderung nach einer 

zusätzlichen Bestimmung dieser Parameter enthalten kann. Im Fall der Überschreitung von 

Prüfwerten können diese ergänzenden Parameter wichtige Hinweise auf eine mögliche 

unzureichende Trennwirkung der Nachklärung (AFS) oder aber auf die biologische 

Abbaubarkeit des Abwassers (über das Verhältnis CSB/BSB) liefern. Die Bestimmung 

ergänzender Parameter kann daher im Einzelfall auch der Ermittlung von Ursachen einer 

unzulänglichen Reinigungsleistung dienen. 

Tabelle 6-2: Wartungsdaten entsprechend der den Ablaufklassen zugehörigen Ablaufpara-
metern 

Ablaufparameter CSB 

BSB5 

(nach DIBt-

Zulassungen 

nicht erfor-

derlich) 

AFS 

(nach DIBt-

Zulassungen 

nicht erfor-

derlich) 

NH4-N Nanorg Pges 

zugehörige Ablaufklassen C, N, D C, N, D C, N, D N, D D + P 

Anzahl der Wartungsdaten mit ent-
sprechender Ablaufklasse 

16.949 16.949 16.949 5.053 3.044 556 
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Anzahl der Wartungsdaten an Anla-
gen der jeweiligen Ablaufklasse, bei 
denen eine Überprüfung der Ablauf-
parameter erfolgte 

14.789 1.873 622 1.895 395 249 

Anzahl an Wartungsdaten an Anla-
gen, die nicht die entsprechende 
Ablaufklasse aufweisen, der Ablaufpa-
rameter jedoch überprüft wurde 

0 0 0 151 23 37 

Beispiel zur Verdeutlichung der Tabelle 6-2 anhand des Ablaufparameters Pges: 

Insgesamt wurden 556 Wartungen an Anlagen der Ablaufklasse + P durchgeführt, jedoch 

wurden lediglich bei 249 dieser Wartungen auch der Ablaufparameter Pges überprüft. Darüber 

hinaus wurden bei 37 Wartungen Pges geprüft, obwohl die Anlagen nicht auf + P ausgelegt 

sind. 

Nachfolgend werden die Prüfwertüberschreitungen für die jeweiligen Ablaufparameter aller 

auswertbaren Wartungen zusammengefasst. Dabei ist bezüglich des Parameters CSB in 

Überschreitungen der Mindestanforderungen gemäß der AbwV Anhang 1 und in Überschrei-

tungen der Prüfwerte entsprechend der Zulassungsgrundsätze des DIBt in Abhängigkeit der 

Ablaufklassen zu unterscheiden. Die Auswertung der weiteren Ablaufparameter erfolgte ge-

mäß der in den Zulassungsgrundsätzen definierten Prüfwerte. Mit Ausnahme des Phosphors 

und der Stickstoffparameter wurden die Ablaufwerte den Prüfwerten für qualifizierte Stich-

proben gegenübergestellt. Die Ergebnisse sind in Abbildung 6-7 zu sehen. Im Rahmen der 

Wartung ist der BSB5-Wert jedoch nicht zwingend zu überprüfen, weshalb in den Wartungs-

protokollen deutlich weniger BSB5-Werte erfasst wurden.  
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Abbildung 6-7: Prüfwerteinhaltungshäufigkeit in Abhängigkeit der Anforderungen 

Bei 80 % aller Wartungen (14.789 Einzelwerte) wird die Mindestanforderung von 

150 mg CSB/l eingehalten. 

Im Vergleich dazu wurde nach [VON DER HEIDE ET AL. 2015] im DWA-Landesverband Nord 

mit Stand 2012 eine 91-prozentige Einhaltung der Anforderung ermittelt (siehe Abbildung 

6-1). Im Freistaat Bayern wird nach [SCHRANNER 2014] der Prüfwert sogar zu 94 % eingehal-

ten. Eine mögliche Erklärung für die guten Ablaufergebnisse im Landesverband Nord kann 

die Einführung der Gütesicherung der Wartung von Kleinkläranlagen und in Bayern die un-

abhängige und neutrale Kontrolle der Wartungstätigkeiten durch die Privaten Sachverständi-

gen in der Wasserwirtschaft (PSW) sein.  

Zur Erlangung einer allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassung müssen alle Kleinkläranlagen 

ihre Eignung für die Anforderungen in Abhängigkeit der jeweiligen Ablaufklasse gemäß Ta-

belle 6-1, Abschnitt 6.2.1.2 auf einem Prüffeld nachgewiesen haben. Deshalb wurde die Ein-

haltungshäufigkeit gemäß der Prüfwerte der Zulassungsgrundsätze des DIBt bestimmt. Hier-

nach halten 70 % aller gewarteten Anlagen die Prüfwerte ein. Demzufolge war davon auszu-

gehen, dass bei Anlagen der Ablaufklassen N und D öfter Prüfwertüberschreitungen festzu-

stellen sind als bei Anlagen der Ablaufklasse C, was durch Abbildung 6-8 bestätigt werden 

kann. Danach beträgt die Überschreitungshäufigkeit bei C-Anlagen etwa 20 %, wohingegen 
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der Prüfwert von 90 mg CSB/l für N- und D-Anlagen zu jeweils über 50 % überschritten wird. 

Bei [SCHRANNER 2014] ist im Vergleich zu Anlagen der Ablaufklasse C ebenfalls eine höhere 

Überschreitung des CSB-Wertes bei N- und D-Anlagen festzustellen, jedoch wird dieser zu 

80 % eingehalten. Darüber hinaus verdeutlicht Abbildung 6-8, das der Anteil der Wartungen 

an Anlagen mit einer zusätzlichen Phosphoreliminierung und/oder Hygienisierung sehr ge-

ring ausfällt (etwa 3 %).  

 

Abbildung 6-8: Eingehaltene CSB-Prüfwerte in Abhängigkeit der Ablaufklasse und den Prüf-
werten gemäß der Zulassungsgrundsätze des DIBt 

In der Auswertung bedeutet jede geringste Überschreitung der Prüfwerte eine Nichteinhal-

tung der jeweiligen Anforderung. Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, dass Überschreitun-

gen jedoch nicht zwangsläufig mit einer Funktionsstörung der Kleinkläranlage einhergehen 

müssen. Daher erfolgt in Abbildung 6-9 eine Bewertung der prozentualen 

CSB-Prüfwertüberschreitung in Abhängigkeit der verschiedenen Verfahren. Es wurden die 

Prüfwerte gemäß der Zulassungsgrundsätze des DIBt zugrunde gelegt (siehe Tabelle 6-1, 

Abschnitt 6.2.1.2). Im Fall zu hoher CSB-Ablaufwerte liegen die Überschreitungen mit Aus-

nahme der naturnahen Verfahren häufiger im Bereich größer 20 %. Geringfügige Überschrei-

tungen (≤ 20 %) traten dahingegen vergleichsweise selten auf. Es könnte für einen Teil der 

Anlagen eine Funktionsstörung bzw. ein eingeschränkter Betrieb durch unzureichende Ein-

stellung der Anlage auf die jeweiligen Bedingungen vorliegen. Ebenso könnte jedoch auch 
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ein geringer Wasserverbrauch ursächlich sein (vgl. vorherige Ausführungen). Hierzu wären 

weitergehende Untersuchungen zum vorliegenden Wasserverbrauch und erfolgten Frach-

tabbau notwendig, die jedoch nicht Bestandteil der vorliegenden Studie waren. Ferner kön-

nen aus den Wartungsprotokollen keine Aussagen zur Qualität der Probenahme und Analy-

se getroffen werden. 

 

Abbildung 6-9: Prozentuale CSB-Prüfwertüberschreitung in Abhängigkeit der Verfahrens-
technik 

Die häufigsten Überschreitungen (31,3 %) treten bei Belebungsverfahren auf, bei denen rund 

96 % der Wartungen an SBR-Anlagen durchgeführt wurden. Unter Berücksichtigung der 

Mindestanforderungen (150 mg CSB/l) beträgt die Überschreitungshäufigkeit für SBR-

Anlagen in der vorliegenden Studie 20 %. [VON DER HEIDE ET AL. 2015] dagegen ermittelten 

im DWA-Landesverband Nord eine lediglich 6-prozentige Überschreitung (siehe Abbildung 

6-1, Abschnitt 6.1.2). Der Anteil an Wartungen mit einer über 100-prozentigen Überschrei-

tung liegt bei [VON DER HEIDE ET AL. 2015] im Bereich von 1 %, in der vorliegenden Studie bei 

ca. 8 % und unter Berücksichtigung der Mindestanforderung bei ca. 5 %. Naturnahe Verfah-

ren halten die Prüfwerte im Vergleich häufiger ein (82,5 %), wobei festzuhalten bleibt, dass 

lediglich 40 Wartungen ausgewertet werden konnten. PKA besitzen nach [FRANK 2007] ge-

genüber technischen Systemen eine stabilere Reinigungsleistung und höhere Pufferkapazi-

tät. 
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Für einzelne ausgewählte Verfahren werden die relativen Summenhäufigkeiten der CSB-

Ablaufkonzentration in Abbildung 6-10 dargestellt. Dabei wird auf die zum Teil geringe Stich-

probenanzahl einzelner Verfahren hingewiesen. Darüber hinaus umfasst der Graph „War-

tungen aller Anlagen“ alle dokumentierten Einzelwerte. In der Abbildung ist die Überschrei-

tungs- und Einhaltungshäufigkeit aller Ablaufkonzentrationen ersichtlich. Je steiler die Kurve 

verläuft, desto leistungsfähiger und stabiler ist die jeweilige Technologie. Danach weisen 

Pflanzenklär- und Tropfkörperanlagen mit etwa 10 % eine deutlich geringere Überschrei-

tungshäufigkeit des Prüfwertes von 150 mg CSB/l auf als sonstige Belebungsanlagen oder 

belüftete Biofilter (> 30 %). Des Weiteren ist aus der Darstellung die Häufigkeit hoher Prüf-

wertüberschreitungen erkennbar. 

 

Abbildung 6-10: Relative Summenhäufigkeiten der CSB-Ablaufkonzentration für ausgewählte 
Kleinklärtechnologien 

Neben den Überschreitungshäufigkeiten sind zur Beurteilung der Leistungsfähigkeit der ver-

schiedenen Verfahrenstechnologien in Abbildung 6-11 die Mittel- und Medianwerte der CSB-

Ablaufkonzentration aufgeführt. 

Für einige Verfahrenstechnologien konnten nur wenige Daten erhoben werden, der Vollstän-

digkeit halber sind diese jedoch mit aufgeführt. Zum Vergleich mit den Literaturangaben dient 

die Abbildung 6-2 in Abschnitt 6.1.3). 
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Der Mittelwert aller für den CSB vorliegenden Wartungsergebnisse liegt bei 124 mg/l.  

Mit Ausnahme von sonstigen Belebungsanlagen und Kombinationsanlagen wird bei 

allen anderen Verfahrenstechniken im Mittel die Mindestanforderung von 

150 mg CSB/l eingehalten. Die Medianwerte (0,5-Quantil) der CSB-Ablaufkonzentrationen 

liegen bei allen Verfahrenstechniken deutlich unter der Mindestanforderung der Abwasser-

verordnung. 

Die CSB-Ablaufkonzentrationen der sonstigen Belebungsanlagen sowie der Kombinations-

anlagen liegen im Mittel geringfügig über dem Überwachungswert der Abwasserverordnung, 

ursächlich könnte ein weniger stabiler Betrieb sein. Für die sehr häufig eingebauten SBR-

Anlagen beträgt die mittlere CSB-Ablaufkonzentration 124 mg/l. Hingegen liegt der Mittelwert 

nach [SCHRANNER 2014] (Bayern) bei 89 mg/l (siehe Abbildung 6-2, Abschnitt 6.1.3). Der 

Mittelwert für die Wartungen an SBR-Anlagen der Ablaufklassen N und D (Anteil 34 %) be-

trägt 120 mg CSB/l. Diese Anlagen müssten jedoch entsprechend der Zulassungsgrundsätze 

des DIBt (90 mg CSB/l) weitaus geringere Ablaufwerte aufweisen. Des Weiteren könnte der 

große Unterschied der Tatsache geschuldet sein, dass in der vorliegenden Studie einige 

unplausible CSB-Ablaufkonzentrationen (teilweise > 2.000 mg/l) gemessen wurden, wodurch 

der Mittelwert größer wird. Im Vergleich zu [STRAUB 2008] (CSB-Mittelwert der SBR-Anlagen 

143 mg/l) konnten insgesamt bessere CSB-Ablaufkonzentrationen vermerkt werden.  
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Abbildung 6-11: Median- und Mittelwerte der CSB-Ablaufkonzentration in Abhängigkeit der 
Verfahrenstechnik 

Bei den Biofilmverfahren konnten vor allem die Tropfkörperanlagen durch niedrige CSB-

Ablaufwerte überzeugen, die unter den Angaben von [STRAUB 2008] und [SCHLESIN-

GER 2003] liegen und sich mit den Werten der aktuellen Auswertung nach [SCHRANNER 2014] 

decken. 

Des Weiteren zeigt die Auswertung gute Ablaufwerte bei naturnahen Verfahren. Es wird auf 

die geringe Datenmenge hingewiesen, jedoch kann die Aussage ebenfalls durch Literaturan-

gaben bestätigt werden ([STRAUB 2008] und [SCHLESINGER 2003]). Die BSB5-Ablaufprüfwerte 

werden öfter eingehalten als die des CSB (siehe Abbildung 6-7). Auch hier sind je nach An-

forderung (unterschiedliche Prüfwerte nach AbwV und den Zulassungsgrundsätzen des 

DIBt) Unterschiede zu erkennen, die jedoch mit etwa 4 % gering ausfallen. Gemäß der Zu-

lassungsgrundsätze des DIBt ist die Prüfung des BSB5 nicht Inhalt der Wartung, was die 

wenigen Beprobungswerte (n = 1.873) erklärt. Abbildung 6-12 stellt die eingehaltenen Prüf-

werte in Abhängigkeit der Ablaufklasse dar. Dabei sind die teilweise sehr geringen Stichpro-

ben zu beachten. Insgesamt wird bei etwa 80 % der Wartungen der BSB5-Prüfwert nach den 

Zulassungsgrundsätzen des DIBt eingehalten. Die Einhaltungshäufigkeit der C- und 

D-Anlagen liegt im Bereich von jeweils 80 %, die der Anlagen mit Nitrifikation bei etwa 70 %.  
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Abbildung 6-12: Eingehaltene BSB5-Prüfwerte in Abhängigkeit der Ablaufklasse 

Die relativen Summenhäufigkeiten der BSB5-Ablaufkonzentration für ausgewählte Kleinklär-

technologien sind der Abbildung 6-13 zu entnehmen. Der Graph „Wartungen aller Anlagen“ 

umfasst darüber hinaus alle dokumentierten Einzelwerte. Danach weisen Anlagen mit frei 

beweglichen Aufwuchskörpern häufiger Überschreitungen des Prüfwertes auf als SBR-, 

Festbett- oder Tropfkörperanlagen. [STRAUB 2008] ermittelte im Gegensatz dazu für Anlagen 

mit frei beweglichen Aufwuchskörpern im Mittel die geringsten mittleren BSB5-Ablaufwerte. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass in den einzelnen DIBt-Zulassungen keine 

Überprüfung des BSB5-Wertes im Rahmen der Wartung vorgeschrieben ist. 

Die Leistungsfähigkeit der verschiedenen Verfahren bezüglich des BSB5 wird durch die Me-

dian- und Mittelwerte in Abbildung 6-14 zusammengefasst. 

Danach wird mit Ausnahme der Kombinationsverfahren im Mittel bei allen Verfahrenstechni-

ken die Mindestanforderung nach der Abwasserverordnung (40 mg BSB5/l) eingehalten. Auf-

fällig sind die häufig großen Unterschiede zwischen Median- und Mittelwert, was auf eine 

große Schwankungsbreite der Messwerte hindeutet. 

Die Medianwerte liegen bei allen Anlagentypen deutlich unter der Mindestanforderung.  
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Abbildung 6-13: Relative Summenhäufigkeiten der BSB5-Ablaufkonzentration für ausgewählte 
Kleinklärtechnologien 

 

Abbildung 6-14: Median- und Mittelwerte der BSB5-Ablaufkonzentration in Abhängigkeit der 
Verfahrenstechnik 
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Nach Abbildung 6-7 halten insgesamt lediglich 44,3 % der N- und D-Anlagen den Prüfwert 

für NH4-N ein (n = 1.895). Der Anteil der Wartungen an Anlagen der Ablaufklasse D, bei de-

nen der Prüfwert für Nanorg eingehalten wird, beträgt etwa zwei Drittel (n = 395). [SCHRAN-

NER 2014] ermittelte dem gegenüber eine 83-prozentige Einhaltung des NH4-N-Prüfwertes 

für N- und D-Anlagen und eine 77-prozentige Einhaltung des Prüfwertes für Nanorg für 

D-Anlagen. 

In der Abbildung 6-15 und Abbildung 6-16 sind die Mittel- und Medianwerte der Stickstoffpa-

rameter NH4-N und Nanorg für die verschiedenen Verfahrenstechnologien zusammengefasst. 

Bezüglich des Ammoniumstickstoffs wurden dabei alle Anlagen mit einer Nitri- und/oder ei-

ner Denitrifikationsstufe berücksichtigt. Der Vergleich des anorganischen Stickstoffs mit dem 

Prüfwert von 25 mg/l erfolgte lediglich für Anlagen der Ablaufklasse D. Größtenteils sind die 

Ergebnisse aufgrund geringer Datenmengen nicht belastbar.  

Die SBR-Anlagen weisen eine mittlere NH4-N-Ablaufkonzentration von etwa 27 mg/l auf, der 

Median beträgt etwa 11 mg/l und liegt damit nur minimal über dem Prüfwert. Die Prüfwer-

teinhaltungshäufigkeit beträgt knapp 45 % (siehe Abbildung 6-17). Ebenfalls etwa 45 % 

überschreiten den Prüfwert um mehr als 100 %. Dabei sind die Prüfwertüberschreitungen 

teilweise unplausibel (bis > 250 mg/l), was auf Messwertfehler zurückzuführen sein könnte. 

Betrachtet man lediglich die Werte bis 50 mg/l (n = 1.327 bzw. 81,4 % der Messwerte), so 

liegt der Mittelwert im Bereich von 12 mg/l. Für SBR-Anlagen und Anlagen mit frei bewegli-

chen Aufwuchskörpern ist von einer guten Nitrifikationsleistung auszugehen. Die Festbettan-

lagen zeigen die beste Abbauleistung des Ammoniumstickstoffs, allerdings ist die Daten-

menge sehr begrenzt. 

Bezüglich des Abbaus anorganischer Stickstoffverbindungen sind die Unterschiede zwischen 

den Mittel- und Medianwerten weniger stark, was auf geringe Schwankungen in den Mess-

werten schließen lässt (siehe Abbildung 6-16). Aufgrund der zum Teil geringen Stichproben, 

erfolgt die Darstellung der relativen Summenhäufigkeiten lediglich für Anlagen mit frei be-

weglichen Aufwuchskörpern und SBR-Anlagen (siehe Abbildung 6-18). Für letztere liegen 

die mittleren Nanorg-Ablaufkonzentrationen etwa 36 % über dem Prüfwert von 25 g/l. Die Ein-

haltungshäufigkeit beträgt etwa 75 %, was für eine gute Denitrifikation spricht. Bei Anlagen 

mit frei beweglichen Aufwuchskörpern wird der Prüfwert lediglich bei einer von 25 Wartungen 

eingehalten.  
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Abbildung 6-15: Median- und Mittelwerte der NH4-N-Ablaufkonzentration in Abhängigkeit der 
Verfahrenstechnik (N- und D-Anlagen) 

 

Abbildung 6-16: Median- und Mittelwerte der Nanorg-Ablaufkonzentration in Abhängigkeit der 
Verfahrenstechnik (D-Anlagen) 
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Abbildung 6-17: Relative Summenhäufigkeiten der NH4-N-Ablaufkonzentration für ausgewähl-
te Kleinklärtechnologien der Ablaufklassen N und D  

 

Abbildung 6-18: Relative Summenhäufigkeiten der Nanorg-Ablaufkonzentration für ausgewählte 
Kleinklärtechnologien der Ablaufklasse D 
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Abbildung 6-19: Median- und Mittelwerte der Pges-Ablaufkonzentration in Abhängigkeit der 
Verfahrenstechnik (+ P-Anlagen) 

 

Abbildung 6-20: Relative Summenhäufigkeiten der Pges-Ablaufkonzentration für ausgewählte 
Kleinklärtechnologien mit zusätzlicher Phosphoreliminierung 
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Für den Abbau von Phosphor sind laut Zulassungsliste des DIBt lediglich Anlagen mit frei 

beweglichen Aufwuchskörpern, SBR- und Membranfiltrationsanlagen zugelassen. Der Groß-

teil davon sind SBR-Anlagen, was durch die vorliegende Auswertung der Daten bestätigt 

wird. Insgesamt konnten 249 Wartungsdaten von KKA mit einer zusätzlichen Phosphorelimi-

nierung erhoben werden (sämtliche Daten aus einem Verbandsgebiet). Dabei zeigen SBR-

Anlagen gegenüber Anlagen mit frei beweglichen Aufwuchskörpern die geringeren Ablauf-

konzentrationen (siehe Abbildung 6-19). Der Prüfwert von 2 mg Pges/l wird dabei von SBR-

Anlagen zu etwa 65 % eingehalten (siehe Abbildung 6-20).  

6.2.1.4 Verteilung der angeschlossenen Einwohner 

Kleinkläranlagen sind nach DIN 4261-1: 2010-10 nach den vor Ort anzuschließenden Ein-

wohnern (E) oder der Einwohnerzahl (EZ) zu bemessen. Grundsätzlich gelten folgende Be-

messungsgrundlagen:  

 2 E je Wohneinheit bei ≤ 60 m² bzw. 2 Wohnräume 

 4 E je Wohneinheit bei > 60 m² bzw. 2 Wohnräume 

Die Summe aus Einwohnerzahl (EZ) und Einwohnergleichwerten (EGW) ergibt den Einwoh-

nerwert (EW). Der Einwohnergleichwert stellt einen Vergleichswert zwischen der Schmutz-

fracht oder Menge eines gewerblichen und eines häuslichen Abwassers dar. Für Kleinkläran-

lagen gilt die Bemessungsgrundlage von 60 g BSB5 bzw. 150 l Schmutzwasseranfall pro EW 

und Tag. Tatsächlich ist der Wasserverbrauch in Sachsen geringer (siehe Abschnitt 6.2.1.8). 

Hinsichtlich der angeschlossenen Einwohner konnten nicht alle Anlagen in der Studie aus-

gewertet werden, da diese Angabe in einigen Datensätzen der Verbände fehlte. In einem 

Verband wurden die angeschlossenen Einwohner nicht erfasst. Insgesamt konnten von 

5.697 Anlagen 2.529 Anlagen ausgewertet werden, von diesen sind ca. 62 % mit weniger als 

4 Einwohnerwerten in Betrieb (Abbildung 6-21). 

In den einzelnen Verbänden zeichnete sich ein ähnliches Bild ab. Den Hauptanteil bilden 

auch hier Anlagen mit weniger als 4 EW. Zusammenfassend kann gesagt werden, dass ca. 

80 % der auswertbaren Anlagen mit maximal 4 Einwohnerwerten betrieben werden. Die Un-

tersuchungen in Bayern (siehe [SCHRANNER 2014]) ergaben ein anderes Bild, dort sind die 

am häufigsten eingebauten Anlagen (49 %) Anlagen mit einer Bemessung von 5 bis 8 EW. 

Anlagen mit einer Ausbaugröße von 4 EW haben einen Marktanteil von lediglich 33 %. Auch 

sind in Bayern Anlagen > 10 EW zu mehr als 7 % eingebaut. In der vorliegenden Auswertung 

hingegen beträgt der Anteil unter 2 %.  
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Abbildung 6-21: Verteilung der angeschlossenen Einwohner 

 

Abbildung 6-22: CSB-Prüfwerteinhaltungshäufigkeit in Abhängigkeit der angeschlossenen 
Einwohner 
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Bei der Abfrage der CSB-Prüfwertüberschreitung in Abhängigkeit der angeschlossenen Ein-

wohner (vgl. Abbildung 6-22) halten ca. 69 % der Anlagen kleiner 4 EW den CSB-Prüfwert je 

nach Ablaufklasse entsprechend der Zulassungsgrundsätze des DIBt ein. Bei Anlagen mit 

einer Bemessung von 4 bis 10 EW wird der CSB-Prüfwert zu etwa 64 % eingehalten. Anla-

gen mit > 10 EW halten den Prüfwert zu ca. 73 % ein.  

Der Grafik kann entnommen werden, dass Anlagen mit einer Bemessungsgröße kleiner 

4 EW bzw. größer 10 EW seltener CSB-Prüfwertüberschreitungen aufweisen als Anlagen mit 

einer Bemessungsgröße von 4 bis 10 EW.  

6.2.1.5 Einfluss der Wartungshäufigkeit und Wartungsqualität 

Die Anforderungen an die Wartung einer Kleinkläranlage ergeben sich bei serienmäßig her-

gestellten Kleinkläranlagen aus der Bauartzulassung (allgemeine bauaufsichtliche Zulas-

sung, gültig bis Oktober 2016) des Deutschen Instituts für Bautechnik bzw. bei nicht serien-

mäßig hergestellten Kleinkläranlagen entweder aus der wasserrechtlichen Erlaubnis (direkt 

ins Gewässer einleitenden Kleinkläranlagen) oder aus der Genehmigung des kommunalen 

Aufgabenträgers (AZV bzw. Gemeinde) bei Einleitung der Kleinkläranlage in die Teilortska-

nalisation.  

Nach den Bestimmungen der allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassung ist die Wartung vom 

Hersteller der Kleinkläranlage oder einem „Fachbetrieb“ durchzuführen. Fachbetriebe wer-

den in der Bauartzulassung wie folgt definiert: Fachbetriebe sind „betreiberunabhängige Be-

triebe, deren Mitarbeiter (Fachkundige) aufgrund ihrer Berufsausbildung und der Teilnahme 

an einschlägigen Qualifizierungsmaßnahmen über die notwendige Qualifikation für Betrieb 

und Wartung von Kleinkläranlagen verfügen“.  

Es besteht die Möglichkeit, den gesamten Wartungsbetrieb durch die Deutsche Vereinigung 

für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) zu zertifizieren. Die Zertifizierung ist 

im Gegensatz zum Freistaat Thüringen in Sachsen freiwillig und nicht gesetzlich vorge-

schrieben. Die Umfrage des DWA-Landesverband Nord bestätigt die Verbesserung der War-

tungsqualität von Kleinkläranlagen durch zertifizierte Unternehmen seit der Einführung des 

DWA-Gütesicherungssystems im Jahr 2003 [VON DER HEIDE ET AL. 2015]. 

Nach Auswertung der Wartungsprotokolle sind insgesamt 133 verschiedene Wartungsfirmen 

in den Verbänden/betriebsführenden Unternehmen tätig. Von diesen sind 37 (etwa 28 %) 

durch die DWA zertifiziert (siehe Abbildung 6-23). Mit Ausnahme eines Verbandes (führt 
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Wartung eigenständig durch) beträgt die Zertifizierungsquote in allen Verbänden ca. 30 bis 

40 %. Durch die Verbände C und D erfolgte die Übergabe einer Liste mit den im Verbands-

gebiet tätigen Wartungsfirmen. Durch welche Wartungsfirma die Wartung durchgeführt wur-

de, geht aus den Daten jedoch nicht hervor. In den 3 übrigen Verbänden beträgt der Anteil 

der durch zertifizierte Firmen durchgeführten Wartungen insgesamt etwa 64 %. Dieser hohe 

Anteil ist auch darauf zurückzuführen, dass der Verband B als zertifiziertes Unternehmen alle 

Wartungen im Verbandsgebiet (1.992 von insgesamt 16.949 Wartungen) selbst durchführt. 

In den Verbandsgebieten A und E beträgt der Anteil etwa 49 % (2.418 Wartungen) bzw. 

58 % (312 Wartungen). In den Verbänden C bzw. D ist mit ähnlichen Angaben zu rechnen. 

Demzufolge werden überproportional viele Wartungen durch zertifizierte Wartungsunterneh-

men durchgeführt. Auf Grund der Vielzahl an Wartungsfirmen kann jedoch davon ausgegan-

gen werden, dass die Qualität der Wartungen sehr unterschiedlich ausfällt.  

 

Abbildung 6-23: Anzahl der Wartungsfirmen einschließlich der zertifizierten Unternehmen 

Gemäß der Zulassungsgrundsätze des DIBt sind Kleinkläranlagen je nach Ablaufklasse in 

festgelegten Intervallen zu warten (siehe Tabelle 6-3). Bei Anlagen der Ablaufklassen C, N 

oder D ist eine zweimalige Wartung pro Jahr, bei Anlagen mit einer zusätzlichen Phosphorel-

iminierung und/oder Hygienisierung dagegen eine dreimalige jährliche Wartung vorgeschrie-

ben. 
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Tabelle 6-3: Jährlich erforderliche Wartungen von serienmäßig hergestellten Kleinkläran-
lagen mit Bauartzulassung in Abhängigkeit der Ablaufklasse 

Ablaufklasse erforderliche Wartungen pro Jahr 

C 2 

N 2 

D 2 

C / N / D + P 3 

C / N / D + H 3 

C / N / D + P + H 3 

Abbildung 6-24 zeigt, dass bei lediglich etwa 60 % aller Kleinkläranlagen das vorgeschriebe-

ne Wartungsintervall gemäß Tabelle 6-3 eingehalten wird. Zudem erfolgt eine Unterteilung 

für die verschiedenen Ablaufklassen. Demnach wird der Wartungszyklus mit zunehmend 

höheren Anforderungen an die Ablaufqualität immer seltener eingehalten. Besonders Anla-

gen mit einer zusätzlichen Phosphoreliminierung oder Hygienisierung werden sehr unregel-

mäßig gewartet. Der Anteil regelmäßig gewarteter Anlagen für + P beträgt hier gerade ein-

mal knapp 35 %. Für Anlagen mit + H erfolgt keine regelmäßige Wartung, wobei zu beachten 

ist, dass lediglich 81 Kleinkläranlagen mit + P und/oder + H in der Auswertung erfasst wer-

den konnten.  

 

Abbildung 6-24: Eingehaltener Wartungszyklus in Abhängigkeit der Ablaufklasse 
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Abbildung 6-25 stellt die Einhaltungshäufigkeit des CSB-Prüfwertes (gemäß Zulassungs-

grundsätzen des DIBt) in Abhängigkeit der Ablaufklasse für Wartungen an Anlagen mit re-

gelmäßigem und unregelmäßigem Wartungszyklus gegenüber. Insgesamt wird der Prüfwert 

jeweils zu etwa 70 % eingehalten. Anlagen der Ablaufklasse C halten jedoch im Vergleich zu 

Anlagen mit weitergehenden Anforderungen den Grenzwert deutlich öfter ein. 

Abbildung 6-25 lässt die Vermutung zu, dass die Frage nach regelmäßiger oder unregelmä-

ßiger Wartung irrelevant sei. Unregelmäßige Wartungen stellen jedoch einen erheblichen 

Mangel dar, weil eventuelle Funktionsstörungen oder unsachgemäß eingestellte Betriebs-

werte seltener erfasst und behoben werden. Im Fall zu großer Wartungsintervalle erfolgt der 

Schmutzfrachtaustrag bei Funktionsstörungen über einen längeren Zeitraum und führt zu 

einer nicht unerheblichen Mehrbelastung der Gewässer. Daher müssen Kleinkläranlagen 

einer regelmäßigen Wartung unterzogen werden.  

 

Abbildung 6-25: CSB-Prüfwerteinhaltungshäufigkeit in Abhängigkeit des Wartungszyklus und 
der Ablaufklasse 
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Wie schon eingehend erwähnt, werden überproportional viele Wartungen durch DWA-

zertifizierte Wartungsunternehmen durchgeführt. Laut Studie arbeiten ca. 30 bis 40 % zertifi-

zierte Firmen von insgesamt 133 Wartungsfirmen in den jeweiligen Verbänden.  

Abbildung 6-26 verdeutlicht, dass CSB-Prüfwertüberschreitungen bei Wartungen, welche 

durch DWA-zertifizierte Unternehmen durchgeführt wurden, häufiger sind als bei Wartungen 

durch nicht zertifizierte Unternehmen. Von insgesamt etwa 14.800 Wartungen wurde der 

CSB-Prüfwert bei Wartungen durch nichtzertifizierte Firmen zu etwa 73 % eingehalten. Im 

Vergleich dazu lag die Einhaltungshäufigkeit bei Wartungen durch zertifizierte Unternehmen 

lediglich bei etwa 62 %. Gegenwärtig sind die Ursachen nicht geklärt. Eine mögliche Erklä-

rung könnte sein, dass zertifizierte Wartungsfirmen ihren Aufgaben an die Gütesicherung im 

Rahmen der Wartung von Kleinkläranlagen regelmäßiger und mit höherer Qualität nach-

kommen. 

 

Abbildung 6-26: CSB-Prüfwerteinhaltungshäufigkeit in Abhängigkeit der DWA-Zertifizierung 
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Im Rahmen einer ordnungsgemäßen Wartung sind neben Kontrollen wie Einsichtnahme in 

das Betriebsbuch, Überprüfung der Funktion maschineller Anlagenteile sowie der Steuerung 

und der Alarmfunktion oder Prüfung des Schlammspiegels vor allem die Ablaufqualität zu 

bestimmen [DIBt 2014]. Dabei sind alle entsprechend der Ablaufklasse der Bauartzulassung 

bzw. in der wasserrechtlichen Erlaubnis (direkt einleitende KKA) oder der Genehmigung des 

Aufgabenträgers (Einleitung in die TOK) geforderten Ablaufparameter zu prüfen. Daraufhin 

erfolgte eine Auswertung, bei wie vielen Wartungen eine Überprüfung aller prüfwertrelevan-

ten Parameter erfolgte. Die Ergebnisse sind der Abbildung 6-27 zu entnehmen. Während an 

Kleinkläranlagen der Ablaufklasse C etwa 86 % der Wartungen verzeichnet werden konnten, 

bei denen die geforderten Ablaufwerte kontrolliert wurden, sank der Anteil mit den erhöhten 

Anforderungen massiv. Vor allem bei D-Anlagen erfolgte lediglich zu etwa 9 % die Kontrolle 

aller prüfwertrelevanten Parameter (CSB, NH4-N und Nanorg).  

 

Abbildung 6-27: Wartungen in Abhängigkeit der Ablaufklasse, bei denen alle geforderten Ab-
laufparameter geprüft wurden 
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Abbildung 6-28 soll zudem verdeutlichen, ob durch die DWA zertifizierte Wartungsunterneh-

men die entsprechend der Ablaufklasse geforderten Prüfwerte häufiger kontrollieren. Die 

Auswertung erfolgte aufgrund teilweise fehlender Angaben lediglich für die Verbandsgebiete 

A, B und E. Ohne Berücksichtigung der Zertifizierung der Wartungsfirma wurde die Ablauf-

qualität hinsichtlich des CSB in 89,3 % aller Wartungen geprüft. Für NH4-N beträgt der Anteil 

46,5 %, für Nanorg sogar nur 20,8 % und für Pges 50,8 %. Dabei wurden die zu prüfenden Ab-

laufparameter je nach Ablaufklasse durch zertifizierte Wartungsfirmen häufiger kontrolliert als 

durch nicht zertifizierte. Die Überwachung des CSB erfolgte durch zertifizierte Unternehmen 

zu 93 %, durch nicht zertifizierte Unternehmen hingegen lediglich zu etwa 83 %. Noch an-

schaulicher wird der Unterschied für Pges. Dies spricht deutlich für die Zertifizierung der War-

tungsfirmen, wenngleich festgehalten werden muss, dass auch die zertifizierten Wartungs-

firmen die geforderten Ablaufwerte vor allem bei Kleinkläranlagen mit erweiterten Anforde-

rungen zu selten überprüfen. Es ist erforderlich, die Ablaufwerte entsprechend der Vorgaben 

der Zulassungsgrundsätze zu kontrollieren. Für den BSB5 wird in den Zulassungsgrundsät-

zen keine Vorgabe gemacht. Der Parameter muss daher im Rahmen der Wartung – vorbe-

haltlich eventuell abweichender Vorgaben der wasserrechtlichen Erlaubnis/der kommunalen 

Einleitgenehmigung - nicht überprüft werden. 

 

Abbildung 6-28: Überprüfung der geforderten Ablaufparameter unter Berücksichtigung der 
DWA-Zertifizierung der Wartungsfirmen 
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In Abbildung 6-29 ist ersichtlich, dass bei 57,1 % der 4.722 durch zertifizierte Wartungsfir-

men durchgeführten Wartungen der Wartungszyklus der jeweiligen Kleinkläranlage eingehal-

ten wurde. Bei Wartungen durch nicht zertifizierte Unternehmen beträgt der Anteil hingegen 

lediglich 45,9 %. Auch hier erfolgte die Auswertung aufgrund fehlender Angaben nicht für alle 

Verbände. Dies zeigt, dass durch die DWA zertifizierte Wartungsfirmen ihren Aufgaben an 

die Gütesicherung im Rahmen der Wartung von Kleinkläranlagen häufiger nachkommen. 

 

Abbildung 6-29: Wartungen an KKA, bei denen der Wartungszyklus eingehalten wurde, unter 
Berücksichtigung der DWA-Zertifizierung der Wartungsfirmen 

6.2.1.6 Zusammenhang der Ablaufparameter NH4-N, Nanorg und Pges zum CSB 

In der folgenden Auswertung wurde geprüft, in welchem Zusammenhang die Ablaufparame-

ter NH4-N, Nanorg und Pges zum CSB stehen. Hierfür wurden sämtliche Wartungsdaten be-

rücksichtigt, bei denen sowohl der CSB als auch der jeweilige Ablaufparameter gemessen 

und dokumentiert wurde. Die Ergebnisse sind in Abbildung 6-30 zusammengefasst. Danach 

steigt die Wahrscheinlichkeit, dass die über den CSB hinausgehenden Anforderungen an die 

Ablaufqualität eingehalten werden, wenn der CSB-Prüfwert eingehalten wird. Beispielsweise 

wird bei etwa 72 % der 457 an N-Anlagen durchgeführten Wartungen, bei denen der CSB-

Prüfwert eingehalten wurde, auch der Prüfwert für Ammoniumstickstoff eingehalten. Bei War-
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tungen mit CSB-Prüfwertüberschreitung hingegen beträgt die Einhaltungshäufigkeit für NH4-

N bei Anlagen der Ablaufklasse N nur noch etwa 21 %.  

 

Abbildung 6-30: Prüfwerteinhaltungshäufigkeit der Ablaufparameter NH4-N, Nanorg und Pges in 
Abhängigkeit des CSB 

6.2.1.7 BDZ–Qualitätszeichen (BDZ-QZ) 

Im Rahmen der Untersuchungen wurde das Vorhandensein eines BDZ-Qualitätszeichens 

abgefragt. Das Qualitätszeichen ist eine freiwillige Verpflichtung der Hersteller von Kleinklär-

anlagen mit dem Ziel, Anforderungen festzulegen, die gesetzlich vorgegebene Mindestanfor-

derungen ergänzen. Ziel ist es, die Qualität der Erzeugnisse sowie die Betriebssicherheit der 

dezentralen Abwasserreinigung mit Kleinkläranlagen zu verbessern. Das Qualitätszeichen 

umfasst neben der Herstellung der Kleinkläranlage auch die gesamten mit dem Produkt ver-

bundenen Leistungen wie Beratung, Einbau, Inbetriebnahme, Wartung und Service. Durch 

Einführen einer Fremdüberwachung und damit der Kontrolle der Zusammenarbeit zwischen 

Herstellung, Verkauf und Anlagenbetrieb soll die größte Wirkung beim Anwender entstehen.  
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Aktuell sind 7 Firmen Inhaber des BDZ-QZ. Die Funktionstüchtigkeit von Anlagen mit einem 

BDZ-QZ wurde in Abhängigkeit des CSB-Wertes in Abbildung 6-31 dargestellt.  

Knapp 18 % der 14.769 Wartungen sind Wartungen an Anlagen mit einem BDZ-

Qualitätszeichen. Von diesen wiederum halten ca. 80 % den Prüfwert in Abhängigkeit der 

Ablaufklasse entsprechend der Zulassungsgrundsätze des DIBt ein. Demgegenüber wurde 

an Anlagen ohne BDZ-QZ der Prüfwert bei lediglich 68 % eingehalten. Es kann angenom-

men werden, dass die strengeren Anforderungen an Planung, Beratung, Einbau und War-

tung der Anlagen mit BDZ-QZ zu verbesserten Ablaufwerten führen. Die Anforderungen an 

das Qualitätszeichen sind im Anhang 10 aufgeführt.  

 

Abbildung 6-31: CSB-Prüfwerteinhaltungshäufigkeit in Abhängigkeit des BDZ–
Qualitätszeichens 
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6.2.1.8 Trinkwasserverbrauch und Einfluss der hydraulischen Auslastung eines Ver-

bandes 

In den Wartungsprotokollen der Verbandes C gab es neben Angaben zu angeschlossenen 

Einwohnern auch Informationen zum Trinkwasserverbrauch und zur Kapazität (Ausbaugrö-

ße) der Kleinkläranlage. Dabei wurde der Trinkwasserverbrauch nicht bei jeder Wartung, 

sondern einmalig pro Kleinkläranlage in Kubikmeter pro Jahr und Kleinkläranlage erfasst. 

Unter Berücksichtigung der angeschlossenen Einwohner erfolgte die Umrechnung in Liter 

pro Einwohner und Tag. In die Auswertung konnten insgesamt die Daten von 915 Kleinklär-

anlagen einfließen. 

 

Abbildung 6-32: Häufigkeitsverteilung des Trinkwasserverbrauchs im Verband C 

Kleinkläranlagen werden auf einen Abwasseranfall von 150 l/EW/d bemessen. Dem gegen-

über steht der überwiegend sehr geringe Trinkwasserverbrauch, der durch die Häufigkeits-

verteilung in Abbildung 6-32 verdeutlicht wird. Danach verbrauchen etwa 94 % unter 

150 l/EW/d, 77 % unter 100 l/EW/d und immer noch etwa 31 % sogar unter 50 l/EW/d. Dabei 

ist das Vorhandensein von Hausbrunnen, wodurch der eigentliche Abwasseranfall höher als 

der Trinkwasserverbrauch ausfallen kann, nicht auszuschließen. Zudem wird vermutet, dass 

die Grundstücke zum Teil als Wochenend- oder Ferienhäuser genutzt werden. Insgesamt ist 

dennoch ein deutlicher Trend zum Wassersparen zu erkennen. Der durchschnittliche Trink-
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wasserverbrauch beträgt etwa 83 l/EW/d, wobei einige wenige extreme Ausreißer festgestellt 

wurden. Der Median liegt mit 67 l/EW/d sogar deutlich unter dem Mittelwert und ist für die 

Betrachtung verlässlicher. Diese Angaben bestätigen den bundesweiten Trend [DESTA-

TIS 2013]. 

Bisher werden Kleinkläranlagen auf Grundlage der angeschlossenen Einwohner ausgelegt. 

Nach Abbildung 6-33 sind bei knapp 80 % der Kleinkläranlagen jedoch weniger Einwohner 

angeschlossen als es die Kapazität der Anlage zulässt, wodurch von einer Reduzierung der 

Schmutzfracht auszugehen ist. Verstärkt durch den geringen Pro-Kopf-Verbrauch und den 

damit einhergehenden Abwasseranfall sind die Kleinkläranlagen weitestgehend ebenfalls 

hydraulisch unterlastet (siehe Abbildung 6-34). Die hydraulische Auslastung ist das Verhält-

nis des Trinkwasserverbrauchs pro Tag und dem Produkt aus der Kapazität und dem Be-

messungsabwasseranfall von 150 l/EW/d. Eine hydraulische Auslastung unter 50 % liegt zu 

etwa 86 % vor, unter 25 % noch zu etwa 40 %. Sogar im Fall zu viel angeschlossener Ein-

wohner besteht widererwartend größtenteils eine hydraulische Unterlast der Kleinkläranlage, 

was aus der Abbildung 6-35 hervorgeht.  

 

Abbildung 6-33: Häufigkeitsverteilung des Einwohner-Kapazität-Verhältnisses im Verband C 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Ergebnisse der Studie 

 

 

 Seite 90 

 

 

Abbildung 6-34: Häufigkeitsverteilung der hydraulischen Auslastung im Verband C 

 

Abbildung 6-35: Hydraulische Auslastung in Abhängigkeit des Einwohner-Kapazität-
Verhältnisses im Verband C 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Ergebnisse der Studie 

 

 

 Seite 91 

 

Es bleibt festzuhalten, dass die Bemessung der Kleinkläranlagen auf einen Bemessungswert 

von 150 l/EW/d aufgrund des sinkenden Trinkwasserverbrauchs überdacht werden sollte.  

Für den Verband C wurde die prozentuale CSB-Prüfwerteinhaltungshäufigkeit in Abhängig-

keit der hydraulischen Auslastung für SBR-Anlagen und Anlagen mit frei beweglichen Auf-

wuchskörpern in Abbildung 6-36 dargestellt. Die Stichprobenanzahl ist allgemein und vor 

allem bei den Anlagen mit frei beweglichen Aufwuchskörpern sehr gering, was die Aussage-

kraft der Ergebnisse mindert und bei der Betrachtung der Ergebnisse zu berücksichtigen ist. 

Die Abbildung gibt somit lediglich einen groben Überblick über die Leistungsfähigkeit der 

KKA in Abhängigkeit der hydraulischen Auslastung. 

 

Abbildung 6-36: CSB-Prüfwerteinhaltungshäufigkeit in Abhängigkeit der hydraulischen Aus-
lastung für ausgewählte Anlagentypen im Verband C 

Widererwartend sind die Ergebnisse tendenziell unabhängig von der hydraulischen Auslas-

tung. Selbst bei einer Auslastung von ≤ 50 % wird der CSB-Prüfwert zu über 70 % eingehal-

ten. Für diese Anlagen bzw. Wartungsdaten ist die Stichprobenanzahl am größten. Bei einer 

Auslastung von 75 bis 100 % ist die Einhaltungshäufigkeit entgegen der Theorie am gerings-

ten. Jedoch ist hier die Anzahl der Wartungsdaten und der gewarteten Anlagen sehr gering. 

Für den Fall hydraulischer Überlast sind kaum Überschreitungen des Prüfwertes festzustel-

len, wobei auch hier die Anzahl der Wartungsdaten nicht belastbar ist. 
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Sowohl für weitere Anlagentypen als auch für die Stickstoff- und Phosphorparameter liegen 

nur sehr wenige Daten vor, weshalb hier keine Auswertung in Abhängigkeit der hydrauli-

schen Auslastung erfolgte. 

6.2.1.9 Schlammentsorgung eines Verbandes 

Die ordnungsgemäße und rechtzeitige Schlammentsorgung ist ein wichtiger Bestandteil der 

Betreiberpflichten. Zur Sicherstellung des rechtzeitigen Abfahrens des anfallenden Schlam-

mes ist eine regelmäßige Überprüfung des Schlammspiegels durch das Wartungsunterneh-

men notwendig. Dies ist in den allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassungen geregelt. 

Im Verband C wurde in den Wartungsprotokollen die Erforderlichkeit der Schlammentsor-

gung vermerkt. Darüber hinaus wurde nachträglich ergänzt, ob die Schlammabfuhr tatsäch-

lich erfolgte oder nicht. Die Daten lassen jedoch keine Rückschlüsse auf die Höhe des 

Schlammspiegels bzw. den Füllgrad (Schlammspiegelhöhe bezogen auf die Wasserspiegel-

höhe) in der Vorklärung oder dem Schlammspeicher zu. Eine Entsorgung kann vom War-

tungsunternehmen auch dann angeregt werden, wenn der Schlammspiegel noch unter dem 

Maximalwert liegt. Aufgrund dessen war es nicht möglich, eventuelle CSB-

Prüfwertüberschreitungen mit einer fehlenden Schlammabfuhr in Zusammenhang zu brin-

gen. 

Aus den Daten geht hervor, dass bei 590 der 3.976 Wartungen (etwa 15 %) eine Schlamm-

abfuhr erforderlich war. Jedoch wurde der Schlamm in lediglich etwa 34 % der Fälle auch 

tatsächlich entsorgt, wenn dies durch das Wartungsunternehmen als erforderlich vermerkt 

wurde. Dies stellt einen erheblichen Mangel dar. 
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6.2.2 Zusammenfassung 

Insgesamt gingen etwa 18.000 Wartungsprotokolle von etwa 4.250 Kleinkläranlagen ver-

schiedener Aufgabenträger des Freistaates Sachsen in die Auswertung ein. Den Hauptanteil 

bilden mit etwa 83 % die Belebungsverfahren, von denen wiederum etwa 93 % SBR-Anlagen 

sind. Des Weiteren beträgt der Anteil an Anlagen der Ablaufklasse C etwa 74 %. N- und 

D-Anlagen hingegen sind zu jeweils etwa 12 % eingebaut. Zu etwa 80 % werden Kleinklär-

anlagen mit maximal 4 angeschlossenen Einwohnern betrieben. 

Es ist festzuhalten, dass die Betriebs- und Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen von vie-

len Faktoren abhängig ist. Festgestellte Prüfwertüberschreitungen sind somit nicht zwangs-

läufig auf den jeweils betrachteten Einflussfaktor zurückzuführen, sondern können durchaus 

auch anderen Ursachen geschuldet sein. 

Alle zugelassenen vollbiologischen Kleinkläranlagen haben im Zulassungsverfahren nach-

gewiesen, dass sie in der Lage sind, unabhängig von der Verfahrenstechnik die Mindestan-

forderung von 150 mg CSB/l einzuhalten.  

Bei etwa 80 % der durchgeführten Wartungen wird die Mindestanforderung der Ab-

wasserverordnung von 150 mg CSB/l eingehalten. Der Mittelwert aller für den CSB 

vorliegenden Wartungsergebnisse (14.789 Einzelwerte) liegt bei 124 mg/l.  

Mit Ausnahme von sonstigen Belebungsanlagen und Kombinationsanlagen wird bei allen 

anderen Verfahrenstechniken im Mittel die Mindestanforderung von 150 mg CSB/l eingehal-

ten. 

Mögliche Ursachen für die Nichteinhaltung sind Gegenstand der im nachfolgenden Abschnitt 

6.3 ausgewerteten Standortbegehungen und des Anhangs 22, der eine Übersicht häufiger 

Betriebsstörungen und Hinweise zur Problembehandlung gibt. 

Unter Berücksichtigung der mit der Ablaufklasse einhergehenden Anforderungen nach den 

Zulassungsgrundsätzen des DIBt beträgt die CSB-Prüfwerteinhaltungshäufigkeit insgesamt 

etwa 70 %. Dabei wird der Prüfwert bei Anlagen der Ablaufklassen N und D häufiger über-

schritten als bei C-Anlagen. Während die Überschreitungshäufigkeit bei C-Anlagen etwa 

20 % (Prüfwert 150 mg CSB/l) beträgt, wird der Prüfwert von 90 mg CSB/l für N- und 

D-Anlagen zu jeweils über 50 % überschritten. Ferner weisen Belebungsanlagen die häufigs-

ten CSB-Prüfwertüberschreitungen auf. 
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Im Untersuchungsgebiet sind 133 Wartungsfirmen ansässig. Der Anteil von DWA-

zertifizierten Unternehmen beträgt dabei etwa 28 %. Durch diese wurden etwa 64 % aller 

Wartungen durchgeführt. 

Insgesamt werden die Kleinkläranlagen zu etwa 60 % regelmäßig gewartet. Der in Abhän-

gigkeit der Ablaufklasse festgelegte Wartungszyklus wird jedoch mit steigenden Anforderun-

gen seltener eingehalten. Darüber hinaus werden im Rahmen der Wartung häufig nicht alle 

zu prüfenden Ablaufparameter kontrolliert, wobei wiederum bei Anlagen mit erhöhten Reini-

gungsanforderungen größere Defizite festgestellt wurden. 

Mit dem in Sachsen installierten Überwachungskonzept für dezentrale Anlagen ist der ord-

nungsgemäße Betrieb von privaten Kleinkläranlagen grundsätzlich sichergestellt. 

Positiv festzuhalten ist, dass DWA-zertifizierte Wartungsfirmen ihren Aufgaben an die Güte-

sicherung im Rahmen der Wartung von Kleinkläranlagen häufiger nachkommen. Bei Anla-

gen, die durch zertifizierte Unternehmen gewartet werden, wird der Wartungszyklus häufiger 

eingehalten. Zudem erfolgt durch zertifizierte Wartungsfirmen häufiger die Prüfung aller ge-

forderten prüfwertrelevanten Ablaufparameter. Dabei wurde aber auch festgestellt, dass es 

häufiger zu CSB-Prüfwertüberschreitungen bei Wartungen durch zertifizierte Unternehmen 

kommt als bei Wartungen durch nicht zertifizierte Unternehmen. Möglicherweise kommen die 

zertifizierten Wartungsfirmen ihren Aufgaben nicht nur häufiger, sondern auch mit höherer 

Qualität nach. Aus fachlicher Sicht ist die Durchführung der Probenahme im Zuge der War-

tung ein wesentlicher Teil der Anlagenüberwachung, die ohne ausreichende Fachkenntnisse 

nicht ordnungsgemäß durchgeführt werden kann. Die unsachgemäße Probenahme kann 

eine Ursache für Prüfwertüberschreitungen sein.  

Zu knapp 18 % wurden die Wartungen an Anlagen mit einem BDZ-Qualitätszeichen durch-

geführt. Von diesen wird der CSB-Prüfwert zu etwa 80 % eingehalten. Anlagen ohne BDZ-

Qualitätszeichen halten den CSB-Prüfwert lediglich zu 68 % ein. Durch die Auswertung der 

CSB-Prüfwertüberschreitungen in Abhängigkeit des BDZ-QZ kann angenommen werden, 

dass die strengeren Anforderungen an Planung, Beratung, Einbau und Wartung der Anlagen 

mit BDZ-QZ zu verbesserten Ablaufwerten führen.  

Für einen Verband konnte der durchschnittliche Trinkwasserverbrauch ausgewertet werden. 

Er beträgt tendenziell weniger als 83 l/EW/d. Zu etwa 31 % werden weniger als 50 l/EW/d 

verbraucht. Darüber hinaus sind an die Kleinkläranlagen häufig weniger Einwohner ange-

schlossen als es die Kapazität (Ausbaugröße) der Anlage zulässt. Verstärkt durch den gerin-

gen Wasseranfall sind die Anlagen fast ausschließlich hydraulisch unterlastet. Für ausge-
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wählte Anlagentypen in diesem Verband (SBR-Anlagen und Anlagen mit frei beweglichen 

Aufwuchskörpern) wurde die prozentuale CSB-Prüfwerteinhaltung in Abhängigkeit der hyd-

raulischen Auslastung untersucht. Im Ergebnis zeigte sich eine vorwiegende Unabhängigkeit 

des CSB-Prüfwertes von der hydraulischen Auslastung, wobei die Stichprobenanzahl der 

Wartungsdaten vor allem für höhere Auslastungsgrade kein endgültig belastbares Ergebnis 

zulässt. Auch bei sehr geringen Auslastungen (≤ 50 %) wird der CSB-Prüfwert noch zu etwa 

70 % eingehalten. 

Nur im Verband C wurde in den Wartungsprotokollen die Erforderlichkeit der Schlamment-

sorgung vermerkt. Hierfür wurde festgestellt, dass zu etwa 34 % keine Schlammentsorgung 

erfolgte, gleichwohl dies durch das Wartungsunternehmen als erforderlich vermerkt wurde. 

Daher ist es notwendig, die Erforderlichkeit der Schlammentsorgung bei der Wartung nicht 

nur zu vermerken, sondern anschließend auch wie gesetzlich in der KKAVO vorgeschrieben 

durch die zuständigen Aufgabenträger zu kontrollieren und durchführen zu lassen. Hier sind 

die kommunalen Aufgabenträger in der Pflicht. Zur ordnungsgemäßen Bestimmung des 

Schlammspiegels wird vorgeschlagen, genauere Angaben zur Schlammspiegel- und Was-

serspiegelhöhe der Vorklärkammer oder des Schlammspeichers im Wartungsprotokoll zu 

dokumentieren (siehe Anhang 19).  
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6.3 Auswertung der Standortbegehungen 

Durch die Standortbegehungen sollten zum einen Informationen, wie Baukosten einer Anla-

ge, Ablauf des Bauvorhabens, Wartungsqualität, Beratung des Betreibers oder Betriebsstö-

rungen der Anlage, die nicht in einem Wartungsprotokoll stehen, dokumentiert werden. Zum 

anderen sollte herausgefunden werden, ob Anlagen mit in den Wartungsprotokollen doku-

mentierten Mängeln oder Prüfwertüberschreitungen konkrete bzw. sichtbare Störungen auf-

wiesen und ob Anlagen ohne dokumentierte Mängel bzw. ohne Prüfwertüberschreitungen 

vor Ort trotzdem Fehlfunktionen erkennen ließen. Ziel war es, mit Hilfe der Standortbege-

hungen und den Ergebnissen aus der Auswertung der Wartungsprotokolle die Randbedin-

gungen, die die Leistungsfähigkeit einer Kleinkläranlage beeinflussen können, zu erfassen 

und zu konkretisieren und Empfehlungen für einen störungsfreien Kleinkläranlagenbetrieb zu 

erarbeiten.  

Für die Untersuchungen ausgewählter Standorte von Kleinkläranlagen wurde ein Verband 

aus dem Direktionsbezirk Leipzig als Referenzverband ausgewählt. Mit Unterstützung des 

Verbandes konnten insgesamt 25 Standortbegehungen durchgeführt werden. Die Befragung 

der Betreiber erfolgte vor Ort in Form eines Interviews (siehe Abschnitt 5.4.2). Nicht immer 

konnten die Betreiber zu allen abgefragten Parametern Angaben machen. Auf Grund der 

geringen Anzahl an untersuchten Standorten geben die Ergebnisse nur einen Überblick über 

den Ist -Zustand von Betrieb und Wartung der Kleinkläranlagen im Referenzgebiet.  

Es folgt eine Zusammenfassung der Vor-Ort-Befragungen mit Hilfe des Interviewleitfadens.  

6.3.1 Ergebnisse der Interviews 

6.3.1.1 Allgemeine Angaben 

Die Ergebnisse der Befragung sind in Tabelle 6-4 zusammengefasst.  

Von den 25 Kleinkläranlagen war die Hälfte der Anlagen für 4 Einwohner (13 KKA) ausge-

legt. 3 Anlagen wiesen eine Ausbaugröße von 6 EW und weitere 6 Anlagen eine Ausbau-

größe von 8 EW auf. Jeweils eine Anlage war für 10, 12 bzw. 50 EW ausgelegt. Neben der 

Ausbaugröße wurde auch nach den tatsächlich angeschlossenen Einwohnern gefragt. Bei 

lediglich 12 % stimmte Ausbaugröße mit den tatsächlich angeschlossenen Einwohnern 

überein. An allen anderen Anlagen waren weniger Einwohner als ursprünglich bemessen 

angeschlossen. 
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Tabelle 6-4: Allgemeine Angaben aus den Interviews der Vor-Ort-Untersuchungen 

 

Mehr als die Hälfte der Befragten konnten zum jährlichen Trinkwasserverbrauch Angaben 

machen. Nach Vergleich der Werte ergab sich ein durchschnittlicher Trinkwasserverbrauch 

von ca. 83 l/EW/d. Diese Angaben decken sich mit den von uns ermittelten Daten aus einem 

Untersuchungsgebiet (siehe Abschnitt 6.2.1.8) und mit den allgemeinen Angaben des Statis-

tischen Bundesamtes. Ein Großteil der Kleinkläranlagen wird somit in hydraulischer Unterlast 

betrieben.  

Die Frage „Gibt es beim Betrieb der Kleinkläranlage Besonderheiten?“ beantworteten knapp 

ein Drittel der Befragten mit „Ja“. Als Besonderheiten wurden u. a. längere Abwesenheit, 

Unterlast und Kleinkläranlagen für mehrere Mietparteien genannt. Fast alle Betreiber nutzten 

zusätzlich einen Hausbrunnen, i. d. R. zur Bewässerung der gärtnerischen Flächen.  

6.3.1.2 Technologien 

Die Ergebnisse der Befragung sind in Tabelle 6-5 zusammengefasst.  

Von den 25 Kleinkläranlagen waren 18 Anlagen Belebungsverfahren (15 SBR, 3 CBR), 

6 Biofilmverfahren (4 Anlagen mit freibeweglichen Aufwuchskörpern, 1 Tropfkörper, 

1 Biofilter) und 1 Anlage ein Kombinationsverfahren. Fast alle untersuchten Anlagen waren 

Anschluss-

größe 

tatsäch. 

angeschl. 

EW

TW-

Verbrauch 

[m³/a]

Besonderheiten/

Bemerkungen
Wenn ja, welche? Hausbrunnen

1 8 4 62 ja längere Abwesenheit ja

2 4 2 40 ja Waschhaus ja

3 4 2 nein ja

4 12 9 400 ja 3 Familien ja

5 8 4 nein ja

6 4 2 75 nein ja

7 6 3-6 ja nur am Wochenende zu Hause ja

8 8 2 80 nein ja

9 4 5 nein ja

10 50 36 ja Mieterhaus nein

11 4 3 116 nein ja

12 4 4 35 ja Unterlast ja

13 4 2 nein ja

14 8 6 120 nein ja

15 6 2 65 nein ja

16 4 2 75 nein ja

17 4 3 80 nein ja

18 6 3 100 nein ja

19 8 6 180 nein ja

20 10 7 250 ja Mieterhaus nein

21 8 6 150 nein ja

22 4 2 94 ja Pool, Zisterne ja

23 4 2 nein ja

24 4 3 nein ja

25 4 4 99 nein ja

Nr.

Allgemein
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neugebaute Systeme, lediglich 5 Anlagen wurden nachgerüstet. Bis auf wenige Ausnahmen 

wurde die Mehrheit der Kleinkläranlagen (76 %) in den Jahren 2009 bis 2011 eingebaut.  

Tabelle 6-5: Angaben zu Technologien aus den Interviews der Vor-Ort-Untersuchungen 

 

Die Vorgaben aus den bauaufsichtlichen Zulassungen hinsichtlich einer netzunabhängigen 

Stromausfallüberwachung erfüllten alle technischen Systeme. Die Mehrheit der Anlagen 

(68 %) hatten einen akustischen Alarmgeber installiert, die restlichen Anlagen einen opti-

schen Alarmgeber. Es wurde nicht überprüft, ob die Anlagen entsprechend den bauaufsicht-

Technologie Einbaujahr Neubau
Stromausfall-

überwachung

Fernwirk-

technik
BDZ QZ

1 Belebung 2006 ja optisch nein nein

2 Belebung 2010 ja optisch nein nein

3 Biofilm 2011 ja optisch nein nein

4 Belebung 2011 ja akustisch nein nein

5 Belebung 2011 nein optisch nein nein

6 Belebung 2011 ja optisch nein nein

7 Belebung 2009 ja akustisch nein nein

8 Belebung 2009 nein akustisch nein nein

9 Belebung 2011 ja akustisch nein nein

10 Biofilm 2011 ja optisch ja ja

11 Belebung 2011 ja optisch nein nein

12 Biofilm 2003 ja akustisch nein nein

13 Biofilm 2012 ja akustisch nein nein

14 Kombi-Verf. 2008 ja akustisch nein nein

15 Biofilm 2010 ja n.n nein ja

16 Belebung 2004 ja akustisch nein nein

17 Belebung 2007 ja akustisch nein ja

18 Belebung 2009 nein akustisch nein nein

19 Biofilm 2011 nein akustisch nein nein

20 Belebung 2010 nein akustisch nein nein

21 Belebung 2011 ja akustisch nein nein

22 Belebung 2009 ja akustisch nein nein

23 Belebung 2009 ja akustisch nein nein

24 Belebung 2010 ja akustisch nein nein

25 Belebung 2011 ja akustisch nein nein

Technologien

Nr.
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lichen Zulassungen einen Störungsmelder (akustisch und/oder optisch) für hydraulisches, 

mechanisches und elektrisches Versagen aller Anlagenkomponenten hatten. 

Bis auf eine Anlage waren alle Anlagen ohne Fernwirktechnik ausgerüstet. Die Anlage mit 

Fernwirktechnik war eine Gruppen-/Gemeinschaftsanlage für ein Mietshaus in der Ausbau-

größe 50 EW. Der Hersteller dieser Anlagentechnik sowie zwei weitere waren auch Inhaber 

des BDZ–Qualitätszeichens.  

6.3.1.3 Einbau 

Die Ergebnisse der Befragung sind in Tabelle 6-6 zusammengefasst.  

Der Großteil der Anlagen wurde durch regionale Einbauunternehmen verbaut. Die Firmen 

waren häufig ortsansässige Unternehmen, wie kleinere Tiefbaufirmen, Hausmeisterfirmen 

oder Entsorgungsunternehmen. Von einigen wenigen Betreibern wurde die Anlage selber 

eingebaut.  

Tabelle 6-6: Angaben zum Einbau aus den Interviews der Vor-Ort-Untersuchungen 

 

Einbaufirma
Erfolgte eine 

Abnahme?

Wer führte 

Abnahme durch?

Abnahme-

protokoll 

erhalten?

1 Hersteller ja Hersteller, AT ja

2 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

3 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

4 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

5 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

6 Selbsteinbau ja Hersteller, AT ja

7 Selbsteinbau ja Hersteller, AT ja

8 Regionales Tiefbauunternehmen ja Wasserbehörde ja

9 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

10 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

11 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

12 Selbsteinbau nein  - nein

13 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

14 Hersteller ja AT ja

15 Regionales Tiefbauunternehmen ja Hersteller, AT ja

16 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

17 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

18 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

19 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

20 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

21 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

22 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

23 Selbsteinbau ja AT ja

24 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

25 Regionales Tiefbauunternehmen ja AT ja

Nr.:

Einbau
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Bei jeder Anlage (bis auf eine Ausnahme) erfolgte eine Abnahme vor Inbetriebnahme durch 

den zuständigen Aufgabenträger. Bei 4 Anlagen erfolgte eine Abnahme durch Aufgabenträ-

ger und Herstellerfirma. Positiv ist zu vermerken, dass bei den selbsteingebauten Systemen 

die Herstellerfirma bei der Abnahme bzw. Inbetriebnahme vor Ort mit vertreten war. Die Ab-

nahme wurde bei allen Anlagen mit einem Abnahmeprotokoll dokumentiert.  

6.3.1.4 Betrieb 

Eine Übersicht der Ergebnisse ist in Tabelle 6-7 zusammengefasst.  

Tabelle 6-7: Angaben zum Betrieb der KKA aus den Interviews der Vor-Ort-
Untersuchungen 

 

tägl. Betriebs-

kontrolle

monatl. 

Betriebs-

kontrolle

Bemerkungen
Betriebs-

tagebuch

Hatte die Anlage 

schon 

Betriebsstörungen?

1 nein nein nein ja

2 ja ja ja ja

3 nein ja ja nein

4 nein ja ja ja

5 nein ja ja nein

6 nein nein
Betriebskontrolle 

= Wartung
nein ja

7 nein ja ja nein

8 nein nein
nur aller zwei / 

drei Monate
ja nein

9 ja ja ja ja

10 nein ja ja ja

11 nein ja ja nein

12 nein ja ja ja

13 nein ja ja nein

14 nein ja ja ja

15 nein ja ja nein

16 ja ja ja ja

17 ja ja ja ja

18 nein ja ja ja

19 nein ja ja nein

20 nein nein
Betriebskontrolle 

= Wartung
ja ja

21 nein ja ja ja

22 nein ja ja ja

23 nein nein
Betriebskontrolle 

= Wartung
nein nein

24 nein ja ja nein

25 nein ja ja nein

Betrieb

Nr.
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Laut DIBt-Zulassungen ist täglich zu kontrollieren, dass die Anlage in Betrieb ist. Dies führten 

ca. 16 % der Befragten durch (allerdings verfügten alle Anlagen über eine netzunabhängige 

Stromausfallüberwachung). 80 % der Betreiber gaben an, eine monatliche Anlagenkontrolle 

durchzuführen. Auf Nachfrage beschränkte sich diese auf das Ablesen und Dokumentieren 

der Betriebsstunden im Betriebstagebuch. Eine Sichtkontrolle der Anlage führte kaum ein 

Betreiber durch. Einige wenige Betreiber kontrollierten ihre Anlagen überhaupt nicht, nur im 

Rahmen der Wartung erfolgt dann eine Überprüfung der Funktionalität durch den Wartungs-

fachmann.  

Mehr als die Hälfte der Betreiber gaben an, dass ihre Kleinkläranlage schon mindestens eine 

Betriebsstörung hatte. Bei den meisten Anlagen waren das Probleme während der Einfahr-

phase. Zu den häufigsten Betriebsstörungen zählten der Verschleiß von Kleinteilen, defekte 

Verdichter und Belüfter sowie fehlerhafte Steuergeräte.  

Wartung 

Die Ergebnisse der Befragung sind in Tabelle 6-8 zusammengefasst. Alle Betreiber hatten 

einen gültigen Wartungsvertrag vorliegen. Die Wartungsfirmen waren hauptsächlich regional 

ansässige Unternehmen.  

Die durchschnittlichen Kosten für die Wartung einer 4 EW-Anlage betrugen ca. 70 €. Die 

niedrigsten Kosten lagen bei 50 € pro Wartung, die höchsten bei 120 €. Häufig schlossen 

mehrere Grundstücke mit einer Wartungsfirma einen Vertrag ab, um die Wartungskosten zu 

reduzieren. Die Befragten gaben an, dass im Durchschnitt eine Wartung zwischen 35 und 

45 Minuten dauerte. Bei einigen Betreibern nahm die Wartung lediglich 15 bis 20 Minuten in 

Anspruch.  

Schlammentsorgung 

Eine Schlammentsorgung wurde im Durchschnitt aller 2,5 Jahre durchgeführt und kostete im 

Mittel ca. 50 €/m³. Bei 4 Betreibern stand eine Schlammentsorgung auch nach mehr als 

3 Jahren Betrieb noch nicht an. Bei 3 Anlagen war eine Schlammentsorgung nach weniger 

als einem Jahr Betrieb auf Grund von Betriebsstörungen schon notwendig gewesen. 

Stromverbrauch/Energiekosten 

Angaben zum Stromverbrauch und den Energiekosten einer Anlage konnten lediglich zwei 

Betreiber machen. Die Angaben waren nach Überprüfung bzw. Nachfragen so ungenau, 

dass sie keine Berücksichtigung in der Auswertung fanden. Die Frage nach einem spürbaren 
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Anstieg der Energiekosten nach der Inbetriebnahme der Anlage konnte kein Betreiber bestä-

tigen.  

Tabelle 6-8: Angaben zur Wartung aus den Interviews der Vor-Ort-Untersuchungen 

 

6.3.1.5 Investitionskosten und Zufriedenheit des Betreibers 

Die Ergebnisse der Befragung sind in Tabelle 6-9 zusammengefasst.  

Die Kosten für den Neubau einer 4 EW-Anlage lagen zwischen 3.000 € und 7.500 €. Die 

Investitionskosten beinhalten die Kosten für die Anlage sowie Tiefbau- und Anschlusskosten. 

Fast alle Betreiber erhielten eine Förderung entsprechend den Vorgaben aus der Förder-

richtlinie Siedlungswasserwirtschaft (RL/SWW/2009). 

Wartungen 

[pro Jahr]

Wartungs-

protokoll

Kosten pro 

Wartung [€]

Wartungs-

dauer [min]

Wie oft erfolgt 

Schlamm-

entsorgung?

Schlamment-

sorgungskosten 

[€/m³]

1 2 ja 77  - aller 3 Jahre 68

2 2 ja 112  -  -  - 

3 2 ja 60 20 2,5 65

4 2 ja 80  - 1,5  - 

5 2 ja 70  - 2  - 

6 2 ja 50 30  -  - 

7 2 ja 50  - 2 40

8 2 ja 82 60 4  - 

9 2 ja 50 20 1,5 70

10 2 ja 305 40 1  - 

11 2 ja 90 30 2 50

12 2 ja 67  - 4  - 

13 2 ja 50 30  -  - 

14 2 ja 59 30 3 11

15 2 ja 80 40 3  - 

16 2 ja 68 15 3 30

17 2 ja 65 30 1,5 65

18 1 ja 118 30 2 56

19 2 ja 50 45 3  - 

20 2 ja 78 45 2 34,2

21 2 ja 60 45  -  - 

22 2 ja 120 50 2  - 

23 2 ja 50 30 4 30

24 3 ja 80 45 2,5  - 

25 2 ja 90 50 3  - 

Wartung

Nr.
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Tabelle 6-9: Angaben zur Kundenzufriedenheit aus den Interviews der Vor-Ort-
Untersuchungen 

 

Investitionskosten 

der KKA [€]

Zufriedenheit mit 

KKA 

[1=schlecht; 10= 

ausgezeichnet]

Zufriedenheit mit 

Wartungsfirma 

[1=schlecht; 10= 

ausgezeichnet]

Fühlten Sie sich 

ausreichend 

informiert?

Was könnte noch besser 

gemacht werden?

1 3.500,0 10 10

 - 

Zusätzl. Infos zu 

Verschleißteilen und Kosten; 

Welchen Umfang hat eine 

Wartung?

2 6.000,0 10 10

ja

Infos und bessere Aufklärung 

zur Versickerung des 

Abwassers

3 4.311,0 10 10 ja Wartungsumfang

4 7.500,0 5 9

ja

Bessere Beratung zu 

Gruppenkläranlagen (rechtl. 

Unterstützung)

5 5.000,0 10 10

ja

Mehr Infos zur 

Dichtheitsprüfung und 

Nachrüstung

6 3.000,0 2 10

ja

Mehr Infos über 

Betriebsstörungen der KKA 

(nichteinleitbare Stoffe)

7 4.800,0 8 10 ja  - 

8 5.500,0 8 10

ja

Mehr Infos über Wasch-

/Reinigungsmittel und 

Haushaltschemikalien

9 7.000,0 6 8 ja  - 

10  - 6 9 ja  - 

11 7.500,0 10 10
ja

Aufklärung zu 

Versickerungsmöglichkeiten

12 4.500,0 9 9
ja

Einleitung von Wasch-/ 

Reinigungsmittel

13 5.000,0 5 10
ja

Reinigungsleistungen der 

KKA

14 4.400,0 9 9
ja

Mehr Infos zu 

wartungsarmen Anlagen

15 6.110,0 10 10 ja  - 

16 3.717,0 10 10 nein Steuertechnik 

17 4.000,0 5 7
ja

Richtige Be- und Entlüftung 

der KKA

18 3.500,0 8,5 9
ja

Mehr Infos zu 

kostengünstigen Systemen

19 3.000,0 10 10 ja  - 

20 4.580,0 3 8 ja  - 

21 5.650,0 7 9

ja

Bessere Aufklärung zu den 

Betriebskosten einer KKA, 

Wie können diese gesenkt 

werden? 

22 6.800,0 8 10
ja

Wartungshäufigkeit 

reduzieren

23 3.000,0 8,5 10
 - 

Welche Stoffe gehören nicht 

in eine KKA?

24 4.000,0 10 10

 - 

Mehr Infos zu 

Rahmenbedingungen, 

Kosten und Technik

25 4.500,0 10 10 ja  - 

Zufriedenheit

Nr.
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Zum Schluss des Interviews erhielten die Befragten die Möglichkeit auf einer Skala von 1 

(schlecht) bis 10 (ausgezeichnet) die Kleinkläranlage hinsichtlich Nutzerfreundlichkeit, Zuver-

lässigkeit und Wartungsaufwand einzuschätzen. Über 70 % der Betreiber waren zufrieden, 

ca. 20 % eher unzufrieden und zwei Betreiber sehr unzufrieden. Als Gründe für die Unzufrie-

denheit gaben die Betreiber u. a. Betriebsstörungen während der Einfahrphase, hohe Be-

triebskosten und Probleme mit der Be- und Entlüftung der Kleinkläranlage an. Neben der 

Einschätzung der Kleinkläranlage konnten die Betreiber auch die Arbeit der Wartungsfirmen 

auf einer Skala von 1 bis 10 bewerten. Die Arbeit der Wartungsfirmen schätzten alle als sehr 

gut bis gut ein.  

6.3.2 Ergebnisse der Begutachtung der Kleinkläranlagen vor Ort 

Neben der Durchführung der Interviews war ein weiteres Ziel der Standortuntersuchungen 

festzustellen, ob beispielsweise Anlagen, die im Wartungsprotokoll eine Prüfwertüberschrei-

tung aufweisen, auch vor Ort sichtbare Störungen aufwiesen. Dazu wurden Angaben aus 

dem Wartungsprotokoll mit den Angaben des Betreibers vor Ort verglichen. Bei der Befra-

gung wurde der Schwerpunkt auf die Erkennung von Betriebsstörungen der Anlage sowie 

sichtbare Mängel an/in der Anlage gelegt. Es erfolgte eine Unterteilung der Anlagen in drei 

Gruppen: keine Prüfwertüberschreitung (CSB < 150 mg/l), geringe Prüfwertüberschreitung 

(CSB > 150 und ≤ 200 mg/l) und Prüfwertüberschreitung (CSB > 200 mg/l).  

Die ausführliche Beschreibung der einzelnen Anlagen mit Fotos ist dem Anhang 11 beige-

fügt.  

Insgesamt umfasste die Gruppe mit einem CSB-Wert unter 150 mg/l 14 Anlagen. Der Groß-

teil der Anlagen wies auch vor Ort keine sichtbaren Mängel bzw. Störungen auf. Einige Anla-

gen hatten laut Wartungsprotokoll eine Prüfwertüberschreitung während der Einfahrphase. 

Diese wurde jedoch im Laufe des Betriebes durch das Wartungsunternehmen behoben. Die 

häufigsten auftretenden Betriebsstörungen waren unabhängig vom Verfahren, der Ausbau-

größe und der hydraulischen Belastung defekte Aggregate bzw. der Verschleiß von Kleintei-

len.  

Bei der visuellen Inspektion vor Ort konnte jedoch festgestellt werden, dass der bautechni-

sche Zustand von 4 Anlagen insgesamt mangelhaft war. Laut Wartungsprotokoll hatten diese 

Anlagen gute bis sehr gute Ablaufwerte und keine weiteren sichtbaren Mängel verzeichnet. 

Vor allem ein nachgerüstetes System hatte einen schlechten bautechnischen Gesamtzu-
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stand. Die Trennwände waren stark korrodiert und es gab sichtbare Baufehler bei der Befes-

tigung des Nachrüstsatzes (siehe Abbildung 6-37). Es ist zu vermuten, dass die Standsi-

cherheit und Wasserdichtheit dieser Anlage nicht mehr gewährleistet ist. Eine umfassende 

bautechnische Bewertung zur Standsicherheit, Dauerhaftigkeit und Wasserdichtheit wurde 

nicht durchgeführt, die Ergebnisse stützen sich nur auf die visuelle Inspektion der Anlage.  

  

Abbildung 6-37: Fehlerhafte Nachrüstung und mangelhafter baulicher Zustand einer KKA 

 

Abbildung 6-38: Sichtbarer Überstau durch Ablagerungen auf der Trennwand 

Drei andere Anlagen wiesen neben dem schlechten Bauzustand auch zusätzliche Ablage-

rungen auf den Trennwänden und auf den Anlagenkomponenten auf. Es wird vermutet, dass 

das Abwasser bedingt durch Stromausfall oder defekte Aggregate nicht ordnungsgemäß 

abgeleitet werden konnte.  
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Abbildung 6-39: Sichtbarer Überstau 

Die Gruppe der Anlagen mit einer geringen Prüfwertüberschreitung (> 150 und < 200 mg/l) 

umfasste lediglich 2 Anlagen. Auch hier waren vor Ort Mängel sichtbar. Das waren der man-

gelhafte Einbau einer Schachtverlängerung sowie eine fehlende Be- und Entlüftung. Die 

nachträglich installierte Schachtverlängerung in Abbildung 6-40 hatte sich schon sichtbar 

verformt und musste durch eine Verbindungsstrebe gestützt werden. Weiterhin ist die Zu-

gänglichkeit der Anlage für den Wartungsdienst nicht mehr gegeben. Im Falle des Austau-

sches des Filtermaterials bzw. anderer Wartungstätigkeiten ist es dem Wartungsdienst nicht 

möglich, in die Anlage zu kommen. 

 

Abbildung 6-40: Schachtverlängerung mit sichtbarer Verformung 
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Ein häufiges Problem, vor allem in der Gruppe der Anlagen mit einer CSB-

Prüfwertüberschreitung > 200 mg/l war eine nicht vorhandene bzw. nicht funktionierende Be- 

und Entlüftung der Kleinkläranlage. Von den 9 Anlagen dieser Gruppe hatten 5 Anlagen kei-

ne funktionierende Be- und Entlüftung. Die Kontrolle der ausreichenden Be- und Entlüftung 

ist laut jeder bauaufsichtlichen Zulassung Bestandteil einer ordnungsgemäßen Wartung. Vor 

allem bei der Nachrüstung muss überprüft werden, ob ein normgerechtes Lüftungssystem 

besteht und eine richtige Be- und Entlüftung der Anlage erfolgt. Die Anlagen waren bautech-

nisch teilweise in einem schlechten Zustand (siehe Abbildung 6-41) und allein durch die vi-

suelle Inspektion war erkennbar, dass Betriebsprobleme vorlagen 

 

Abbildung 6-41: Korrosionserscheinungen durch mangelhafte Be- und Entlüftung der KKA 

Weiterhin konnte festgestellt werden, dass die Anlagen mit CSB-Prüfwertüberschreitungen 

> 200 mg/l neben teilweiser starker Geruchsentwicklung auch Verfärbungen des Abwassers 

aufwiesen (siehe Abbildung 6-42). Auf Grund der Vielzahl an möglichen Ursachen war im 

Rahmen der Vor-Ort-Begehungen eine umfassende Interpretation der einzelnen Faktoren 

nicht möglich.  
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Abbildung 6-42: Verfärbungen des Abwassers in Kleinkläranlagen mit Betriebsproblemen 

6.3.3 Zusammenfassung 

Die durchgeführten Standortbegehungen geben stichprobenartig einen Überblick über den 

Ist-Zustand der Abwasserbeseitigung eines Verbandsgebietes wieder. Die Ergebnisse der 

Interviews bestätigen die Ergebnisse der Auswertungen aus den Wartungsprotokollen. Es 

folgt eine kurze Zusammenfassung:  

 Mehr als die Hälfte der Anlagen waren Anlagen mit einer Ausbaugröße von 4 EW, 

die zu fast 70 % mit weniger als 4 EW betrieben wurden. 

 Der durchschnittliche Trinkwasserverbrauch lag bei ca. 83 l/EW/d.  

 Am häufigsten waren die Belebungsanlagen (insbesondere die SBR-Anlagen) ver-

baut.  

 Anlagen mit Datenfernüberwachung werden noch selten eingesetzt. Gründe dafür 

sind u. a. die unzureichenden Informationen der Wartungsfirmen hinsichtlich der 

technischen Möglichkeiten, Entlastung der Betreiber (Betriebstagebuch, tägliche 

Kontrollen, Reduzierung der Wartungshäufigkeit) und Anforderungen an eine Daten-

fernüberwachung. 

 Der Einbau der Kleinkläranlagen erfolgte hauptsächlich durch regionale Bauunter-

nehmen und andere Unternehmen wie Hausmeister- oder Entsorgungsfirmen. Die 

fachliche Qualifikation der Firmen konnte nicht geprüft werden. Eine Abnahme der 

Kleinkläranlage vor Inbetriebnahme erfolgte bei allen Anlagen durch den Aufgaben-

träger und teils zusätzlich durch die Herstellerfirma.  
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 80 % der Betreiber führen eine monatliche Anlagenkontrolle (Selbstüberwachung) in 

Form von Ablesen und Dokumentieren der Betriebsstunden durch. Eine monatliche 

Sichtkontrolle gemäß der gesetzlichen Vorgaben wird von den Betreibern jedoch 

unzureichend durchgeführt. Es war festzustellen, dass kaum ein Anlagenbetreiber 

die Pflichten und Aufgaben der Selbstüberwachung kannte.  

 Die Investitionskosten für eine 4 EW Anlage inklusive Tiefbauarbeiten und An-

schlussgebühren liegen zwischen 3.000 und 7.500 € (brutto).  

 Die Kosten für eine Wartung liegen zwischen 70 und 120 € (brutto). Einige Grund-

stücksbesitzer (Betreiber) schlossen sich zusammen, um Wartungskosten einzuspa-

ren.  

 Die Schlammentsorgung wurde im Durchschnitt aller 2,5 Jahre durchgeführt und 

kostete im Mittel ca. 50 €/m³ (brutto). 

 Genaue Angaben zum Stromverbrauch und zu den Energiekosten konnte kein Be-

treiber machen. Jedoch bestätigte kein Betreiber die Frage, dass es einen spürba-

ren Anstieg der Energiekosten nach der Inbetriebnahme der Anlage gegeben habe. 

Zur Konkretisierung der Randbedingungen, die möglicherweise die Leistungsfähigkeit einer 

Kleinkläranlage beeinflussen können, wurden Anlagen mit im Wartungsprotokoll dokumen-

tierten Mängeln oder Prüfwertüberschreitungen bzw. Anlagen ohne Auffälligkeiten vor Ort 

begutachtet. Wesentliche Einflussfaktoren für einen nicht ordnungsgemäßen Betrieb der 

Kleinkläranlage sind die nicht immer optimal ausgewählten Verfahrenstechniken, die Le-

bensverhältnisse der Betreiber, Einleitung von Störstoffen sowie die Qualität des Einbaus 

(hauptsächlich fehlende bzw. fehlerhafte Be- und Entlüftung), der Selbstüberwachung und 

der Wartung. Diese Mängel können die Funktionsfähigkeit der Anlage beeinträchtigen und in 

der Folge zu Gewässerbelastungen und Zusatzkosten für den Betreiber führen.  
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7 Handlungsempfehlungen für den ordnungsgemäßen Bau und 

Betrieb von Kleinkläranlagen 

7.1 Qualifizierte Information und Beratung der Betreiber von Kleinkläranla-

gen durch herstellerunabhängige Institutionen  

Im Bereich der dezentralen Abwasserbehandlung, insbesondere im Bereich der Kleinkläran-

lagen besteht auch nach Ablauf der Umsetzungsfrist bis 31.12.2015 weiterhin Handlungsbe-

darf.  

Die folgenden Entscheidungshilfen, Informationsmaterialien und Angebote werden für Be-

treiber zur Nutzung empfohlen. Teilweise werden einige Empfehlungen schon umgesetzt und 

angewendet. Nicht alle Empfehlungen sind im Rahmen der Studie erarbeitet worden, son-

dern Ergebnisse aus den verschiedenen Arbeitskreisen des BDZ bzw. aus Projekten, an 

denen das BDZ mit beteiligt war. 

 Checkliste (siehe Anhang 12) der Vor-Ort-Besichtigung des Grundstückes durch 

den Anbieter (Hersteller, Vertriebsfirma, Einbaufirma), auf deren Grundlage das An-

gebot für die Kleinkläranlage erstellt wird - Berücksichtigung der Kriterien: vorhan-

dene Abwasserbehandlung, verfügbare bebaubare Fläche, Standortbedingungen, 

Nutzungsansprüche und Verfahrensauswahl. 

 Beispiel eines Angebotes zum Kauf einer Kleinkläranlage (siehe Anhang 13): Das 

Muster erfasst die Mindestanforderungen an ein schriftliches Angebot zum Kauf ei-

ner Kleinkläranlage. Neben Kontaktdaten des Unternehmens, verschiedenen not-

wendigen technischen Beschreibungen der Anlage müssen auch eventuell notwen-

dige Zusatzleistungen ausgewiesen sein. 

 BDZ-Qualitätszeichen für Kleinkläranlagen (siehe Anhang 10): Mit dem Ziel, die 

Qualität der Kleinkläranlagen sowie deren Betriebssicherheit zu verbessern, haben 

sich Hersteller freiwillig verpflichtet, Anforderungen zu erfüllen, die über gesetzlich 

vorgegebene Regelungen hinausgehen. Das BDZ-Qualitätszeichen steht nicht nur 

für das Produkt Kleinkläranlage, sondern auch für die Qualität der damit verbunde-

nen Dienstleistungen wie Beratung, Einbau, Inbetriebnahme, Wartung und Service.  

 DWA-Zertifizierung: Die Zertifizierung von fachkundigen Wartungsfirmen ist ein frei-

williges System der Gütesicherung der Kleinkläranlagenwartung und wurde vom 
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DWA Landesverband Nord entwickelt. Ein DWA-zertifiziertes Fachunternehmen ver-

fügt über eine notwendige Arbeitsausrüstung (Labor, Werkzeuge, Materialien) und 

muss entsprechend qualifiziertes Personal beschäftigen. Nach zwei Jahren ist eine 

Re-Zertifizierung notwendig. Wartungsfirmen, die sich erfolgreich zertifizieren las-

sen, sind außerdem auf den Internetseiten der DWA Landesverbände gelistet. 

 Broschüre „Investitions- und Betriebskosten von Kleinkläranlagen“ (siehe An-

hang 14): In der Broschüre werden die Herstellungs- und Betriebskosten der ver-

schiedenen Klärsysteme ausführlich erläutert und in einer Tabelle zusammenfas-

send dargestellt. Die Kosten beziehen sich auf Anlagen mit einer Reinigungsanfor-

derung Klasse C und sind als Nettopreise angegeben. Ergänzt wird die Broschüre 

durch eine Vorlage, mit deren Hilfe die Kosten einer geplanten Kleinkläranlage ei-

genständig berechnet werden können. 

 Website www.abwasser-dezentral.de (siehe Anhang 15): Auf der Website stehen 

umfangreiche Informationen zur CE-Kennzeichnung von Kleinkläranlagen, Techno-

logieauswahl, Einbau und Inbetriebnahme, Instandhaltung und Wartung, Eigenkon-

trolle und Überwachung sowie Fäkalschlammentsorgung zur Verfügung. Darüber 

hinaus werden die Themen Regenwassernutzung und Grauwasserrecycling kurz er-

läutert. 

 Website www.kleinklaeranlagen-markt.de (siehe Anhang 16): Auf der Website sind 

Informationen zu Technologien und Funktionsweise von Kleinkläranlagen, zu Ein-

bau, Inbetriebnahme und Wartung der Anlagen sowie ob und in welcher Höhe För-

dermöglichkeiten für den Neubau bzw. die Nachrüstung von Kleinkläranlagen in den 

einzelnen Bundesländern zur Verfügung gestellt werden, aufgeführt. Darüber hinaus 

können verschiedene Angebote zu Kleinkläranlagen eingeholt werden. 

 Führungen über das Demonstrationsfeld Kleinkläranlagen des BDZ e.V.: Auf dem 

Gelände einer ehemaligen Kläranlage in Leipzig-Leutzsch sind 13 funktionstüchtige, 

in den Abwasserkreislauf integrierte Kleinkläranlagen verschiedener Technologien 

sowie 26 Anlagen als Schnittmodelle ausgestellt. Im Rahmen regelmäßig stattfin-

dender Führungen werden die verschiedenen Reinigungsverfahren erläutert, über 

die Vor- und Nachteile der verschiedenen Technologien, Einsatzmöglichkeiten und 

Kosten informiert sowie die individuellen Fragen der Teilnehmer der Führung be-

antwortet. 

  

http://www.abwasser-dezentral.de/
http://www.kleinklaeranlagen-markt.de/
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7.2 Qualifizierung und Aus-/Weiterbildung des Fachpersonals im Bereich 

Betrieb und Wartung von Kleinkläranlagen 

Um die Ablaufwerte einhalten zu können und eine lange Lebensdauer der Kleinkläranlagen 

sicherzustellen, müssen diese regelmäßig gewartet und kontrolliert werden. Dies muss durch 

speziell geschultes, fachkundiges Wartungspersonal erfolgen. 

Zur Qualifikation des Personals für die Wartung von Kleinkläranlagen hat die Bund/Länder-

Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) das Ausbildungs- und Schulungskonzept sowie die 

Zugangsvoraussetzungen zum Erwerb des Fachkunde-Nachweises zur Wartung von Klein-

kläranlagen der zuständigen Bildungseinrichtungen BEW, BDZ, DWA zur Kenntnis genom-

men und für eine Veröffentlichung plädiert. Der Fachkundelehrgang beinhaltet ein bundes-

weit abgestimmtes einheitliches Schulungskonzept (siehe Anhang 17), wobei der Fokus der 

5-tägigen Ausbildung auf den rechtlichen und technischen Aspekten der Abwasserreinigung 

durch Kleinkläranlagen liegt. Einstimmig wurde durch die LAWA jedoch auch beschlossen, 

dass die Einführung des Konzeptes (nach wie vor) in der Zuständigkeit und Entscheidung 

der Länder liegt. In Sachsen wird in den Anwendungshinweisen zur Kleinkläranlagenverord-

nung darauf hingewiesen, dass die entsprechend der DIBt-Zulassungen erforderliche Fach-

kunde beispielsweise durch o. g. Konzept oder andere gleichwertige fachliche Qualifikatio-

nen erworben werden kann.  

Gemäß der Vorgaben aus den allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassungen, den Betriebs- 

und Wartungsanleitungen der Herstellerfirmen sowie ggf. den Anforderungen aus den was-

serrechtlichen Erlaubnissen darf nur ein Fachkundiger die Wartung einer Kleinkläranlage 

durchführen. Die Fachkunde zu Betrieb und Wartung ist somit eine Voraussetzung für das 

Arbeiten an Kleinkläranlagen. Der Freistaat Thüringen bspw. fordert zusätzlich eine DWA -

 Zertifizierung der fachkundigen Unternehmen. Diese Anforderung erlangte in Thüringen Ge-

setzescharakter durch die Einführung in die Kleinkläranlagenverordnung (ThürKKAVO § 2, 

Abs. 4).  

Es wird empfohlen, dass die Aufgabenträger die Betreiber ihres Verbandsgebietes darauf 

hinweisen, dass fachkundige bzw. zertifizierte Wartungsunternehmen im Hinblick auf die 

Wartungsqualität zu bevorzugen sind. Damit soll sichergestellt werden, dass eine fachkundi-

ge und ordnungsgemäße Wartung der Kleinkläranlage durchgeführt wird. Weiterhin wird 

empfohlen, dass auch fachkundige Unternehmen sich regelmäßig, mindestens einmal jähr-

lich zu spezifischen Themen und Neuerungen der Kleinkläranlage (wie bspw. Steuertechnik, 

erweiterte Reinigungsanforderungen oder Probenahme) weiterbilden.  
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Das Wartungsunternehmen sollte seine Qualifikation (Fachkunde) und seine Weiterbil-

dungsnachweise dem zuständigen Aufgabenträger vorlegen. Des Weiteren wird empfohlen, 

im Wartungsprotokoll eine zusätzliche Information „Fachkundiges Wartungsunternehmen: 

ja / nein“ und „DWA-zertifiziertes Wartungsunternehmen: ja / nein“ einzufügen. Das Zertifizie-

rungssystem zur Gütesicherung der Wartung von Kleinkläranlagen der Deutschen Vereini-

gung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. (DWA) ist eine zusätzliche Qualitätssi-

cherungsmaßnahme für einen ordnungsgemäßen und sicheren Betrieb der Kleinkläranlage. 

Es wird bundesweit mit einer Gültigkeit von zwei Jahren angeboten. Ziel ist es, einen opti-

mierten Betrieb der Kleinkläranlagen zu erreichen und die Gewässerbelastungen aufgrund 

von Betriebsstörungen weitestgehend zu vermeiden und durch konstant gute Ablaufqualitä-

ten einen erheblichen Beitrag zum Gewässerschutz zu gewährleisten. Seit Einführung des 

DWA - Gütesicherungssystems im Jahr 2003 hat sich die Wartungsqualität von Kleinkläran-

lagen bspw. im Landesverband Nord verbessert [VON DER HEIDE ET AL. 2015]. Für eine er-

folgreiche Zertifizierung werden an die Wartungsunternehmen grundsätzliche Anforderungen 

wie eine technische Mindestausstattung und Nachweis der Mitarbeiter über einschlägige 

Qualifizierungsvoraussetzungen gestellt. Neben diesen Anforderungen muss das Wartungs-

personal mindestens einmal jährlich an einer Fortbildungsmaßnahme im Bereich Kleinkläran-

lagen teilnehmen.  

Um eine Kleinkläranlage ordnungsgemäß einbauen oder nachrüsten zu können, sollten kon-

krete Anforderungen an Qualifikation und Ausbildungsstandard der ausführenden Firmen 

und deren Mitarbeiter festgelegt werden. Daher wird empfohlen, den Fachkundelehrgang 

„Neubau, Einbau, Nachrüstung und Sanierung von Kleinkläranlagen und Abwassersammel-

gruben“ für die Einbaufirmen bundesweit als einheitliche Mindestqualifikation (vgl. Fachkun-

de „Betrieb und Wartung von KKA“), bspw. in dem neuen Regelwerk DIN/DWA 4261-7 fest-

zulegen. Dass im BDZ-Arbeitskreis „Schulung“ entwickelte Ausbildungskonzept (siehe An-

hang 17) wird seit 2011 von den zuständigen Bildungseinrichtungen BEW, BDZ und DWA 

angeboten. Alternativ wäre auch ein LAWA-Beschluss für den Fachkundelehrgang „Neubau, 

Einbau, Nachrüstung und Sanierung“ analog dem Fachkundelehrgang zu „Betrieb und War-

tung von Kleinkläranlagen“ ein richtiger Schritt in Richtung qualifizierte Ausbildung und bun-

desweit einheitlich formulierte Standards.  

Die 5-tägige Schulung umfasst u. a. ein Modul zur Sachkunde „Dichtheitsprüfung von Klein-

kläranlagen und Abwassersammelgruben“ und ein Modul zur „Zustandserfassung und Be-

wertung von bestehenden Anlagen und deren Sanierungsmöglichkeiten“. Neu eingebaute 

wie auch nachgerüstete Kleinkläranlagen müssen laut DIN-Regelwerken (DIN EN 12566, 
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DIN 4261) vor Inbetriebnahme auf Wasserdichtheit geprüft werden. Das DIN-geregelte Prüf-

verfahren darf gemäß DIN 1986-30 nur von einem qualifizierten und technisch ausgestatte-

ten Sachkundigen bzw. Fachbetrieb durchgeführt werden. Das DIBt verweist in den Zulas-

sungen für die Nachrüstung auf das Informationspapier des BDZ „Bewertung und Sanierung 

vorhandener Behälter für Kleinkläranlagen aus mineralischen Baustoffen“ (BDZ-I 104), wel-

ches bei der Erstellung eines Sanierungskonzeptes als Leitfaden herangezogen werden 

kann. Das BDZ-I 104 (siehe Anhang 18) wird kostenfrei vom BDZ zur Verfügung gestellt.  

Zusätzlich zu den aufgeführten Fachkundelehrgängen ist eine Qualifizierung der Entsor-

gungsunternehmen im Bereich „sachgerechte Fäkalschlammentsorgung“ wünschenswert. 

Technische Bestimmungen für die Schlammentnahme aus Kleinkläranlagen enthalten u. a. 

das DWA-M 221, die bauaufsichtlichen Zulassungen und die herstellerspezifischen Betriebs-

anweisungen der Kleinkläranlagen. Mit Einführung der bedarfsgerechten Schlammentsor-

gung ist eine rechtzeitige Schlammentsorgung eine wichtige Voraussetzung für die gute Rei-

nigungsleistung und lange Lebensdauer der Kleinkläranlage. Durch eine fachgerechte Schu-

lung des mit der Entsorgung betrauten Personals lassen sich im Vorfeld Schäden an techni-

schen Bauteilen und damit einhergehende Betriebsprobleme vermeiden. Für die Schlam-

mentsorgung wird in den DIBt-Zulassungsgrundsätzen keine Sachkunde gefordert. Dennoch 

wird empfohlen, nur sachkundige Entsorgungsunternehmen für die Fäkalschlammentsor-

gung zu beauftragen. Zur Erlangung der Sachkunde bieten die zuständigen Bildungseinrich-

tungen Tagesseminare an.  

 

Abbildung 7-1: Übersicht über notwendige (oben) und empfehlenswerte (unten) Qualifizie-
rungen des Fachpersonals für Betrieb und Wartung 

 

Fachkunde 

"Betrieb und Wartung von Kleinkläranlagen"  

- Klärwärtergrundkurs 
- Praktikum Kläranlage 

- Praktikum Wartungsfirma 

 

Fachkunde 

"Neubau, Nachrüstung und Sanierung  
von KKA" 

- Zustandserfassung von KKA 
- Dichtheitsprüfung von KKA und aG 

- Grundlagen Tiefbau 
- Herstellerspezifische Schulung 

 

 

Sachkunde Schlammentnahme aus KKA 

 

Regelmäßige Weiterbildung  

(einmal jährlich) 

 

 

 

 

DWA-Zertifizierung des fachkundigen 
Unternehmens 

 

 

Fachpersonal  
Kleinkläranlagen 
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Abbildung 7-1 fasst noch einmal zusammen, welche Qualifizierungen das Fachpersonal aus 

Sicht der Verfasser der Studie wünschenswert sind, um eine Kleinkläranlage ordnungsge-

mäß betreiben und warten zu können. 

7.3 Einführung eines standardisierten Wartungsprotokolls und einer digita-

len Datenerfassung zur Verbesserung der Kontrolle und Überwachung 

der Wartungsdaten  

Für eine fortlaufende Überwachung und Kontrolle der Anlagen und eine praktikablere Aus-

wertung der Wartungsdaten sind einheitliche Mindestanforderungen an ein Wartungsproto-

koll und die digitale Weitergabe der Wartungsdaten an den Aufgabenträger zwingend not-

wendig. Analoge Daten bzw. Wartungsprotokolle in Papierform sind aufgrund der großen 

Anzahl in der Praxis nicht praktikabel für eine ordnungsgemäße Überwachung der Kleinklär-

anlagen. Die händische Dateneingabe und Verwaltung bedeuten einen hohen administrati-

ven Aufwand für die beteiligten Akteure. Daher wird empfohlen, einheitliche Mindestanforde-

rungen an ein Wartungsprotokoll und die digitale Weitergabe der Wartungsdaten an den 

Aufgabenträger auf Länder- oder Bundesebene einzuführen. Grundlage dafür können bspw. 

die im Rahmen des Projektes erarbeiteten Mindestanforderungen an ein Wartungsprotokoll 

(siehe Anhang 19) sein. Die Mindestanforderungen enthalten nur grundlegende (notwendige) 

Informationen, wie Betreiberstandort, eingebaute Verfahrenstechnik, Zuständigkeiten und 

Analyseergebnisse der Anlage. Für das Wartungsprotokoll wurden Anlagenstammdaten 

auch auszugsweise aus dem Programm DiWa „Schnittstelle Wartungsprotokoll- und Anla-

genstammdaten“ verwendet und mit den vorliegenden Wartungsprotokollen der Studie ab-

geglichen und angepasst. Das im Rahmen der Studie entwickelte standardisierte Wartungs-

protokoll ist ein Dokument zur einfachen Verwaltung der Kunden-, Anlagen- und Stammda-

ten. Es kann keine weiteren Arbeitsabläufe (wie Terminplanung, Rechnungsstellung, inte-

grierte Wartungsverträge etc.) optimieren, wie das bspw. bei DiWa möglich ist. Das digitale 

Wartungsprotokoll für Kleinkläranlagen (DiWa) ist ein kostenpflichtiges Softwareprogramm 

für den Betrieb und die Wartung von Kleinkläranlagen. Nähere Informationen zum Schnitt-

stellenformat können bei der U.A.N. angefordert werden [web 05].  

Eine weitere Möglichkeit der Einführung des Wartungsprotokolls und der digitalen Weiterga-

be der Daten von den Wartungsfirmen an die Aufgabenträger wäre eine Ergänzung der Ab-

wassersatzung (AbwS) des jeweiligen Aufgabenträgers (siehe Abschnitt 2.2.4, AbwS des 

ZV WALL § 10, Abs. 7: “Zur Wahrnehmung der gesetzlichen Überwachungsaufgaben sind 

dem ZV WALL die Wartungsprotokolle vom Grundstückseigentümer oder einem von ihm 
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vertraglich gebundenen Wartungsunternehmen im Format der DiWa-Schnittstelle zu übermit-

teln.“). 

Eine Voraussetzung für den Datenaustausch ist eine gemeinsame Schnittstelle, die die War-

tungsprotokolle als Datei in einer festgelegten Datenform an den Aufgabenträger übermittelt. 

DiWa hat dafür schon eine Schnittstelle definiert. Es wird daher empfohlen, mindestens eine 

gleichwertige Schnittstelle zum Datenaustausch zwischen den beteiligten Akteuren (War-

tungsfirma, Aufgabenträger, Wasserbehörde) bereitzustellen (siehe bspw. Vorgaben Bun-

desland Schleswig-Holstein).  

In Anhang 20 wird anhand eines Beispiels verdeutlicht, dass auch mit einfachen Mitteln eine 

digitale Erfassung und zentrale Auswertung von Wartungsdaten möglich ist. Das im Rahmen 

des Projektes entwickelte Beispiel ist als Vorschlag zu werten. Die gezeigten Beispiele in 

den Grafiken sind fiktiv. 

7.4 Kontrolle der Wartungsfirmen  

Eine regelmäßige Wartung der Kleinkläranlage ist rechtlich vorgeschrieben. Zur langfristigen 

Sicherstellung der geforderten Reinigungsleistung ist neben dem sorgfältigen Einbau und der 

Kontrolle der Kleinkläranlage durch den Betreiber (Selbstüberwachung, dass die Anlage in 

Betrieb ist) auch eine fachgerechte Wartung wichtig. Zur Durchführung einer fachgerechten 

Wartung ist eine qualifizierte Aus- und Weiterbildung notwendig. Auf Grund der Vielzahl ver-

schiedener Wartungsfirmen, die in einzelnen Verbandsgebieten tätig sind, wird empfohlen, 

künftig stärkere Kontrollen der Wartungsfirmen einzuführen. Praxiserfahrungen haben ge-

zeigt, dass neben einer fehlenden Selbstüberwachung auch die Wartungsqualität der War-

tungsfirmen teilweise mangelhaft ist. Es wurden Wartungen durchgeführt, die einschließlich 

Untersuchung der Abwasserparameter nicht länger als 20 min in Anspruch nahmen. Die An-

lagen hatten i. d. R. immer gute Ablaufwerte. Weiterhin wurde festgestellt, dass bspw. Be-

triebsprobleme wie eine mangelhafte Be- und Entlüftung auch nach zwei bis drei Jahren Be-

trieb nicht behoben wurden. 
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7.5 Bereitstellung einer Übersicht der häufigen Betriebsstörungen von 

Kleinkläranlagen 

Auf Grundlage der ausgewerteten Wartungsdaten und der Standortbegehungen wurde eine 

Übersicht der häufigsten Betriebsstörungen bei Kleinkläranlagen erarbeitet (siehe Anhang 

22). Mit Hilfe des fachlichen Know-hows von mehreren Wartungsfirmen wurden die erfassten 

Betriebsstörungen spezifiziert und um mögliche Schadensursachen und Problembehebun-

gen erweitert. Die entstandene Übersicht erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Es ist 

empfehlenswert, im Rahmen eines BDZ-Arbeitskreises die Übersicht regelmäßig zu aktuali-

sieren.  

Der systematische Aufbau der Übersicht erfolgte in Anlehnung an das Handbuch „Funktions-

störungen auf Kläranlagen“ (siehe [LFU 1997]). Anhand eines Symptoms 

(= Funktionsstörung) können mögliche Schadensursachen zugeordnet werden. Um zu einer 

Lösung des Problems zu kommen, muss lokalisiert werden, wo sich die Funktionsstörung in 

der Anlage befindet. Einige Symptome treten allgemein in jeder Behandlungsstufe einer 

Kleinkläranlage auf, andere nur spezifisch in der Vorklärung oder in der biologischen Stufe.  

Die Tabelle gliedert sich grundsätzlich in drei Anlagenbereiche:  

 allgemeiner Teil (trifft für alle Systeme/Anlagen zu) 

 Vorklärung 

 Verfahrenstechnik (Belebungsverfahren, Biofilmverfahren, Pflanzenkläranlage) 

Die Belebungsverfahren beinhalten vorerst nur die Aufstauverfahren (SBR-Anlagen). Die 

Biofilmverfahren unterteilen sich in Festbett, Tropfkörper und Rotationstauchkörper. Nach 

Lokalisierung des Anlagenbereichs sucht man nach dem Symptom bzw. der Funktionsstö-

rung. Mit Hilfe der ersten Spalte in der Übersicht kann man die Symptome nach den folgen-

den Prüfkriterien unterteilen:  

 (1) Sichtprüfung (Störungen, die optisch sichtbar sind) 

 (2) Prozess-/Funktionsprüfung (Störungen, die bei einer Funktionsprüfung auffallen) 

 (3) Probewertprüfung (erhöhte Ablaufwerte) 

Hat man die entsprechende Funktionsstörung gefunden, kann man die mögliche Schadens-

ursache zuordnen, für die in der Übersicht vier verschiedene Einflüsse definiert worden sind: 

 (1) soziale Einflüsse (alles was vom Betreiber verursacht wird) 

 (2) Prozesseinflüsse (bspw. falsche Belüftungszeiten) 

 (3) technische Einflüsse (bspw. Ausfall eines Aggregates) 
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 (4) externe Einflüsse (bspw. Umwelt)  
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Die Abbildung 7-2 zeigt grafisch den Aufbau der Übersicht für den allgemeinen Teil. Analog 

dazu sind die übrigen Anlagenbereiche zu verstehen. 

 

Abbildung 7-2: Aufbau der Übersicht zu den häufigen Betriebsstörungen von Kleinkläranla-
gen 

Anhand eines Beispiels (siehe Abbildung 7-3) soll das Arbeiten mit der Übersicht näher er-

läutert werden: Bei einer Wartung führt das Fachpersonal zuerst eine sogenannte Sichtkon-

trolle der Anlage durch. Mit der optischen Inspektion überprüft der Wartungsdienst, ob sicht-

bare Mängel an und in der Anlage bestehen. Neben der Sichtprüfung führt der Wartungs-

dienst eine Funktionskontrolle der Anlagenkomponenten und anschließend eine Analyse- 

oder Probewertprüfung durch. Im Beispiel hat der Wartungsdienst bei der optischen Kontrolle 

der Kleinkläranlage eine Störung festgestellt. In der ersten Spalte wird für diese Störung die 

Nummer 1 verwendet. Die nächste Spalte beschreibt die Betriebsstörung (Symptom), im 

Beispiel eine auffällige Verfärbung im Ablauf der Kleinkläranlage. Ist eine Funktions- oder 

Betriebsstörung festgestellt worden, erfolgt im nächsten Schritt das Aufzeigen der Schaden-

sursache bzw. der Grund für die Störung. In Spalte 3 sind dazu vier mögliche Einflussfakto-

ren definiert. Mit Hilfe dieser Unterteilung soll der Wartungsdienst die Störung besser ein-

grenzen können. Im Beispiel ist die Störung auf den Betreiber zurückzuführen (gekennzeich-

net mit einer 1 für sozialen Einfluss) und weist schon auf die Schadensursache und deren 

Problembehandlung hin. Im Beispiel ist die Schadensursache eine Fehleinleitung von Stof-
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fen, die der Betreiber selbst verursacht hat. Die anschließende Problembehandlung zeigt 

verschiedene Lösungsansätze für eine Behebung der Störung der Kleinkläranlage auf.  

 

Abbildung 7-3: Auszug aus der Tabelle „Betriebsstörungen“ 

Die Übersicht ist nicht nur ein Hilfsmittel für die Wartungsfirmen, sondern soll auch die Arbeit 

der Aufgabenträger/Wasserbehörden bei der Überwachung einer Kleinkläranlage unterstüt-

zen. Die Übersicht wird allen Akteuren kostenfrei zur Verfügung gestellt.  

7.6 Dokumentation der für die Planung, den Bau und Betrieb einer Klein-

kläranlage notwendigen Unterlagen 

Im „Merkblatt für die Planung, Errichtung und den Betrieb von vollbiologischen Kleinkläranla-

gen“ (siehe Anhang 23) sind die Nachweise und Unterlagen aufgeführt, die dem Grund-

stücks-eigentümer vom Hersteller der Kleinkläranlage bzw. dem Einbauunternehmen sowie 

der Wartungsfirma ausgehändigt werden sollten. Es wird empfohlen, dass sich der abwas-

serbeseitigungspflichtige Aufgabenträger vom Betreiber der Kleinkläranlage das ausgefüllte 

Merkblatt vorlegen lässt und aufbewahrt. Die dahinter stehenden Einzelnachweise brauchen 

nur bei auftretenden Problemen bzw. wiederkehrenden Betriebsstörungen zur Einsichtnah-

me angefordert werden. Die Vorgaben aus dem Merkblatt können von den Wasserbehörden 

und Aufgabenträgern als Nebenbestimmungen in den Wasserrechts- bzw. Genehmigungs-

bescheiden verwendet werden. 
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7.7 Einsatz von Betreibergesellschaften zur Sicherung eines ordnungsge-

mäßen Kleinkläranlagenbetriebes 

Der Markt für Kleinkläranlagen hat sich in den vergangenen Jahren stetig weiterentwickelt 

und bietet mittlerweile ein breites Spektrum an Anlagen, die sich hinsichtlich ihrer Wirkungs-

weisen und Einsatzbedingungen deutlich unterscheiden. Bei der Wahl der Kleinkläranlage 

müssen die Betreiber vielfältige Fragen zu Technologie, Bemessung, Planung und Bau klä-

ren und Entscheidungen u. a. zwischen Neubau oder technischer Nachrüstung einer beste-

henden Anlage, Behältermaterial, Standort und Platzbedarf bis hin zu Einleitmöglichkeiten 

des gereinigten Abwassers in den Untergrund treffen. Der Betreiber ist oft schon mit der 

Auswahl eines geeigneten Kleinklärverfahrens überfordert und richtet seine Entscheidung 

fast ausschließlich nach dem Kaufpreis aus, da ihm die Fachkompetenz zur Einschätzung 

der Qualität und Betriebssicherheit einer Kleinkläranlage fehlt. Dass der Betreiber auch dafür 

verantwortlich ist, dass die Kleinkläranlage ordnungsgemäß entsprechend den rechtlich gül-

tigen Anforderungen funktionieren muss (regelmäßige Selbstüberwachung, Instandhaltung 

bzw. Instandsetzung, Mängelbeseitigung), ist den meisten nicht bewusst.  

Eine weitere Möglichkeit (neben bspw. Kleinkläranlagen mit Datenfernübertragung, s. Pkt. 

7.8), den Betreiber von einzelnen Pflichten oder dem gesamten Prozess von der Planung, 

Bau bis zum Betrieb der Kleinkläranlage zu entlasten, ist, diese an eine Betreibergesellschaft 

zu übertragen. Unter einer Betreibergesellschaft wird hier ein Modell verstanden, dass es der 

abwasserbeseitigungspflichtigen Körperschaft bzw. dem von ihr beauftragten Unternehmen 

ermöglicht, die auf privaten Grundstücken befindlichen Kleinkläranlagen selbst – das heißt 

anstelle der Grundstückseigentümer – zu betreiben, inklusive Wartung und sofern Akzeptanz 

zwischen allen Beteiligten besteht auch Kauf, Beratung und Einbau. Damit können sowohl 

Aufgaben als auch Verantwortlichkeiten gebündelt und damit einhergehend Qualität und 

Preis optimiert werden. 

Im Projekt „Schaffung von Voraussetzungen für Betreibergesellschaften“ wurden verschie-

dene Ausgestaltungsmöglichkeiten diskutiert und die rechtlichen, organisatorischen und 

ökonomischen Bedingungen für eine erfolgreiche Umsetzung beschrieben [BIO-

LOG ET AL. 2014]. 

Welche Modelle und Organisationsformen als Einzel- oder Gruppenlösungen noch möglich 

sind, hat der BDZ-Arbeitskreis „Dezentrale Wasserwirtschaft“ in einer Informationsbroschüre 

zusammengefasst. Die Broschüre „Orientierungshilfe für die Bewertung verschiedener Mo-

delle zum Bau und Betrieb von Kleinkläranlagen“ enthält eine Übersicht mit insgesamt 8 Mo-
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dellen, stellt deren Chancen und Risiken vor und hilft bei der Auswahl eines geeigneten Mo-

dells durch eine Abwägungstabelle. Die Broschüre (siehe Anhang 24) wird kostenfrei vom 

BDZ zur Verfügung gestellt.  

7.8 Optimierung des Kleinkläranlagenbetriebes durch Einsatz von Daten-

fernüberwachung 

Eine unkomplizierte Möglichkeit zur Kontrolle des Kleinkläranlagenbetriebes, sowie zur Ver-

meidung von Defiziten vor allem bei der Selbstüberwachung durch den Betreiber, ist die Nut-

zung von Kleinkläranlagen mit Datenfernübertragung. Die Datenfernüberwachung reduziert 

die Selbstüberwachung durch den Betreiber und die Wartungshäufigkeit, indem Fehler und 

Mängel der Anlagentechnik direkt an den Fachbetrieb übermittelt werden. Maßnahmen durch 

den Betreiber und die notwendige Information an den zuständigen Wartungsdienst entfallen. 

Damit können mögliche Fehlerquellen und ein unzureichender Informationsfluss minimiert 

bzw. ausgeschlossen werden. Es kann unmittelbar, nicht erst im Rahmen der nächsten rou-

tinemäßigen Wartung, auf eine Anlagenstörung reagiert werden. Bei entsprechender techni-

scher Ausstattung ist auch ein Fernwirken auf die Anlagensteuerung möglich. Je umfangrei-

cher die Anlagen mit Sensoren und Sonden ausgestattet sind, desto mehr systemrelevante 

Betriebsparameter können übermittelt und ausgewertet werden. Beispiele hierfür wären 

Schwimmerschalter für Pumpenvorlagen oder Füllstandsanzeiger für Fällmittelbehälter, 

Durchflussmessungen bei Membranen, Sauerstoffsonden in der Biologie oder Drucksenso-

ren für den Membrankompressor oder den Wasserstand in einzelnen Kammern.  

Weitergehende Informationen zum aktuellen Stand der technischen Umsetzung der Daten-

fernübertragung erteilt der BDZ-Arbeitskreis „Kleinkläranlagenbetriebskonzepte“ unter Lei-

tung von Frau Dr. Flasche. Zusätzlich hat der Arbeitskreis ein Informationsblatt mit Empfeh-

lungen zur Wartungshäufigkeit von Kleinkläranlagen mit Datenfernüberwachung (BDZ –

 I 502) erarbeitet und veröffentlicht (siehe Anhang 21). Dieses kann kostenfrei über das BDZ 

bezogen werden.  
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Zukünftig sollte die Datenfernüberwachung ein wichtiges Hilfsmittel beim Betrieb und der 

Kontrolle von Kleinkläranlagen sein. Durch den Einsatz webbasierter Fernüberwachung ist 

es grundsätzlich möglich, Betriebskosten zu optimieren und die Betriebssicherheit zu ge-

währleisten. Es wird empfohlen, die Entwicklung der Fernüberwachung weiter zu unterstüt-

zen. 
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8 Zusammenfassung und Ausblick 

Die vorliegende Studie soll die Arbeit der verantwortlichen Akteure im Bereich der dezentra-

len biologischen Abwasserbehandlung unterstützen.  

Ein erster Schwerpunkt war die Auswertung vorrangig von Publikationen, die die Betriebs- 

und Leistungsfähigkeit verschiedener Kleinkläranlagentechnologien mit Hilfe der wichtigsten 

Ablaufparameter gegenüberstellen. Häufigstes Kriterium war dabei der Ablaufparameter 

CSB. Kleinkläranlagen konnten dabei in zahlreichen Studien ihren Einsatz als Dauerlösung 

zur biologischen Abwasserbehandlung nachweisen. Sie sind grundsätzlich in der Lage, eine 

zu großen Kläranlagen vergleichbare Reinigungsleistung bzw. Ablaufqualität zu erzielen. 

Jedoch ist die Ablaufqualität einer Kleinkläranlage von vielen Faktoren abhängig. Neben der 

Zulaufqualität und -quantität, dem Betreiberverhalten, der Wartungshäufigkeit und -qualität 

sowie dem Zeitpunkt, Ort und Durchführung der Probenahme variiert sie zudem mit dem 

eingesetzten Verfahren. Laut Literaturrecherche sind die derzeit am häufigsten verbauten 

Anlagen in Deutschland die Belebungsanlagen im Aufstaubetrieb (SBR-Anlagen), gefolgt 

von den Biofilmverfahren, die einen Marktanteil zwischen 10 – 20 % (variiert regional) besit-

zen.  

Der zweite wesentliche Bestandteil der Studie war die Auswertung der Wartungsprotokolle 

verschiedener Aufgabenträger aus dem Freistaat Sachsen hinsichtlich festgelegter Parame-

ter. Dies erfolgte mit Hilfe einer eigens für die Studie erstellten Access-Datenbank. Die Er-

gebnisse geben einen repräsentativen Überblick über den Kleinkläranlagenbetrieb im Frei-

staat Sachsen. Die ermittelten Ergebnisse aus den Wartungsdaten wurden in ausgewählten 

Standortbegehungen vertieft. Diese zusätzlichen Untersuchungen dienten der Konkretisie-

rung von Randbedingungen, die die Leistungsfähigkeit einer Kleinkläranlage beeinflussen 

können. 

Insgesamt wurden etwa 18.000 Wartungsprotokolle von etwa 4.250 Kleinkläranlagen aus-

gewertet. Den Hauptanteil bildeten mit etwa 83 % die Belebungsverfahren, von denen wiede-

rum etwa 93 % SBR-Anlagen waren. Des Weiteren betrug der Anteil an Anlagen der Ablauf-

klasse C etwa 74 %. N- und D- Anlagen hingegen waren zu jeweils etwa 12 % eingebaut. Zu 

etwa 80 % wurden Kleinkläranlagen mit maximal 4 angeschlossenen Einwohnern betrieben. 
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Alle zugelassenen vollbiologischen Kleinkläranlagen haben im Zulassungsverfahren nach-

gewiesen, dass sie in der Lage sind, unabhängig von der Verfahrenstechnik die Mindestan-

forderung von 150 mg CSB/l einzuhalten.  

Bei den im Rahmen der Studie durchgeführten Wartungen liegt der Mittelwert für den CSB 

bei 124 mg/l.  

Mit Ausnahme von sonstigen Belebungsanlagen und Kombinationsanlagen wird bei allen 

anderen Verfahrenstechniken im Mittel die Mindestanforderung von 150 mg CSB/l eingehal-

ten. Lediglich bei 20 % der durchgeführten Wartungen wird die Mindestanforderung der Ab-

wasserverordnung von 150 mg CSB/l nicht eingehalten. 

Mögliche Ursachen für die Nichteinhaltung sind Gegenstand der ausgewerteten Standortbe-

gehungen und des Anhang 22, der eine Übersicht häufiger Betriebsstörungen und Hinweise 

zur Problembehandlung gibt. 

Mit dem in Sachsen installierten Überwachungskonzept für dezentrale Anlagen ist der ord-

nungsgemäße Betrieb von privaten Kleinkläranlagen grundsätzlich sichergestellt. 

Insgesamt wurden die Kleinkläranlagen zu etwa 60 % regelmäßig gewartet. Der in Abhän-

gigkeit der Ablaufklasse festgelegte Wartungszyklus wurde jedoch mit steigenden Anforde-

rungen seltener eingehalten. Darüber hinaus wurden im Rahmen der Wartung häufig nicht 

alle zu prüfenden Ablaufparameter kontrolliert, wobei bei Anlagen mit erhöhten Reinigungs-

anforderungen größere Defizite festgestellt wurden. 

Bei Wartungen, welche durch DWA-zertifizierte Unternehmen durchgeführt wurden, wurden 

häufiger CSB-Grenzwertüberschreitungen festgestellt als bei Wartungen durch nicht zertifi-

zierte Unternehmen. Möglicherweise kommen zertifizierte Wartungsfirmen ihren Aufgaben 

an die Gütesicherung im Rahmen der Wartung von Kleinkläranlagen regelmäßiger und mit 

höherer Qualität nach. 

Des Weiteren konnte für einen Verband ein durchschnittlicher Trinkwasserverbrauch von 

83 l/EW/d ausgewertet werden. Zu etwa 94 % verbrauchten die Einwohner unter 150 l/d. 

Darüber hinaus waren an die Kleinkläranlagen häufig weniger Einwohner angeschlossen als 

es die Kapazität (Ausbaugröße) der Anlage zuließ. Verstärkt durch den geringen Wasseran-

fall waren die Anlagen fast ausschließlich hydraulisch unterlastet. Die Ergebnisse sind ten-

denziell unabhängig von der hydraulischen Auslastung. Selbst bei einer Auslastung von 
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≤ 50 % wird der CSB-Prüfwert zu über 70 % eingehalten. Bei einer Auslastung von 75 bis 

100 % ist die Einhaltungshäufigkeit entgegen der Theorie am geringsten. 

Für den gleichen Verband konnte die Erforderlichkeit der Schlammentsorgung anhand der 

vorliegenden Wartungsdaten ausgewertet werden. Das Ergebnis war, dass eine Fä-

kalschlammentsorgung nicht regelmäßig durchgeführt wurde. Zu etwa 34 % erfolgte keine 

Schlammentsorgung, gleichwohl dies durch das Wartungsunternehmen als erforderlich im 

Wartungsprotokoll vermerkt wurde.  

Zur Konkretisierung der Randbedingungen, die möglicherweise die Funktions- und Leis-

tungsfähigkeit einer Kleinkläranlage beeinflussen können, wurden insgesamt 25 Anlagen mit 

im Wartungsprotokoll dokumentierten Mängeln oder Prüfwertüberschreitungen und Anlagen 

ohne Auffälligkeiten vor Ort begutachtet. Die in einem Verband durchgeführten Standortbe-

gehungen gaben stichprobenartig einen Überblick über den Ist-Zustand der Abwasserbesei-

tigung. Wesentliche Einflussfaktoren für einen nicht ordnungsgemäßen Betrieb der Kleinklär-

anlage waren die nicht immer optimal ausgewählten Verfahrenstechniken, die Lebensver-

hältnisse der Betreiber, die Einleitung von Störstoffen sowie die Qualität des Einbaus (haupt-

sächlich fehlende bzw. fehlerhafte Be- und Entlüftung), der Selbstüberwachung und der War-

tung.  

Die Handlungsempfehlungen ergänzen die vorliegende Studie und geben praktische Hinwei-

se zur Umsetzung eines ordnungsgemäßen Kleinkläranlagenbetriebs. Es werden verschie-

dene Arbeitsmittel zur Verbesserung des Betriebes und der Überwachung einer Kleinkläran-

lage gegeben. Diese Entscheidungshilfen, Informationsmaterialien und Angebote werden für 

Betreiber zur Nutzung empfohlen.  

Eine spezifische Qualifikation des Personals im Bereich Betrieb und Wartung von Kleinklär-

anlagen ist anzustreben. Damit soll sichergestellt werden, dass eine fachkundige und ord-

nungsgemäße Wartung der Kleinkläranlage durchgeführt wird. Weiterhin wird empfohlen, 

dass sich auch fachkundige Unternehmen regelmäßig, mindestens einmal jährlich, zu spezi-

fischen Themen und Neuerungen der Kleinkläranlage (wie bspw. Steuertechnik, erweiterte 

Reinigungsanforderungen oder Probenahme) weiterbilden. Um eine Kleinkläranlage ord-

nungsgemäß einbauen oder nachrüsten zu können, sollten auch hierzu konkrete Anforde-

rungen an Qualifikation und Ausbildungsstandard der ausführenden Firmen und deren Mitar-

beiter festgelegt werden. Der dazu entwickelte Fachkundelehrgang „Neubau, Einbau, Nach-

rüstung und Sanierung“ ist analog dem Fachkundelehrgang „Betrieb und Wartung von Klein-



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Zusammenfassung und Ausblick 

 

 

 Seite 127 

 

kläranlagen“ ein richtiger Schritt in Richtung qualifizierte Ausbildung und bundesweit einheit-

lich formulierte Standards. Auf Grund der Vielzahl verschiedener Wartungsfirmen, die in ein-

zelnen Verbandsgebieten tätig sind, wird weiterhin empfohlen, künftig stärkere Kontrollen der 

Wartungsfirmen einzuführen. Praxiserfahrungen haben gezeigt, dass neben einer fehlenden 

Selbstüberwachung durch den Betreiber auch die Wartungsqualität der Wartungsfirmen teil-

weise mangelhaft ist. 

Eine tabellarische Übersicht mit häufigen Betriebsstörungen von Kleinkläranlagen gibt prakti-

sche Lösungsansätze für festgestellte Mängel. Auf Grundlage des systematischen Aufbaus 

der Übersicht können Funktionsstörungen einer möglichen Schadensursache zugeordnet 

werden. Mit Hilfe der Übersicht können Betriebsstörungen besser eingeschätzt sowie die 

Pflichten des Aufgabenträgers / der Wasserbehörde, die Mängelüberprüfung und –

beseitigung im Rahmen der Überwachung der Kleinkläranlage, erleichtert werden. 

Für einen einfachen digitalen Datenaustausch zwischen Wartungsfirma und Aufgabenträger 

wurde ein Wartungsprotokoll mit festgelegten Mindestanforderungen (Prüf- und Kontrollpa-

rameter Kleinkläranlage) erarbeitet. Die bisherige Überprüfung der Wartungen durch Zusen-

den der Wartungsprotokolle ist nicht mehr ausreichend und insbesondere aufgrund der Viel-

zahl der Anlagen nicht handhabbar. Nur durch eine digitale Auswertung kann eine zeitnahe 

Überprüfung der Funktionsfähigkeit der Kleinkläranlagen gewährleistet werden.  

Auf Grundlage der in Anhang 19 empfohlenen Mindestanforderungen wurde eine Datenbank 

(Anhang 20) entwickelt, die es den Überwachungspflichtigen (Aufgabenträger) ohne größe-

ren Arbeitsaufwand ermöglicht, den Betrieb einer Kleinkläranlage nach den Vorgaben der 

SächsKKAVO zu kontrollieren und zu überwachen. Mit dem Zugriff auf die gemeinsame Da-

tenbank können Prozessabläufe erheblich vereinfacht, Daten effizienter verwaltet und aus-

gewertet sowie Fehler minimiert werden. Es wird angeboten, die im Projekt erarbeitete Da-

tenbank im Rahmen eines Feldversuches bzw. Pilotprojektes webbasiert und zusammen mit 

einem Aufgabenträger in dem entsprechenden Verbandsgebiet in der Praxis zu erproben. 

Der Einsatz der Datenfernübertragung in der Überwachung der Kleinkläranlagen bietet neue 

Organisationsstrukturen und Möglichkeiten der Erhöhung der Betriebssicherheit der Klein-

kläranlagen und sollte künftig weiter ausgebaut werden.  

Die im Rahmen der Arbeit erarbeiteten Ergebnisse für die am Prozess der Abwasserreini-

gung beteiligten Akteure (Wartungsfirmen, Aufgabenträger, Wasserbehörden) sollen dazu 
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beitragen, dass eine ordnungsgemäße Abwasserreinigung der Kleinkläranlagen künftig noch 

besser gewährleistet werden kann. 
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Anhang 1  

Ausbildungskonzept des Fachkundekurses „Betrieb und Wartung 

von Kleinkläranlagen“ 
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Zugangsvoraussetzungen für den bundesweit einheitlich geregelten Fachkundekurs 

„Betrieb und Wartung von Kleinkläranlagen“ 

 

 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 131 

 

Schulungsinhalte – Fachkundekurs „Betrieb und Wartung von Kleinkläranlagen“ 

Zeit 1. Tag 2. Tag 3. Tag 4. Tag 5. Tag 

08.00 – 09.30 Grundlagen der Abwasser-
technik 

Verfahren der Abwasserrei-
nigung:  
allg. Grundlagen 

Betrieb und Wartung: 
Behälter und Technik, 
Zustandserfassung 

Praxistag  
  

Analytik / Probenahme: 
Grundlagen der analyti-
schen Untersuchung 

     

09.30 – 10.00 Frühstückspause 

10.00 – 10.45 Grundlagen der Abwasser-
technik 

Verfahren der Abwasserrei-
nigung: 
Abwasservorbehandlung 
(mechanische / anerobe / 
sonstige) 

Betrieb und Wartung: 
Nachrüstung von KKA 

Praxistag Analytik / Probenahme: 
Vorstellung der Messgeräte 

     

11.00 – 13.00 Rechtliche und technische 
Grundlagen: 
Wasser-, Baurecht, CE-
Kennzeichnung, abZ 

Verfahren der Abwasserrei-
nigung:  
biol. Abwasserbehandlung - 
technische Verfahren 

Betrieb und Wartung: 
Schlammanfall und -
beseitigung 

Praxistag Analytik / Probenahme: 
Praxisbeispiele 

     

13.00 – 13.45 Mittagspause 

13.45 – 15.15 Arbeitssicherheit und Un-
fallverhütung 

Verfahren der Abwasserrei-
nigung:  
Biol. Abwasserbehandlung - 
technische Verfahren 

Betrieb und Wartung: 
Wartung und Überwachung 

Praxistag Prüfung und Kursauswer-
tung 
 

     

15.15 – 15.30 Kaffeepause 

15.30 – 16.30 Arbeitssicherheit und Un-
fallverhütung 

Verfahren der Abwasserrei-
nigung: 
Biol. Abwasserbehandlung - 
naturnahe Verfahren 

Betrieb und Wartung: 
Fehlererkennung und -
beseitigung, Anlagenopti-
mierung 

Praxistag  
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Anhang 2a  

Dichtheitsprüfung von Kleinkläranlagen 

- Erlass vom 26. Mai 2014 - 
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Anhang 2b  

Merkblatt des Landkreises Mittelsachsen zur Dichtheitsprüfung von 

Kleinkläranlagen und abflusslosen Gruben für häusliches Abwasser 
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Anhang 3  

Arbeitspakete 
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Meilensteine Zeitraum Zeitumfang 
(M=Monat) 

Arbeitspaket Aufgaben Verant-
wortlich 

BDZ IWS 

Meilenstein 1 
Kick off 

06/13    inhaltliche Ausrich-
tung, Arbeitsvertei-
lung, detaillierte Ter-
minplanung 

BDZ 

 06/13 – 
07/13 

 2 M AP 1  
Literaturrecherche 

deutschlandweite 
Recherche zu vorlie-
genden Statistiken 
über Betriebs- und 
Leistungsfähigkeit von 
KKA 

IWS 

 06/13 - 
12/13 

5,5 M 1,5 M AP 2 
Zusammenstellung und 
Auswertung der Wartungs-
protokolle 

 BDZ, IWS 

  1 M  AP 2.1 
Auswahl der Aufgabenträger 
in Zusammenarbeit mit der 
Landesdirektion  

Festlegen der Vorge-
hensweise und der 
Auswahlkriterien 

BDZ 

  2 M  AP 2.2 
Abfrage der Aufgabenträger 

Welche Aufgabenträ-
ger stellen ihre War-
tungsprotokolle zur 
Verfügung?  

BDZ 

  2 M  AP 2.3 
Zusammenstellung der Er-
gebnisse 

Anlegen einer Daten-
bank o.ä. 

IWS, BDZ 

   1 M AP 2.4 
Auswertung der Wartungs-
protokolle 

 IWS 

 11/13 - 
03/14 

3,5 M 1,5 M AP 3 
Analyse der Wartungspro-
tokolle 

 BDZ, IWS 

  2 M  AP 3.1 
Auswertung der Wartungs-
daten nach festgelegten 
Kriterien 

 BDZ 

  0,75 M 0,75 M AP 3.2 
Nachfragen / Korrekturen 
der Analyse 

 BDZ, IWS 

Meilenstein 2 
1. Zwischen-
bericht 

04/14 – 
05/14 

0,5 M 0,5 M AP 3.3 
Erstellung Zwischenbericht 
mit Präsentation 

Präsentation erster 
Ergebnisse und Dis-
kussion mit Vertretern 
der zuständigen Um-
weltbehörde und 
Aufgabenträgern  

BDZ, IWS 

  0,25 M 0,25 M AP 3.4 
Nachbereitungen, Abstim-
mungen mit den Projektpart-
nern 

 BDZ, IWS 

 04/14 – 
09/14 

3,5 M 2,5 M AP 4 
Begehung ausgewählter 
Betreiberstandorte 

 BDZ, IWS 
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Meilensteine Zeitraum Zeitumfang 
(M=Monat) 

Arbeitspaket Aufgaben Verant-
wortlich 

BDZ IWS 

  0,75 M  AP 4.1 (4.2) 
Vorbereitung von max. 30 
Standortbegehungen 

 BDZ 

  1 M  AP 4.2 
Durchführung der Vor-Ort-
Begehungen 

 BDZ 

  1 M  AP 4.3 
Auswertung der Ergebnisse 
der Vor-Ort-Begehungen 

 BDZ 

   1,5 M AP 4.4 (4.5, 4.6, 4.7) 
Erarbeitung einer Checkliste 

AP 4.5 Rücksprache 
mit Herstellern 
AP 4.6 Auswertung 
Betriebsprobleme  

IWS 

  0,5 M 0,25 M AP 4.5 
Erstellung zweiter Zwi-
schenbericht  

 BDZ, IWS 

Meilenstein 3 
Abschluss-
präsentation 
und 2. Zwi-
schenbericht 

09/14 – 
10/14  

 0,5 M AP 4.6 
Vorbereitung und Durchfüh-
rung der Abschlusspräsenta-
tion 

 IWS 

  0,25 M 0,25 M AP 4.7 
Nachbereitungen und Ab-
stimmungen 

 BDZ, IWS 

 10/14 – 
11/14 

0,75 M 1,25 M AP 5 
Abschlussbericht 

 BDZ, IWS 

  0,5 M 0,25 M AP 5.1 
Zusammenstellung aller 
Untersuchungsergebnisse 

 BDZ, IWS 

  0,25 M 1M AP 5.2 
Abschlussbericht  

 BDZ, IWS 

    AP 5.3 
Nachbesprechungen und 
Abstimmungen 

 BDZ, IWS 
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Anhang 4  

Unterstützungsschreiben der Landesdirektion Sachsen 
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Anhang 5  

Antwortschreiben des Sächsischen Datenschutzbeauftragten 
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Anhang 6  

Stammdatenblatt / Probenspezifische Parameter / Wartungsspezi-

fische Parameter 
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Nr. 

T E I L 1 – S T A M M D A T E N 

Allgemeine Angaben Angaben zur Anlage  

Neubau = 1 
Nachrüstung = 

2 

angeschlos-
sene Ein-

wohner (ak-
tuell) 

tatsächlicher 
Wasserver-

brauch 

Betriebstage-
buch vorhan-

den 

Verfahrens-
technik 

Herstel-
ler 

Ausbau-
größe 

Inbetrieb-
nahme 

Reinigungs-
klasse 

BDZ-
Qualitätszei-

chen 

Fernüberwa-
chung vorhan-

den 

1 / 2 EW m³/a ja / nein     EW MM / JJ C, N, D, P, H ja / nein ja / nein 

                        

                        

Nr. 

T E I L 2 – P R O B E N S P E Z I F I S C H E  P A R A M E T E R 

Vor-Ort-Parameter Ablaufwerte / Überwachungswerte 

pH-Wert 
Tempe-

ratur 

elektrische 
Leitfähig-

keit 

Sauerstoff-
gehalt 

absetzbare 
Stoffe 

Schlamm-
volumen 

CSB BSB5 NH4-N NO3-N Nges Nanorg Pges 

  °C   mg/l ml/l ml/l mg/l mg/l mg/l mg/l mg/l mg/l   

                            

                            

 

Nr. 

T E I L 3 – W A R T U N G S S P E Z I F I S C H E  F R A G E N   

Anlagenspezifische Fragen  Schlammentnahme 
Mängel / 

Bemerkungen 

Anlagenzu-
stand 

Letzte Pro-
benahme 

Qualifizierung der 
Wartungsfirma 

Häufigkeit der 
Fehlermeldun-

gen 

Schwimm-
schlamm in VK 

vorhanden 

vorletzter 
Termin 

letzter 
Termin 

nächster 
Termin   

1 / 2 / 3 MM / JJ S / F / Z 
 

Ja / Nein MM / JJ MM / JJ MM / JJ     

                      

                      
1 = gut, 2 = befriedigend, 3 = unzureichend 
S = sachkundig, F = fachkundig, Z = zertifiziert 
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Anhang 7  

Interviewbogen für Standortbegehungen von Kleinkläranlagen 
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1. Allgemeine Angaben 

Für welche Anschlussgröße ist Ihre KKA ausgelegt?  EW 

Wie viel Einwohner sind zurzeit oder hauptsächlich 
angeschlossen?  

EW 
Woche 

EW 
Wochenende 

Wie viel Trinkwasser verbrauchen Sie durchschnitt-
lich im Jahr?  

                    m³/a                       □      Berechnet                  

□      Geschätzt     

Gibt es bei Ihnen Nutzungsunregelmäßigkeiten? 
Welche? Wie äußern sich diese? □  ja              □    nein       

Längere Abwesenheit: Beregnung Garten: 

Nutzung Hausbrunnen für: Andere:  

2. Hersteller / Verfahren  

Welche Verfahrenstechnologie liegt vor?  

Name der Herstellerfirma   

Wann wurde die KKA gebaut?  Jahr: □  Baujahr       □  Einbaujahr 

Handelt es sich um Neubau oder Nachrüstung? □      Neubau □  Nachrüstung 

Haben Sie eine Anleitung vom Hersteller erhalten? □ ja   □ nein, Warum nicht?       

Nutzen Sie diese Anleitung? Wenn ja, wie oft? □ ja   □ nein,         … x Jahr    □ bei Bedarf 

Gibt es eine Stromausfallüberwachung? □ optisch        □ akustisch        □ keine 

Besitzt Ihre Anlage eine Fernwirktechnik? □ ja      □ nein 

Besitzt Ihre Anlage das BDZ-Qualitätszeichen? □ ja      □ nein 

3. Einbau 

Welche Firma hat die KKA eingebaut?   

Erfolgte eine Abnahme der Anlage vor der Inbetrieb-
nahme?  □ ja   □ nein, 

Warum nicht?
       

Wer führte die Abnahme durch?   

Haben Sie Unterlagen zur Anlage bei der Abnahme 
erhalten (Bauartzulassung, Abnahmeprotokoll)?  □ ja   □ nein, 

Warum nicht?
       

Fühlten Sie sich ausreichend informiert über den 
Bauablauf und die Inbetriebnahme der KKA? □ ja   □ nein, 

Warum nicht?
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4. Betrieb  

Führen Sie eine tägliche Betriebskontrolle durch? □ ja   □ nein, 
Warum nicht?

       

Kontrollieren Sie Ihre Anlage? □  ja        □    nein  Wie oft?      …. x Jahr 

Was kontrollieren Sie?  □ Zu- und Ablauf (Verstopfung, Schlammabtrieb)    □ Schwimmschlamm   □ Betriebs-

stundenzähler 

Führen Sie ein Betriebstagebuch? □ ja   □ nein, 
Warum nicht?

       

Wieviel Betriebskosten bezahlen Sie für Ihre KKA?                  € Energie                                                                  € andere 

Hatten Sie schon Probleme mit eingeleiteten Stoffen? □  ja        □    nein 

Wenn ja, welche?  

Welche Stoffe leiten Sie nicht ein, weil es der Biolo-
gie in Ihrer KKA schadet? 

 

Hatten Sie schon andere Betriebsstörungen? □  ja        □    nein 

Wenn ja, welche?  

5. Wartung  

Welche Firma wartet Ihre Anlage?   

Wann war die letzte Wartung?   

Mit welcher Regelmäßigkeit erfolgt die Wartung?       …. x pro Jahr 

Erhalten Sie ein Wartungsprotokoll? □ ja   □ nein, 
Warum nicht?

       

Was kostet in der Regel eine Wartung?   € mit Analyse  € ohne Analyse 

Wann war Ihre letzte Schlammentsorgung?   

Wie regelmäßig entsorgen Sie Ihren Schlamm?  

Was bezahlen Sie für eine Schlammentsorgung?   € /m³  € gesamt 
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6. Zufriedenheit des Betreibers  

Wie sehr sind Sie mit Ihrer KKA zufrieden? Skala 1-10 1     2     3     4     5     6     7     8     9     10 ausgezeichnet 

Was könnte besser sein?  

Kennen Sie noch die Investitionskosten Ihrer KKA? □  ja        □  nein €   
Fühlen Sie sich ausreichend zum Betrieb der KKA 
informiert?  □ ja   □ nein, 

Warum nicht?
       

Welche Informationen 
fehlen ihnen noch?  

Sind Sie mit der Wartungsfirma zufrieden? 1     2     3     4     5     6     7     8     9     10 ausgezeichnet 

Was könnte besser sein?  

Hatten Sie schon mal Kontakt mit der Behörde?  □ ja   □ nein, 
Warum?

       

Fühlen Sie sich von den Behörden ausreichend un-
terstützt? □ ja   □ nein, 

Warum nicht?
       

7. Sonstiges 

Was würden Sie uns gerne noch sagen wollen, um Personen, die vor der Entscheidung stehen, eine Kleinklär-
anlage zu installieren, besser beraten zu können? 
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Anhang 8  

Tagesordnung Workshop Wartungsfirmen 
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Tagesordnung 

Workshop – Wartungsfirmen 

Datum: 27.11.2014  

Ort: BDZ e.V., An der Luppe 2, 04178 Leipzig 

Ziele:  

1. Vorstellung des Projektes Betriebs- und Leistungsfähigkeit von KKA in Sachsen 

2. Erstellung einer Liste von Störfällen bei KKA mit Lösungsansätzen 

3. Handlungsempfehlung für weitere Akteure der dezentralen Abwasserbehandlung 

4. Vorschlag für einheitliches digitales Wartungsprotokoll 

 

Uhrzeit Inhalt  Bemerkung 

10:30 Willkommen, Ziele und Agenda des Workshops Antje Lange  

10:35 Vorstellung des Projektes zur Betriebs- und Leistungsfähigkeit 
von Kleinkläranlagen in Sachsen 

Antje Lange 

11:45 Analyse der häufigsten Störfälle von KKA, seiner Ursachen und 
mögliche Lösungsansätze nach folgenden Gruppen: 
Allgemein  
Vorklärung 
Belebtschlammverfahren 
Biofilmverfahren 
Pflanzenkläranlagen 

Moderation: 
Torsten Lingner 

13:15 Mittagspause  

14:00 Erarbeitung von Handlungsempfehlungen für weitere Akteure 
(Betreiber, Hersteller, Einbau) 

Moderation: 
Torsten Lingner 

14:30 Zusammenstellung von Mindestparametern für ein einheitli-
ches, digitales Wartungsprotokoll 

Moderation: 
Tilo Buschmann 

14:45 Zusammenfassung und weitere Schritte Antje Lange 

15:00 Get together  
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Anhang 9  

Literaturrecherche 
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Anhang 9-1: tabellarische Kurzform 

Nr. Autor(en) Jahr Förder-
geber 

Herausgeber / 
Quelle 

Titel Ergebnisse  

1. Susann von 
der Heide, 
Ralf Hilmer, 
Gerrit Finke 

05/2015  wwt – wasserwirt-
schaft wassertech-
nik, Das Praxisma-
gazin für das Trink- 
und Abwasserma-
nagement, 05/2015 
Seite 8 - 12 

Wartung von Klein-
kläranlagen durch 
zertifizierte Unter-
nehmen 

Zusammenfassung der Ergebnisse 
der Umfrage im DWA-Landesverband 
Nord aus dem Jahr 2012: 
Auswertung von 69.000 Messwerten; 
Umfrage bestätigt die stetige Verbes-
serung der Wartungsqualität von 
Kleinkläranlagen seit Einführung des 
Gütesystems; 
durch zertifizierte Unternehmen 
gewartete Kleinkläranlagen erzielen 
überwiegend gute Reinigungsleistun-
gen; 
CSB-Grenzwert wurde bei mehr als 
90 % aller durchgeführten Wartungen 
eingehalten; 
hohe Kundenzufriedenheit  

2. Elmar 
Lancé, 
Katrin 
Flasche 

05/2015  wwt – wasserwirt-
schaft wassertech-
nik, Das Praxisma-
gazin für das Trink- 
und Abwasserma-
nagement, 05/2015 
Seite 13 - 16 

Fernüberwachung 
von Kleinkläranlagen 

Durch den Einsatz von Datenfern-
überwachung bei Kleinkläranlagen ist 
eine Reduzierung der Wartungshäu-
figkeit grundsätzlich möglich. Gleich-
zeitig erfolgt dadurch eine Entlastung 
der Betreiber von den Eigenkontrol-
len. Eine Reduzierung der Wartungs-
häufigkeit kann lediglich bei Anlagen 
erfolgen, die sich in der Praxis über 
einen Zeitraum von 2 Jahren bewährt 
haben. 

3. Thomas 
Schranner 

08/2014  KA – Korrespon-
denz Abwasser, 
Abfall 2014 (61) 
Nr. 8 
Seite 695 - 700 

Kleinkläranlagen 
bewähren sich in der 
Praxis 

Vorstellung der Internetplattform 
Kleinkläranlagen-Portal zur Überwa-
chung von Kleinkläranlagen in Bay-
ern: 
mehr als 50.000 erfasste Anlagen 
und Überwachungswerte; 
moderne Kleinkläranlagen können die 
nach Anhang 1 der Abwasserverord-
nung festgelegten Grenzwerte und 
die Zulassungskriterien des Deut-
schen Institutes für Bautechnik weit-
gehend einhalten, vorausgesetzt sie 
werden ordnungsgemäß geplant, 
eingebaut und betrieben  
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Nr. Autor(en) Jahr Förder-
geber 

Herausgeber / 
Quelle 

Titel Ergebnisse  

4. Ingo Töws, 
Judith 
Schulz-
Menning-
mann, 
Stefan 
Böttger 

05/2014  wwt – wasserwirt-
schaft wassertech-
nik, Das Praxisma-
gazin für das Trink- 
und Abwasserma-
nagement, 05/2014 
Seite 8 - 13 

Kleinkläranlagen bei 
Unter- und Überlast-
betrieb 

Untersuchung von stromlos betriebe-
nen Biofiltrationsanlagen (Typ KLÄR-
CHEN

®
 für 1 bis 6 EW) auf dem 

Versuchsfeld des Bildungs- und 
Demonstrationszentrums für dezent-
rale Abwasserbehandlung in Leipzig-
Leutzsch im Zeitraum von Juni 2010 
bis Dezember 2013: 
mehrmonatige Testreihen zu Normal-
last-, Unterlast-, Überlast-, Wochen-
end- und Ferienbetrieb; 
auch für teilweise extreme Bedingun-
gen sehr gut geeignet; 
CSB-Ablaufwerte unterschritten den 
Grenzwert von 150 mg/l dabei für alle 
Lastfälle deutlich; 
kurz- und/oder langfristige starke 
Schwankungen der Zulaufkonzentra-
tion schadeten dem Abwasserreini-
gungsprozess nicht; 
Untersuchungen des Biofilms bestä-
tigten die Aussage, dass die Anlagen 
Unterlastphasen gut überstehen 
können 

5. Frank Porst 10/2013  Ministerium für 
Landwirtschaft, 
Forsten, Umwelt 
und Naturschutz 
des Freistaates 
Thüringen 

10. Workshop „War-
tung von Kleinkläran-
lagen“ am 16.10.2013 
in Arnstadt; 
DWA Landesverband 
Sachsen/Thüringen, 
Deutsche Vereini-
gung für Wasserwirt-
schaft, Abwasser und 
Abfall e. V. 

Vorstellung der ausgewerteten Er-
gebnisse der Abfrage der Aufgaben-
träger zum Stand der Umsetzung 
bzw. Evaluierung der Thüringischen 
Kleinkläranlagenverordnung (ThürK-
KAVO) im Rahmen des Workshops 
„Wartung von Kleinkläranlagen“ 

6. Susan von 
der Heide, 
Ralf Hilmer, 
Gerrit Finke 

09/2013  KA – Korrespon-
denz Abwasser, 
Abfall 2013 (60) 
Nr. 9 
Seite 774 - 779 

Zehn Jahre Wartung 
von Kleinkläranlagen 
durch zertifizierte 
Unternehmen - Um-
fragen bestätigen 
verbesserte Reini-
gungsleistung 

Auswertung von Messdaten in dem 
Zeitraum 2009 bis 2012 hinsichtlich 
der CSB-Ablaufwerte, Kundenzufrie-
denheit, Zeitaufwand für die Wartung, 
Anzahl der erforderlichen Reparatu-
ren: 
CSB-Grenzwert von 150 mg/l wurde 
bei mehr als 90 % der durchgeführten 
Wartungen eingehalten; 
Wartung durch zertifizierte Unter-
nehmen erhöhen die Reinigungsleis-
tung der Anlagen  

7. Jonas 
Struck, 
Johannes 
Weinig, 
Rudolf 
Wallbaum, 
Michael 
Koltermann 

2012  Jahrbuch Kleinklär-
anlagen 2012 
DWA Landesver-
band Sach-
sen/Thüringen, 
Deutsche Vereini-
gung für Wasser-
wirtschaft, Abwas-
ser und Abfall e. V.  
Seite 84 – 97 

It’s Maintenance, 
stupid: Die Leistungs-
fähigkeit der dezent-
ralen Abwasserbe-
handlung in Klein-
kläranlagen ist ver-
gleichbar mit großen 
Anlagen auch bei 
Anwesenheit von 
Arzneimitteln und 
Tensiden 

Untersuchung der Auswirkungen von 
Arznei- und Reinigungsmitteln im 
Abwasser auf die Reinigungsleistung 
von Kleinkläranlagen: 
Arznei- und Reinigungsmittel (auch in 
hohen Dosierungen) im Abwasser 
haben keine signifikante Beeinflus-
sung der Reinigungsleistung von 
Kleinkläranlagen zur Folge; 
lediglich eine nicht ausreichende 
Wartung der Anlagen führt zu Störun-
gen  
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8. Marion 
Letzel, 
Johanna 
Rameseder 
Friedrich 
Seyler 

2011 Bayeri-
sches 
Landes-
amt für 
Umwelt 

Jahrbuch Kleinklär-
anlagen 2011 
DWA Landesver-
band Sach-
sen/Thüringen,  
Deutsche Vereini-
gung für Wasser-
wirtschaft, Abwas-
ser und Abfall e. V. 
Seite 84 - 96 

Einfluss von Medika-
menteneinnahmen 
auf die Reinigungs-
leistung und Zusam-
mensetzung von 
Belebtschlamm in 
Kleinkläranlagen 

Untersuchung des Einflusses der 
Medikamenteneinnahme (u. a. auch 
Desinfektionsmittel) auf die Reini-
gungsleistung biologischer Kleinklär-
anlagen und die Zusammensetzung 
des Belebtschlammes: 
die Anlagen erreichten hinsichtlich 
des Kohlen- und Stickstoffes sehr 
gute Abbauraten; 
alle Anlagen erfüllten die Anforderun-
gen des Anhangs 1 der Abwasser-
verordnung; 
die Zusammensetzung des Be-
lebtschlammes wurde nicht signifikant 
beeinflusst 

9. Umweltbe-
hörden aus 
Sachsen-
Anhalt 

12/2010 Ministeri-
um für 
Landwirt-
schaft und 
Umwelt 
des Lan-
des 
Sachsen-
Anhalt, 
Referat 
26 

Landesamt für 
Umweltschutz 
Sachsen-Anhalt, 
Fachbereich 2 
Abfallwirschaft / 
Bodenschutz / 
Anlagentechnik/ 
Wasserwirtschaft; 
Landesbetrieb für 
Hochwasserschutz 
und Wasserwirt-
schaft Sachsen-
Anhalt, Geschäfts-
bereich 6.0 Was-
seranalytik; 
Landesverwal-
tungsamt Sachsen-
Anhalt, Referat 405 
Abwasser 

Pflanzenkläranlagen 
im Land Sachsen-
Anhalt 
3. Erfahrungsbericht 

zusammenfassende Darstellung der 
Funktionstüchtigkeit und erreichten 
Reinigungsleistungen der untersuch-
ten Pflanzenkläranlagen (seit 1999) 
im praktischen Betrieb: 
bei ausreichender Bemessung der 
Vorklärung und des Pflanzenbeetes, 
ordnungsgemäßem Betrieb und 
regelmäßiger Wartung der Anlage 
halten diese hinsichtlich der Reini-
gungsleistung die in der Abwasser-
verordnung festgelegten Grenzwerte 
über einen Zeitraum von mehr als 10 
Jahren ein  

10. Andrea 
Straub 

10/2010 EM-Hof-
Pinokkio 
Ingeni-
eurbüro 
Barbara 
Matthias 

Hochschule Lausitz 
(FH), Fachgebiet 
Abfall- und Sied-
lungswasserwirt-
schaft 

Untersuchung zur 
Wirkung effektiver 
Mikroorganismen bei 
der Abwasserreini-
gung 

erstmals Prüfung und Bewertung des 
Einflusses effektiver Mikroorganismen 
(EM) auf die biologische Abwasser-
behandlung des Kohlenstoffabbaus 
unter definierten Bedingungen: 
keine Verschlechterung der Ablauf-
werte; 
höhere Schlammbildungsrate; 
Konsistenz des Schwimmschlamms 
veränderte sich durch den Einsatz 
von EM zu festen Pellets, dadurch 
effektivere Entnahme des Schlam-
mes; 
Einsatz von EM im Haushalt beein-
flusst die biologische Abwasserbe-
handlung nicht negativ 
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11. Harald 
Hiessl, 
Dominik 
Toussaint, 
Michael 
Becker, 
Silke Geis-
ler, 
Martin 
Hetschel, 
Nicola 
Werbeck, 
Michael 
Kersting, 
Bettina 
Schürmann, 
Amely 
Dyrbusch, 
Joachim 
Sanden, 
Lothar 
Unrast 

2010 WestLB-
Stiftung 
Zukunft 
NRW 

Fraunhofer-Institut 
für System- und 
Innovationsfor-
schung  
ISI-Schriftenreihe 
„Innovationspoten-
ziale“ 

AKWA-Dahler Feld – 
Contracting im Be-
reich der Wasserwirt-
schaft 

Umrüstung von 21 sanierungsbedürf-
tigen Altanlagen durch Kleinkläranla-
gen mit Membranfiltermodulen in 
einem Wohngebiet in NRW: 
Umsetzung erfolgte im Rahmen eines 
Betreibermodells, bei dem der Lippe-
verband die Errichtung und den 
Betrieb der Kleinkläranlagen für die 
Grundstückseigentümer übernahm 

12. Reinhard 
Boller 

2009  Jahrbuch Kleinklär-
anlagen 2009 
DWA Landesver-
band Sach-
sen/Thüringen 
Deutsche Vereini-
gung für Wasser-
wirtschaft, Abwas-
ser und Abfall e. V. 
Seite 110 - 129 

Betriebsstörungen bei 
Kleinkläranlagen aus 
der Sicht eines War-
tungsunternehmens 

Auswertung von 1.036 Analyseer-
gebnissen unter Berücksichtigung der 
Erfahrung aus ca. 5.000 Wartungen:  
Funktionstüchtigkeit und Leistungsfä-
higkeit ist nur gegeben, wenn alle 
Beteiligten wie Hersteller, Betreiber, 
Behörde und Wartungsfirma ihren 
Verpflichtungen nachkommen 

13. Andrea 
Straub, 
Jens Ilian, 
Martin 
Eschenha-
gen, 
Martin 
Bergmann, 
Isolde 
Röske 

2009  Jahrbuch Kleinklär-
anlagen 2009 
DWA Landesver-
band Sach-
sen/Thüringen 
Deutsche Vereini-
gung für Wasser-
wirtschaft, Abwas-
ser und Abfall e. V. 
Seite 102 - 109 

Nutzung biologisch 
gereinigter Abwässer 
aus Kleinkläranlagen 
für Bewässerungs-
zwecke 

Untersuchung von verschiedenen 
Kleinkläranlagenverfahren (max. 
8 EW) über einen Zeitraum von 
5 Monaten: 
alle Anlagen zeichneten sich durch 
gute bis sehr gute Ablaufwerte bei 
einer geringen Unterlastsituation aus; 
hinsichtlich des Abbaus von E. coli-
Bakterien erfüllte keine der Anlagen 
die Anforderungen der Eignungsklas-
se 2 bzw. 3, wodurch eine Wieder-
verwendung des gereinigten Abwas-
sers als Bewässerungswasser unge-
eignet ist 

14. Elmar 
Dorgeloh, 
Ludger 
Sonntag 

2009 Ministeri-
um für 
Umwelt 
und Na-
turschutz, 
Landwirt-
schaft und 
Verbrau-
cher-
schutz 
des Lan-
des Nord-
rhein-
Westfalen 

GWA – Gewässer-
schutz Wasser 
Abwasser 218 
Festschrift zum 10-
jährigen Bestehen 
des Prüf- und 
Entwicklungsinstitu-
tes für Abwasser-
technik an der 
RWTH Aachen e.V. 
am 14.09.2009 in 
Aachen 
Seite 12/1 – 12/5 

Temperaturuntersu-
chungen in Kleinklär-
anlagen 

Untersuchung der Abwassertempera-
tur in Kleinkläranlagen in Abhängig-
keit von Verfahrenstechnik und Art 
der Belüftung: 
besonders kaltes Abwasser hat auf-
grund der Beeinflussung physikali-
scher, biologischer und chemischer 
Prozesse negative Auswirkungen auf 
die Reinigungsleistung; 
die Abwassertemperatur sollte bei der 
Konzeption und Bemessung von 
Kleinkläranlagen stärker berücksich-
tigt werden 
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15. Arndt Kai-
ser, 
Matthias 
Pleßow, 
Michael 
Pocher 

2009  GWA – Gewässer-
schutz Wasser 
Abwasser 218 
Festschrift zum 
10-jährigen Beste-
hen des Prüf- und 
Entwicklungsinstitu-
tes für Abwasser-
technik an der 
RWTH Aachen e.V. 
am 14.09.2009 in 
Aachen 
Seite 14/1 – 14/12 

Einsatz von Fern-
wirktechniken in 
Kleinkläranlagen 

durch den Einsatz von Fernwirktech-
niken ergibt sich die Möglichkeit, die 
Betriebsstabilität der Kleinkläranlagen 
im Praxisbetrieb zu verbessern  
 

16. Matthias 
Barjenbruch 

2008 - 
2009 

Veolia 
Eau 

Kompetenzzentrum 
Wasser Berlin und 
TU Berlin 

Untersuchung des 
Betriebsverhaltens 
von Kleinkläranlagen 
unter besonderen 
Bedingungen – Ver-
gleichende Studie auf 
dem Testfeld des 
BDZ in Leipzig 
(COMPAS-Studie) 

Nicht veröffentlichte Studie 
Studie liefert u. a. Informationen zu 
den Leistungsmerkmalen der unter-
schiedlichen Technologien hinsicht-
lich: 
Reinigungsleistung, Ablaufwerte, 
Betriebs- und Wartungsaufwand, 
Betriebsstabilität, Schlammanfall, 
Energiebedarf 

17. Tilo Busch-
mann, 
Marko 
Reinke 

2008  HTWK Leipzig Untersuchungen von 
Kleinkläranlagen im 
Mischwasserfall 

Untersuchung von 9 unterschiedli-
chen Kleinkläranlagen (4 bis 9 EW) 
unter Einfluss von Trocken und Re-
genwetter: 
Reinigungsleistung für den BSB5 lag 
zwischen 90 und 93 %; 
Reinigungsleistung hinsichtlich des 
CSB betrug 64 bis 87 %; 
bei Regenwetter erhöhte sich die 
Ablaufkonzentration, teilweise Über-
schreitung der Grenzwerte 

18. Andrea 
Straub 

2008  TU Cottbus Einfache Messme-
thoden zur Charakte-
risierung sowie Maß-
nahmen zur Erhö-
hung der Zuverläs-
sigkeit und Leistungs-
fähigkeit biologischer 
Kleinkläranlagen 

Untersuchung der Eignung einfacher, 
physikalischer Messmethoden zur 
Bestimmung der grenzwertrelevanten 
Ablaufwerte und zur Überprüfung der 
Funktionstüchtigkeit einer Kleinklär-
anlage; deutschlandweite Auswertung 
von 68 verschiedenen Wartungsfir-
men sowie öffentlichen Einrichtungen; 
monatliche Beprobungen von 13 
Kleinkläranlagen über einen Zeitraum 
von 18 Monaten sowie einmalige 
Untersuchungen an 369 Anlagen zur 
Bewertung der Anwendbarkeit physi-
kalischer Messmethoden zur quanti-
tativen Bestimmung grenzwertrele-
vanter Parameter; Überprüfung der 
Abhängigkeiten der physikalischen 
Messmethoden mit den che-
misch/biochemischen Parametern 

19. Robert 
Frank 

2007 Bayeri-
sche 
Landes-
anstalt für 
Weinbau 
und Gar-
tenbau 
(LWG) 

Bayerisches Land-
wirtschaftliches 
Wochenblatt (22) 

Pflanzenkläranlagen - 
eine umweltgerechte 
Alternative zu Klein-
kläranlagen 

vierjährige Untersuchung an drei PKA 
(1997 – 2000): 
PKA besitzen stabile Reinigungsleis-
tung im Vergleich mit technischen 
Systemen und haben den gleichen 
technischen Standard bezgl. der 
Reinigung wie technische Systeme 
erreicht; 
hohe Pufferkapazitäten; 
geringere Wartungskosten  
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20. Dania Al 
Jiroudi 

2005  Universität Rostock Vor-Ort-Vergleich von 
technischen und 
naturnahen Kleinklär-
anlagen bei gleichen 
Untersuchungsbedin-
gungen 

Untersuchung von verschiedenen 
Kleinkläranlagentypen über den 
Zeitraum von 2 Jahren unter gleichen 
Randbedingungen 

21. Umweltbe-
hörden aus 
Sachsen-
Anhalt 

08/2005 Ministeri-
um für 
Landwirt-
schaft und 
Umwelt 
des Lan-
des 
Sachsen-
Anhalt, 
Referat 
24 

Landesamt für 
Umweltschutz 
Sachsen-Anhalt 
Fachbereich 2, 
Abfallwirtschaft/ 
Bodenschutz / 
Anlagentechnik/ 
Wasserwirtschaft; 
Landesbetrieb für 
Hochwasserschutz 
und Wasserwirt-
schaft Sachsen-
Anhalt, Geschäfts-
bereich 6.0 Was-
seranalytik; 
Landesverwal-
tungsamt Sachsen-
Anhalt, Referat 405 
Abwasser 

Pflanzenkläranlagen 
im Land Sachsen-
Anhalt 
2. Erfahrungsbericht 

Untersuchungen zum Langzeitverhal-
ten von Pflanzenkläranlagen für den 
Einsatz bei der semizentralen und 
dezentralen Reinigung des kommu-
nalen Abwassers 

22. Andrea 
Straub 

2005  Aufgeklärt- Maga-
zin für Abwasser-
Technologie 

Wie zuverlässig sind 
Kleinkläranlagen? 
Welchen Einfluss hat 
die Wartung? 

Auswertung von Analyse- und War-
tungsdaten von ca. 1.500 Kleinkläran-
lagen mit über 3.000 Messangaben: 
Auslastung sowie Wartungshäufigkeit 
haben einen großen Einfluss auf 
Funktions-tüchtigkeit der Anlage; 
Funktionstüchtigkeit ist abhängig vom 
Verfahren; 
bestimmte Systeme halten auch im 
Teillastbetrieb mit minimalen Aufwand 
die geforderten Grenzwerte ein 

23. Wolfram 
Kämpfer, 
Michael 
Berndt, 
Jörg Lon-
dong, 
Jan M. 
Kaub 

2003 - 
2004 

Thüringer 
Ministeri-
um für 
Landwirt-
schaft, 
Natur-
schutz 
und Um-
welt 

Bauhaus-
Universität Weimar 
und Materialfor-
schungs- und 
Prüfanstalt an der 
Bauhaus-
Universität Weimar 
(MFPA) 

Zustandserfassung 
von Kleinkläranlagen 
in Thüringen und 
Vorschläge für die 
technische Umset-
zung der Anforderun-
gen der Abwasser-
verordnung 

Überblick über den Anlagenbestand 
im Freistaat Thüringen und Empfeh-
lungen für die technische Umsetzung 
der Anforderungen der Abwasserver-
ordnung: 
30 % von 80.000 KKA sind sanie-
rungsbedürftig und erfordern soforti-
gen Handlungsbedarf; 
Bauschäden an Altanlagen entstehen 
hauptsächlich durch fehlende Be- und 
Entlüftung und damit verbundene 
Betonkorrosion; 
Eigenkontrolle und Bewusstsein der 
Betreiber ist als mangelhaft einzu-
schätzen; 
Vereinfachung der Eigenkontrollen 
und Einführung eines praktikablen 
Überwachungskonzeptes 
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24. René 
Schlesinger 

2003  Fachhochschule 
Lausitz  

Dezentrale Abwas-
serentsorgung – neue 
Erkenntnisse, hygie-
nische Aspekte 

Untersuchung der Leistungsfähigkeit 
von KKA aus dem gesamten Bun-
desgebiet: 
richtige Bemessung und Bauausfüh-
rung einer Anlage vermindern Be-
triebs- und Funktionsstörungen; 
regelmäßige Kontrolle und Wartung 
der Anlagen erforderlich; 
zusätzliche Sicherstellung einer 
behördlichen Kontrolle; 
Verringerung der Abwasserbelastung 
durch Aufklärung und Sensibilisierung 
der Betreiber 

25. Sandra 
Rosenber-
ger, 
Matthias 
Kraume, 
Carsten 
Belz 

2003  KA – Abwasser, 
Abfall 2003 (50) 
Nr. 1 
Seite 45 - 51 

Dezentrale Abwas-
serreinigung in Haus-
kläranlagen mit dem 
Membranbelebungs-
verfahren 

Untersuchung von vier Membranan-
lagen (4 EW) hinsichtlich Reinigungs-
leistung und Schlammanfall: 
stabile Nitrifikation mit teilweiser 
Denitrifikation; 
bei mineralisch gering belasteten 
Abwässern kommt es zu einer deutli-
chen Reduzierung des gesamten 
Schlammanfalls; 
auch hochbelastete Kleinkläranlagen 
können über einen Zeitraum von 
einem Jahr ohne Schlammentnahme 
betrieben werden 

26. Katrin  
Flasche 

2002 DBU - 
Deutsche 
Bun-
desstif-
tung 
Umwelt / 
Mittel des 
Hoch-
schulson-
derpro-
gramms II 

Institut für Sied-
lungswasserwirt-
schaft und Abfall-
technik der Uni 
Hannover 

Einsatzmöglichkeiten 
und Leistungsfähig-
keit von Kleinkläran-
lagen 

Vergleich der Leistungsfähigkeit von 
Kleinkläranlagen auf dem Prüffeld mit 
Kleinkläranlagen im Praxisbetrieb: 
regelmäßige Wartung bzw. Überwa-
chung reduziert die Überschreitung 
der Ablaufwerte; 
eine Erhöhung der Qualität der War-
tungsfirmen und eine Überwachung 
dieser verbessert den Betrieb einer 
Kleinkläranlage; 
Verbesserung der Abwasserreinigung 
in Kleinkläranlagen durch eine mög-
lichst zeitnahe Anpassung der Altan-
lagen 

27. Umweltbe-
hörden aus 
Sachsen-
Anhalt 

11/2000 Ministeri-
um für 
Raum-
ordnung, 
Landwirt-
schaft und 
Umwelt 
des Lan-
des 
Sachsen-
Anhalt 

Landesamt für 
Umweltschutz 
Sachsen-Anhalt 
Abteilung Wasser-
wirtschaft; 
Staatliches Amt für 
Umweltschutz 
Dessau/Wittenberg, 
Abteilung Gewäs-
serschutz; 
Staatliches Amt für 
Umweltschutz Halle 
(Saale) Abteilung 
Gewässerschutz; 
Staatliches Amt für 
Umweltschutz 
Magdeburg; Abtei-
lung Gewässer-
schutz 

Pflanzenkläranlagen 
im Land Sachsen-
Anhalt 
1. Erfahrungsbericht 

Untersuchung der Reinigungsleistung 
von PKA im praktischen Betrieb in 
Sachsen-Anhalt – dabei konnten u. a. 
folgende Ursachen für ungenügende 
Reinigungsleistungen festgestellt 
werden: 
nicht den Anforderungen entspre-
chendes Bodensubstrat; 
eine nicht ausreichende mechanische 
Vorreinigung des Abwassers, insbe-
sondere bei Stoßbelastungen; 
fehlende Kontrolle, Wartung und 
Pflege der Anlage; 
fehlerhafte Planung und Bauausfüh-
rung der Anlage; 
Einleiten von Fremdwasser wie Nie-
derschlagswasser; 
falsche Dimensionierung und Gestal-
tung der Vorklärung 

28. Klaus Ho-
heisel 

2000  KA – Wasserwirt-
schaft, Abwasser, 
Abfall 2000 (47) 
Nr. 10 
Seite 1506 - 1513 

Erfahrungen einer 
Behörde bei der 
Überwachung von 
Kleinkläranlagen mit 
biologischer Stufe 

durch eine stärkere Überwachung der 
Wartung wurde die Reinigungsleis-
tung teilweise erheblich verbessert 
und die Klärleistung der Anlagen 
erhöht 
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29. Heino 
Schütte 

2000 Europäi-
sche 
Union im 
Rahmen 
des Pro-
grammes 
LEADER 
II 

KA-
Wasserwirtschaft, 
Abwasser, Abfall 
2000 (47) 
Seite 1499 - 1505 

Betriebserfahrungen 
mit Kleinkläranlagen 

Untersuchung der Fäkalschlämme 
und der Reinigungsleistung bei Klein-
kläranlagen (4 bis 6 EW): 
zweijährige Abfuhr der Fäkalschläm-
me ist nicht erforderlich, nach Bedarf 
reicht ein fünfjähriger Turnus; 
Belastung für die aerobe biologische 
Reinigungsstufe wird durch einen 
hohen anaeroben Abbau der organi-
schen Belastung in Mehrkammeraus-
faulgruben erheblich reduziert; 
die nach den Regeln der Technik 
erstellten Kleinkläranlagen erbringen 
zu über 90 % eine stabile, über die 
Mindestanforderungen hinausgehen-
de Reinigungsleistung 

30. Jann Wüb-
benhorst, 
Johannes 
Prüter, 
Norbert 
Reichl, 
Johann 
Schreiner 

2000  Mitteilungen aus 
der NNA, 
11. Jahrgang 2000, 
Heft 1, Seite 14 - 
22 

Betrieb und Leistung 
einer Pflanzenkläran-
lage auf Hof Möhr – 
Ergebnisse 10jähriger 
Begleituntersuchun-
gen 

10jährige Untersuchung einer Pflan-
zenkläranlage (23 EW): 
Mindestanforderungen für CSB wur-
den zuverlässig eingehalten; 
Hohe Stickstoffkonzentrationen im 
Ablauf konnten durch Einführung 
eines Rücklaufsystems in die Mehr-
kammerausfaulgrube unter die gefor-
derten Grenzwerte gesenkt werden; 
Hinsichtlich der Phosphorkonzentrati-
onen im Ablauf konnte auch durch 
Umbaumaßnahmen keine Verbesse-
rung erzielt werden 

31. Gunther 
Geller 

07/1997 - 
12/1998 

DBU – 
Deutsche 
Bun-
desstif-
tung 
Umwelt 

Ökologisches 
Ingenieurbüro 
Geller & Partner; 
Bayerisches Lan-
desamt für Was-
serwirtschaft (LfW); 
Lehrstuhl für Land-
schaftsökologie der 
TU München; 
Umweltbundesamt, 
Außenstelle Lan-
gen; Institut für 
Wasser-, Boden- 
und Lufthygiene 
(UBA); 
Universität für 
Bodenkultur Wien, 
Institut für Wasser-
wirt-schaft, Gewäs-
ser-ökologie und 
Abfall-wirtschaft 
(IWGA) 

Untersuchung des 
Langzeitbetriebes von 
Pflanzenkläranlagen 
am Beispiel der 
Anlage in Germers-
wang bei München 

Langzeituntersuchung von 5 PKA, die 
mehr als 8 Jahre in Betrieb waren: 
Mindestanforderungen wurden größ-
tenteils eingehalten; 
keine Abnahme der Reinigungsleis-
tung im Zuge des Langzeitbetriebes; 
erhöhte Ablaufwerte nur bei hydrauli-
scher Überlast, bei extrem niedrigen 
Temperaturen über lange Zeit oder 
bei von Anfang an schlecht durchläs-
sigem das Filtermaterial; 
keine Schadstoffanreicherungen in 
der Pflanze, d. h. Kompostierung der 
Mahd bedenkenlos möglich; 
Größe der Vorklärung hat großen 
Einfluss auf Funktionsfähigkeit der 
PKA  

32. Sabine 
Kunst, 
Katrin 
Flasche 

1995 Nieder-
sächsi-
sches 
Umwelt-
ministeri-
um 

Wilhelm Leibniz 
Universität Hanno-
ver, Institut für 
Siedlungswasser-
wirtschaft und 
Abfalltechnik 

Untersuchungen zur 
Betriebssicherheit 
und Reinigungsleis-
tung von Kleinkläran-
lagen unter besonde-
rer Berücksichtigung 
von bewachsenen 
Bodenfiltern 

Auswertung von 83 Horizontal- und 
24 Vertikalfiltern sowie 17 eigenen 
Versuchsanlagen (überwiegend 
horizontal durchströmte Anlagen für 
5 EW):  
im Vergleich vertikal und horizontal 
durchströmter Pflanzenkläranlagen 
ergab sich eine höhere CSB- und 
NH4-N-Abbauleistung bei vertikal 
durchströmten Anlagen sowie eine 
höhere Gesamtstickstoff-
Ablaufkonzentrationen von Vertikal- 
gegenüber Horizontalfiltern  
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Anhang 9-2: ausführlich 

1. Wartung von Kleinkläranlagen durch zertifizierte Unternehmen 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: wwt – wasserwirtschaft wassertechnik, Das Praxismagazin für das 

Trink- und Abwassermanagement, 5/2015 

Seite 8 - 12 

Autoren: Susann von der Heide, Ralf Hilmer, Gerrit Finke 

Datum: 05/2015 

Zusammenfassung: 

Der Beitrag fasst die Ergebnisse der Umfrage des DWA-Landesverbandes Nord aus dem 

Jahr 2012 zusammen. Die Umfrage wurde etwa 10 Jahre nach der Einführung des DWA-

Gütesicherungssystems im Jahr 2003 durchgeführt. Sie umfasste neben der Untersuchung 

der Ablaufqualität von Kleinkläranlagen auch Angaben zur Kundenzufriedenheit, Reparatur- 

und Reinigungsleistung. Insgesamt wurden etwa 69.000 Messwerte von 28 zertifizierten 

Wartungsunternehmen aus sieben Bundesländern ausgewertet. 

Mit der Einführung des Gütesystems wurden im Landesverband Nord 79 Zertifizierungen und 

über 200 Rezertifizierungen durchgeführt. Im Jahr 2003 waren es lediglich 14 zertifizierte 

Unternehmen. Mit Stand Mai 2015 sind 65 Unternehmen zertifiziert. Die Umfrage bestätigt 

die stetige Verbesserung der Wartungsqualität von Kleinkläranlagen in den letzten Jahren. 

Zudem konnte belegt werden, dass durch zertifizierte Unternehmen gewartete Kleinkläranla-

gen überwiegend gute Reinigungsleistungen erzielen. Der CSB-Grenzwert wurde bei mehr 

als 90 % aller durchgeführten Wartungen eingehalten. Zudem konnte eine hohe Kundenzu-

friedenheit verzeichnet werden. 

Eine Vorstellung der Ergebnisse erfolgte bereits in: 

VON DER HEIDE, SUSANN; HILMER, RALF; FINKE, GERRIT: Zehn Jahre Wartung von Kleinklär-

anlagen durch zertifizierte Unternehmen – Umfragen bestätigen verbesserte Reinigungsleis-

tung, KA – Korrespondenz Abwasser, Abfall 2013 (60) Nr. 9 
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2. Fernüberwachung von Kleinkläranlagen 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: wwt – wasserwirtschaft wassertechnik, Das Praxismagazin für das 

Trink- und Abwassermanagement, 5/2015 

Seite 13 - 16 

Autoren: Elmar Lancé, Katrin Flasche 

Datum: 05/2015 

Zusammenfassung: 

Im Sommer 2014 veröffentlichte das Deutsche Institut für Bautechnik erstmalig allgemeine 

bauaufsichtliche Zulassungen für Kleinkläranlagen mit Datenfernüberwachung. Ziel der 

Fernüberwachung ist die Reduzierung der Wartungshäufigkeit von Kleinkläranlagen und die 

Entlastung der Betreiber durch die Eigenkontrollen. Der Nachteil von Anlagen mit festgeleg-

tem Wartungsintervall liegt darin, dass mögliche Funktionsstörungen, die unmittelbar nach 

der Wartung auftreten, erst bis zu einem halben Jahr später erkannt und behoben werden 

können. Bei Kleinkläranlagen mit Datenfernüberwachung werden alle systemrelevanten 

Funktionen permanent überwacht und mögliche Störungen binnen weniger Stunden an den 

Hersteller bzw. die Wartungsfirma übermittelt. 

Grundsätzlich ist durch den Einsatz von Fernüberwachungssystemen eine Reduzierung der 

Wartungshäufigkeit möglich. Jedoch kann die Wartungshäufigkeit lediglich von Anlagen re-

duziert werden, die sich in der Praxis bereits über einen Zeitraum von mindestens 2 Jahren 

durch Einhalten der geforderten Ablaufwerte bewährt haben. Ob eine Kompensierung des 

Mehraufwandes für die zusätzlich erforderliche Technik durch weniger Wartungen erfolgt, 

muss die Praxis zeigen. Um die Einsätze bei Fehlfunktionen gering zu halten, kann jedoch 

davon ausgegangen werden, dass qualitativ hochwertige Systemkomponenten verbaut wer-

den, was mit einer Steigerung der Betriebsstabilität einhergeht. 
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3. Kleinkläranlagen bewähren sich in der Praxis 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: KA – Korrespondenz Abwasser, Abfall 2014 (61) Nr. 8 

Seite 695 - 700 

Autoren: Thomas Schranner 

Datum: 08/2014 

Zusammenfassung: 

Im Freistaat Bayern werden rund 84.000 Kleinkläranlagen und abflusslose Gruben zur de-

zentralen Abwasserbehandlung betrieben. Für deren Überwachung hat der Freistaat eine 

Internetplattform, das Kleinkläranlagen-Portal, geschaffen. Das Portal bildet mit mehr als 

50.000 erfassten Anlagen und Überwachungswerten deutschlandweit eine der größten Da-

tenbanken zu Bau und Betrieb von Kleinkläranlagen. Die Auswertung der Daten erfolgte hin-

sichtlich des Kohlenstoff-, Stickstoff- und Phosphorabbaus und zeigt, dass moderne Klein-

kläranlagen die nach Anhang 1 der Abwasserverordnung festgelegten Grenzwerte und die 

Zulassungskriterien des Deutschen Institutes für Bautechnik weitgehend einhalten können, 

vorausgesetzt sie werden ordnungsgemäß geplant, eingebaut und betrieben. 
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4. Kleinkläranlagen bei Unter- und Überlastbetrieb 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: wwt – wasserwirtschaft wassertechnik, Das Praxismagazin für das 

Trink- und Abwassermanagement, 5/2014 

Seite 8 - 13 

Autoren: Ingo Töws, Judith Schulz-Menningmann, Stefan Böttger 

Datum: 05/2014 

Zusammenfassung: 

Auf dem Versuchsfeld des Bildungs- und Demonstrationszentrums für dezentrale Abwasser-

behandlung in Leipzig-Leutzsch wurden im Zeitraum von Juni 2010 bis Dezember 2013 zwei 

vollbiologische Kleinkläranlagen vom Typ KLÄRCHEN® betrieben und untersucht. Die strom-

los betriebenen Biofiltrations-Anlagen sind jeweils für 1 bis 6 Einwohnerwerte ausgelegt. Für 

die Anlagen erfolgten jeweils mehrmonatige Testreihen zu Normallast-, Unterlast-, Überlast-, 

Wochenend- und Ferienbetrieb. Mit Hilfe der Untersuchungen wurde aufgezeigt, dass diese 

Kleinkläranlagen auch für diese teilweise extremen Bedingungen sehr gut geeignet sind. Die 

Anlagen liefen während der Testreihen stabil. Die CSB-Ablaufwerte unterschritten den 

Grenzwert von 150 mg/l dabei für alle Lastfälle deutlich. Auch kurz- und/oder langfristige 

starke Schwankungen der Zulaufkonzentration schadeten dem Abwasserreinigungsprozess 

nicht. 

Des Weiteren wurden Untersuchungen des Biofilms aus verschiedenen Schichten der Anla-

ge durchgeführt, um zu ermitteln, warum die Kleinkläranlage auch unter erschwerten Bedin-

gungen stabile Ablaufwerte unterhalb des Grenzwertes zeigt. Die Analysen bestätigten die 

Aussage, dass das untersuchte Biofiltrationssystem Unterlastphasen gut überstehen kann 

und sich quasi selbst reguliert. 
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5. Auswertung der Abfrage der Aufgabenträger zum Stand der Umsetzung / Evalu-

ierung der ThürKKAVO 

Art des Beitrages: Vortrag (Präsentation) 

Im Rahmen: 10. Workshop „Wartung von Kleinkläranlagen“ am 16.10.2013 in Arn-

stadt 

DWA Landesverband Sachsen/Thüringen, Deutsche Vereinigung für 

Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. 

Bearbeitung: Ministerium für Landwirtschaft, Forsten, Umwelt und Naturschutz des 

Freistaates Thüringen 

Referent: Frank Porst 

Datum: 10/2013 

Zusammenfassung: 

Im Rahmen des 10. Workshops „Wartung von Kleinkläranlagen“ am 16.10.2013 in Arnstadt 

wurden die ausgewerteten Ergebnisse der Abfrage der Aufgabenträger zum Stand der Um-

setzung bzw. Evaluierung der Thüringischen Kleinkläranlagenverordnung (ThürKKAVO) vor-

gestellt. 
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6. Zehn Jahre Wartung von Kleinkläranlagen durch zertifizierte Unternehmen - 

Umfragen bestätigen verbesserte Reinigungsleistung 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: KA – Korrespondenz Abwasser, Abfall 2013 (60) Nr. 9 

Seite 774 - 779 

Autoren:   Susan von der Heide, Ralf Hilmer, Gerrit Finke 

Datum:   09/2013 

Zusammenfassung: 

Seit der Einführung des DWA-Gütesicherungssystems im Jahr 2003 wurden die in der Praxis 

möglichen Reinigungsleistungen von Kleinkläranlagen untersucht. Hierzu wurden vom DWA-

Landesverband Nord in den Jahren 2009 und 2012 Umfragen bezüglich der Ablaufqualität 

von Kleinkläranlagen durchgeführt, bei denen u. a. die CSB-Ablaufwerte verschiedener An-

lagentypen abgefragt wurden. Im Gegensatz zur ersten Umfrage wurde der zweite Fragebo-

gen um die Themen Kundenzufriedenheit, Zeitaufwand für die Wartung, Anzahl der erforder-

lichen Reparaturen sowie Reinigungsleistung ergänzt. Die Umfragen waren dabei an zertifi-

zierte Wartungsunternehmen gerichtet. 

Im Jahr 2009 haben sich 18 zertifizierte Unternehmen aus dem DWA-Landesverband Nord 

beteiligt. In die Auswertung wurden dabei 29.800 Messwerte einbezogen. 2012 konnten be-

reits 69.000 Messwerte von 28 zertifizierten Unternehmen ausgewertet werden. Der CSB-

Grenzwert von 150 mg/l wurde bei mehr als 90 % der durchgeführten Wartungen eingehal-

ten. Die Ergebnisse wurden zudem den Untersuchungsergebnissen von Straub [1] gegen-

übergestellt.  

Beide Umfragen des DWA-Landesverbandes Nord konnten belegen, dass Kleinkläranlagen, 

deren Wartung durch zertifizierte Unternehmen erfolgt, in der Regel gute Reinigungsleistun-

gen erzielen und somit einen positiven Beitrag zum Gewässerschutz leisten. 

[1] STRAUB, ANDREA: Einfache Messmethoden zur Charakterisierung sowie Maßnahmen zur 

Erhöhung der Zuverlässigkeit und Leistungsfähigkeit biologischer Kleinkläranlagen, Schrif-

tenreihe Siedlungswasserwirtschaft und Umwelt, Heft 17, Cottbus, 2008 
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7. It’s Maintenance, stupid: Die Leistungsfähigkeit der dezentralen Abwasserbe-

handlung in Kleinkläranlagen ist vergleichbar mit großen Anlagen auch bei 

Anwesenheit von Arzneimitteln und Tensiden 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: Jahrbuch Kleinkläranlagen 2012 

DWA Landesverband Sachsen/Thüringen, Deutsche Vereinigung 

für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. 

Seite 84 – 97 

Autoren: Jonas Struck, Johannes Weinig, Rudolf Wallbaum, Michael Kol-

termann 

Erscheinungsjahr: 2012 

Zusammenfassung: 

Im Rahmen der Untersuchungen sollte die Wirkung von Arznei- und Reinigungsmitteln im 

Abwasser auf die Reinigungsleistung von Kleinkläranlagen bestimmt werden. Die Auswer-

tung erfolgte dabei durch den Vergleich der Substratatmung bzw. der Sauerstoffsättigung 

einer Referenzprobe (ohne Arzneimittel bzw. Tenside) und mit Arzneimitteln bzw. Tensiden 

aufkonzentrierten Proben. Mithilfe von Laborversuchen konnte nachgewiesen werden, dass 

selbst unrealistisch hohe Arznei- und Reinigungsmitteldosierungen im Abwasser wie bei 

großen Kläranlagen keine signifikante Beeinflussung der Reinigungsleistung von Kleinkläran-

lagen zur Folge haben. Zudem besitzen Kleinkläranlagen ein gegenüber großen Anlagen 

größeres Reaktorvolumen, was die Arzneimittel- und Tensidkonzentrationen im Zulaufwas-

ser reduziert. 

Bei Felduntersuchungen zeigte sich, dass lediglich eine nicht ausreichende Wartung der de-

zentralen Abwasserbehandlungsanlage zu Störungen führte. Es kann festgehalten werden, 

dass Kleinkläranlagen genauso effektiv sind wie große Kläranlagen. Jedoch sind diese Anla-

gen ohne eine ordnungsgemäße Wartung nicht zu betreiben. 
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8. Einfluss von Medikamenteneinnahmen auf die Reinigungsleistung und Zu-

sammensetzung von Belebtschlamm in Kleinkläranlagen 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: Jahrbuch Kleinkläranlagen 2011 

DWA Landesverband Sachsen/Thüringen, Deutsche Vereinigung 

für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. 

Seite 84 - 96 

Autoren:   Marion Letzel, Johanna Rameseder, Friedrich Seyler 

Erscheinungsjahr: 2011 

Zusammenfassung: 

Infolge dessen, dass Kleinkläranalgen zukünftig als Dauerlösung zur Behandlung von Ab-

wasser zum Einsatz kommen und dadurch weitaus höhere Konzentrationen von Arzneimittel-

rückständen in die biologische Stufe eingetragen werden können, erfolgte mithilfe einer Stu-

die des Bayerischen Landesamtes für Umwelt (LfU) die Untersuchung des Einflusses der 

Medikamenteneinnahme auf die Reinigungsleistung biologischer Kleinkläranlagen und die 

Zusammensetzung des Belebtschlammes. Hierzu wurden unter Verwendung von Laborklär-

anlagen (4 Prüf- und 2 Kontrollanlagen ohne Medikamentendosierung) realistische worst-

case-Szenarien simuliert. Ausgehend von einer 4 EW-Anlage wurde jede angeschlossene 

Person mit einem anderen Medikament (Antibiotikum, Antiepileptikum, Zytostatikum und Be-

tablocker) in maximaler Tagesdosis behandelt. Zusätzlich wurde ein Desinfektionsmittel do-

siert und dessen Beeinflussung auf den Kohlenstoff- und Stickstoffabbau sowie die Zusam-

mensetzung der Belebtschlammbiozönose untersucht. 

Insgesamt wiesen sowohl die Prüf- als auch die Kontrollanlagen hinsichtlich des Kohlen- und 

Stickstoffes sehr gute Abbauraten auf. Alle Anlagen erfüllten die Anforderungen des An-

hangs 1 der Abwasserverordnung. Die Kohlenstoff- und Stickstoffelimination der Prüfanlagen 

lag im Mittel 2–5 % unter der der Kontrollanlagen. Die Zusammensetzung des Be-

lebtschlammes wurde nicht signifikant beeinflusst. 
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9. Pflanzenkläranlagen im Land Sachsen-Anhalt 

Art des Beitrages: 3. Erfahrungsbericht 

Auftraggeber: Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-

Anhalt, Referat 26 

Bearbeiter: Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt, Fachbereich 2 

Abfallwirtschaft / Bodenschutz / Anlagentechnik / Wasserwirt-

schaft; 

Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sach-

sen-Anhalt, Geschäftsbereich 6.0 Wasseranalytik; 

Landesverwaltungsamt Sachsen-Anhalt, Referat 405 Abwasser 

Datum:   12/2010 

Zusammenfassung: 

Die in den Jahren 1999 bis 2005 gewonnenen Untersuchungsergebnisse zum praktischen 

Betrieb von Pflanzenkläranlagen im Land Sachsen-Anhalt wurden bereits im ersten und 

zweiten Erfahrungsbericht aus den Jahren 2000 und 2005 dokumentiert. Um weitere Er-

kenntnisse hinsichtlich des Langzeitverhaltens bzw. der Entwicklung der Ablaufwerte von 

Pflanzenkläranlagen über einen definierten Zeitraum zu erhalten, wurden die Untersuchun-

gen in den Jahren 2006 bis 2008 fortgeführt. Im dritten Bericht erfolgt nun eine zusammen-

fassende Darstellung der Funktionstüchtigkeit und erreichten Reinigungsleistungen der un-

tersuchten Pflanzenkläranlagen im praktischen Betrieb. 

Im Ergebnis kann festgehalten werden, dass Pflanzenkläranlagen hinsichtlich der Reini-

gungsleistung die in der Abwasserverordnung festgelegten Grenzwerte bei ausreichender 

Bemessung der Vorklärung und des Pflanzenbeetes, ordnungsgemäßem Betrieb und regel-

mäßiger Wartung der Anlage über einen Zeitraum von mehr als 10 Jahren sicher einhalten 

können. 
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10. Untersuchung zur Wirkung effektiver Mikroorganismen bei der Abwasserreini-

gung 

Art des Beitrages: Studie 

Auftraggeber: EM-Hof-Pinokkio 

Ingenieurbüro Barbara Matthias 

Projektleitung: Hochschule Lausitz (FH), Fachgebiet Abfall- und Siedlungswas-

serwirtschaft 

Autoren:   Andrea Straub 

Datum:   10/2010 

Zusammenfassung: 

Durch den vermehrten Einsatz von Lösungen mit effektiven Mikroorganismen (EM) zum Rei-

nigen und Desinfizieren können diese Mikroorganismen in Abwasserbehandlungsanlagen 

und somit besonders im ländlichen Raum auch in Kleinkläranlagen gelangen. Die Auswir-

kungen sind bisher unbekannt, können jedoch zu Betriebsproblemen der Abwasserbehand-

lungsanlagen führen, sofern eine signifikante Desinfektionsleistung vorliegt. 

Im Rahmen der Untersuchung erfolgte erstmals die Prüfung und Bewertung des Einflusses 

effektiver Mikroorganismen auf die biologische Abwasserbehandlung des Kohlenstoffabbaus 

unter definierten Bedingungen. Hierzu wurden zwei baugleiche unter sonst gleichen Bedin-

gungen mit künstlichem, haushaltsähnlichem Abwasser betrieben. Dem Abwasser einer An-

lage wurden jedoch zusätzlich 5 ml EM-Lösung pro Liter Abwasser zugemischt. 

Die Anlagen wurden über einen Zeitraum von 16 Wochen hinsichtlich der Parameter pH-

Wert, Leitfähigkeit, CSB, BSB5 und TSBB im Belebungsbecken beprobt. Trotz Erhöhung der 

CSB- bzw. BSB5-Konzentrationen im Zulauf durch die Zugabe der EM, konnte keine Ver-

schlechterung der Ablaufwerte festgestellt werden. Ein Vergleich der Referenzanlage mit der 

mit EM-Lösung beaufschlagten Kläranlage zeigte eine höhere Schlammbildungsrate der EM-

Anlage. Die Konsistenz des Schwimmschlamms veränderte sich durch den Einsatz von EM 

zu festen Pellets, wodurch eine effektivere Entnahme erfolgen kann. Durch die Untersu-

chung konnte nachgewiesen werden, dass der Einsatz effektiver Mikroorganismen im Haus-

halt die biologische Abwasserbehandlung in Kleinkläranlagen nicht negativ beeinflusst. 
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Eine Vorstellung der Ergebnisse erfolgte auch in: 

STRAUB, ANDREA: Dezentrale Auswirkungen von ‚Effektiven Mikroorganismen‘ auf die Ab-

wasserreinigung, Jahrbuch Kleinkläranlagen 2012, DWA-Landesverband Sach-

sen/Thüringen, Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V., Seite 

98–103, 2012 
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11. AKWA-Dahler Feld – Contracting im Bereich der Wasserwirtschaft 

Art des Beitrages: Forschungsbericht 

Förderung:  WestLB-Stiftung Zukunft NRW 

Institution: Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung ISI 

ISI-Schriftenreihe „Innovationspotenziale“ 

Autoren: Harald Hiessl, Dominik Toussaint, Michael Becker, Silke Geisler, 

Martin Hetschel, Nicola Werbeck, Michael Kersting, Bettina 

Schürmann, Amely Dyrbusch, Joachim Sanden, Lothar Unrast 

Erscheinungsjahr: 2010 

Zusammenfassung: 

Im Rahmen des Pilotprojektes AKWA-Dahler Feld, welches als Nachfolgeprojekt mit Unter-

stützung der WestLB-Stiftung Zukunft NRW aus dem Forschungsprojekt AKWA 2100 (Alter-

nativen der kommunalen Wasserver- und Abwasserentsorgung) hervor ging, wurde mit der 

Zielstellung der Erarbeitung und Umsetzung eines nachhaltigen Wasserinfrastrukturkonzep-

tes unter anderem der flächendeckende Einsatz von Membranfiltermodulen in Kleinkläranla-

gen in technischer und wirtschaftlicher Hinsicht unter Praxisbedingungen untersucht. Hierzu 

wurden in dem Wohngebiet Dahler Feld der Stadt Selm in Nordrhein-Westfalen 21 sanie-

rungsbedürftige Altanlagen durch Kleinkläranlagen mit Membranfiltermodulen erneuert. Die 

Umsetzung der Maßnahmen erfolgte im Rahmen eines Betreibermodells, bei dem der Lippe-

verband die Errichtung und den Betrieb der Kleinkläranlagen für die Grundstückseigentümer 

übernimmt. 

In einer zweijährigen Begleitforschungsphase (2006/2007) wurde die technische Eignung 

des Konzeptes erprobt. Dabei zeigten sich hinsichtlich der Parameter CSB und NH4-N größ-

tenteils sehr gute Abbauleistungen. 
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12. Betriebsstörungen bei Kleinkläranlagen aus der Sicht eines Wartungsunter-

nehmens 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: Jahrbuch Kleinkläranlagen 2009 

DWA Landesverband Sachsen/Thüringen, Deutsche Vereinigung 

für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. 

Seite 110 - 129 

Autoren:   Reinhard Boller 

Erscheinungsjahr: 2009 

Zusammenfassung: 

Kleinkläranlagen sind grundsätzlich in der Lage, hinsichtlich der Reinigungsleistung die ge-

setzlichen Anforderungen einzuhalten. Jedoch ist die Funktionstüchtigkeit und Leistungsfä-

higkeit nur gegeben, wenn alle Beteiligten wie Hersteller, Betreiber, Behörde und Wartungs-

firma ihren Verpflichtungen nachkommen. Die Auswertung von Betriebsstörungen zeigt, dass 

noch in all diesen Bereichen Defizite bestehen. 

Im Rahmen der Untersuchung wurden zur Beurteilung der realen Leistungsfähigkeit von 

marktüblichen Kleinkläranlagen 1.036 Analyseergebnisse anlagenspezifisch unter Berück-

sichtigung der Erfahrung aus ca. 5.000 Wartungen ausgewertet. 

Auch wenn Kleinkläranlagen die Aufgaben der dezentralen Abwasserbehandlung erfüllen 

können, ist zur Realisierung des tatsächlichen Leistungsvermögens der Kleinkläranlagen die 

Optimierung des Handlungs- und Systemverbundes Hersteller – Einbaufirma – Betreiber – 

Wasserbehörde – Wartungsfirma notwendig. 
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13. Nutzung biologisch gereinigter Abwässer aus Kleinkläranlagen für Bewässe-

rungszwecke 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: Jahrbuch Kleinkläranlagen 2009 

DWA Landesverband Sachsen/Thüringen, Deutsche Vereinigung 

für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. 

Seite 102 - 109 

Autoren: Andrea Straub, Jens Ilian, Martin Eschenhagen, Martin Bergmann, 

Isolde Röske 

Erscheinungsjahr: 2009 

Zusammenfassung: 

Die Entwicklung von Kleinkläranlagen ging in den letzten Jahren soweit, dass sie hinsichtlich 

der Reinigungsleistung den zentralen Anlagen der Größenklasse 1 in nichts nachstehen. 

Aufgrund steigender Wasserpreise sind viele Betreiber bestrebt, das kostenintensiv aufberei-

tete Abwasser als Brauchwasser wiederzuverwenden. Dem stehen jedoch rechtliche, hygie-

nische und ästhetische Aspekte entgegen. Die hygienischen Belange von Bewässerungs-

wasser werden in der DIN 19650 geregelt. Angestrebt werden danach die Anforderungen der 

Eignungsklasse 2. 

Der vorliegende Artikel beschäftigt sich mit der Wiederverwendung des Ablaufwassers als 

Bewässerungswasser. Zu diesem Zweck wurden im Zeitraum von Mai bis September 2008 

Pflanzenklär-, Tropfkörper-, SBR-, Festbett- und Wirbelbettanlagen mit einem Anschlussgrad 

von maximal 8 Einwohnern auf ihre Abbauleistungen chemischer und hygienischer Parame-

ter untersucht. 

Im Zentrum des Interesses stand die Keimreduktion stabil funktionierender und regelmäßig 

gewarteter Kleinkläranlagen am Beispiel des Fäkalindikators E. coli. Hierzu wurden aus ei-

nem Anlagenbestand eines Wartungsunternehmens je zwei bis drei Anlagen verschiedener 

Klärsysteme ausgewählt. Alle Anlagen zeichneten sich durch gute bis sehr gute Ablaufwerte 

bei einer geringen Unterlastsituation aus. Die Anlagenwartung erfolgte durch ein DWA zerti-

fiziertes Unternehmen zweimal pro Jahr und wurde durch die anlagenspezifischen Eigenkon-

trollen der Betreiber begleitet. 
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Gleichwohl die Anlagen gute Abbauleistungen hinsichtlich des Fäkalindikators E. coli aufwie-

sen, konnte über den gesamten Untersuchungszeitraum keine der Anlagen die Anforderun-

gen der Eignungsklasse 2 bzw. 3 erfüllen, wodurch eine Wiederverwendung des gereinigten 

Abwassers als Bewässerungswasser ungeeignet ist. Hinsichtlich der Kohlenstoffsummenpa-

rameter wiesen alle Anlagen sehr gute Reinigungsleistungen auf. 
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14. Temperaturuntersuchungen in Kleinkläranlagen 

Art des Beitrages: Fachvortrag 

Erschienen in: GWA – Gewässerschutz Wasser Abwasser 218 

Festschrift zum 10-jährigen Bestehen des Prüf- und Entwicklungs-

institutes für Abwassertechnik an der RWTH Aachen e. V. am 

14.09.2009 in Aachen 

Seite 12/1 – 12/5 

Förderung: Ministerium für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Ver-

braucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen 

Autoren:   Elmar Dorgeloh, Ludger Sonntag 

Erscheinungsjahr: 2009 

Zusammenfassung: 

Sowohl in der mechanischen als auch in der biologischen Reinigungsstufe einer Kleinkläran-

lage hat die Abwassertemperatur einen entscheidenden Einfluss auf die Reinigungsprozes-

se. Dennoch wird die Abwassertemperatur bei der Entwicklung und Bemessung von Klein-

kläranlagen bisher nicht berücksichtigt. Vor allem für die Bemessung von Kleinkläranlagen 

mit weitergehenden Reinigungsleistungen und für Anlagen mit Membranfiltration sind aber 

Kenntnisse über die Abwassertemperatur erforderlich. 

Im Rahmen des Projektes wurden die Abwassertemperaturen in Kleinkläranlagen festgestellt 

und ihr Vorkommen nach Verfahrenstechnik und jahreszeitlichem Verlauf sowie ihre Beein-

flussung durch die Art der Belüftung untersucht. Von besonderem Interesse war das Ermit-

teln von Tiefsttemperaturen. Für die Untersuchung wurden über 1.000 Daten aus Wartungs-

protokollen von Kleinkläranlagen der Regionen Bergisches Land und Eifel ausgewertet. 

Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, dass im Zeitraum Januar 2001 bis Juni 2005 die 

Abwassertemperaturen in Kleinkläranlagen häufig unter 10 °C und in einem nicht unerhebli-

chen Maße, sogar unter 6 °C lagen. Besonders kaltes Abwasser hat aufgrund der Beeinflus-

sung physikalischer, biologischer und chemischer Prozesse negative Auswirkungen auf die 

Reinigungsleistungen. In Zukunft sollte daher der Parameter „Abwassertemperatur“ bei der 

Konzeption und Bemessung von Kleinkläranlagen stärker berücksichtigt werden. Hierbei ist 

auch die Art der Luftzufuhr (Ansaugung von Innen- oder Außenluft) zu berücksichtigen.  
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15. Einsatz von Fernwirktechniken in Kleinkläranlagen 

Art des Beitrages: Fachvortrag 

Erschienen in: GWA – Gewässerschutz Wasser Abwasser 218 

Festschrift zum 10-jährigen Bestehen des Prüf- und Entwicklungs-

institutes für Abwassertechnik an der RWTH Aachen e. V. am 

14.09.2009 in Aachen 

Seite 14/1 – 14/12 

Autoren:   Arndt Kaiser, Matthias Pleßow, Michael Pocher 

Erscheinungsjahr: 2009 

Zusammenfassung: 

Der in den letzten Jahren erreichte Entwicklungsstand bei den angewandten Verfahren der 

Abwasserbehandlung führte so weit, dass sich erreichbare Reinigungsleistungen von Klein-

kläranlagen nicht mehr deutlich von denen großer Abwasserbehandlungsanlagen unter-

scheiden. Alle Beteiligten stimmen jedoch auch in dem Aspekt überein, dass dauerhaft gute 

Reinigungsleistungen von Kleinkläranlagen nur dann erzielt werden können, wenn neben 

einer guten Anlagentechnik regelmäßige und qualitativ hochwertige Kontrollen, Wartungen 

und Überwachungen des Anlagenbetriebes erfolgen. 

Insbesondere hier ergibt sich durch den Einsatz von Fernwirktechniken die Möglichkeit, die 

Betriebsstabilität der Kleinkläranlagen im Praxisbetrieb zu verbessern. Hierdurch sind Vortei-

le ökologischer und ökonomischer Art zu erwarten, die einen entsprechenden Kostenmehr-

aufwand bei der erforderlichen Anlagentechnik rechtfertigen. 
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16. Untersuchung des Betriebsverhaltens von Kleinkläranlagen unter besonderen 

Bedingungen – Vergleichende Studie auf dem Testfeld des BDZ in Leipzig 

(COMPAS-Studie) 

Art des Beitrages:  Studie (unveröffentlicht) 

Auftraggeber:   Veolia Eau 

Auftragnehmer und Koordination: Kompetenzzentrum Wasser Berlin 

Wissenschaftliche Begleitung: Technische Universität Berlin 

Ort:    BDZ Leipzig 

Autoren:    Dr. Matthias Barjenbruch 

Projektlaufzeit:   01/2008 bis 04/2009 

Projektpartner: Bildungs- und Demonstrationszentrum für dezentrale Ab-

wasserbehandlung (BDZ); 

Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ); 

Umwelt- und Biotechnologisches Zentrum (UBZ); 

Kommunale Wasserwerke Leipzig (KWL); 

FG Siedlungswasserwirtschaft, TU Berlin; 

Kompetenzzentrum Wasser Berlin (KWB); 

Veolia Eau 

Zusammenfassung: 

Auf dem Demonstrationsfeld des Bildungs- und Demonstrationszentrums für dezentrale Ab-

wasserbehandlung (BDZ) in Leipzig wurden über einem Zeitraum von 14 Monaten 12 unter-

schiedliche Kleinkläranlagensysteme unter denselben Randbedingungen untersucht. Die 

Studie liefert detaillierte Informationen zu den Leistungsmerkmalen unterschiedlicher Anla-

gentypen hinsichtlich Reinigungsleistung, Ablaufwerte, Betriebsaufwand, Schlammbehand-

lung und Energieverbrauch. Im Rahmen der Studie wurden die Anlagen unter realitätsnahen 

Betriebsbedingungen, die über die Anforderungen der Bauartenzulassungsverfahren und 

EU-Zertifizierung hinausgehen, verglichen und evaluiert. In Ergänzung der Vorgaben der 

EN 12566-3 wurde das Versuchsprogramm um erhöhte hydraulische Betriebsanforderungen 

erweitert, um so besondere örtliche Randbedingungen, wie sie in französischen Einfamilien-

haushalten identifiziert wurden, simulieren zu können. 
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Eine zusammenfassende Vorstellung der Ergebnisse erfolgte auch in: 

BARJENBRUCH, MATTHIAS; EXNER, EVA: Dezentrale Lösungen zur Abwasserentsorgung im 

ländlichen Raum, DWA Landesverbandstagung Nord-Ost und Sachsen/Thüringen 2010, 

Workshop Wasserstadt Leipzig, Entwicklungen und Perspektiven in der Wasserwirtschaft, 

2. – 3. Juni 2010  

  



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 185 

 

17. Untersuchung von Kleinkläranlagen im Mischwasserfall 

Art des Beitrages: Diplomarbeit 

Hochschule:  Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig 

Fakultät Bauwesen 

Institut für Wasserbau und Siedlungswasserwirtschaft 

Autoren:   Tilo Buschmann, Marko Reinke 

Datum:   2008 

Zusammenfassung: 

Im Rahmen der Diplomarbeit wurden am Standort des Bildungs- und Demonstrationszent-

rums für dezentrale Abwasserbehandlung (BDZ) in Leipzig-Leutzsch erstmals Kleinkläranla-

gen im Mischwasserfall untersucht, gleichwohl sie lediglich zur Behandlung von Schmutz-

wasser konzipiert sind. Zuvor wurden die Anlagen im Trockenwetter beprobt, um Verände-

rungen im Ablaufverhalten aufzuzeigen. Die Messungen erstreckten sich dabei über den 

Zeitraum von Dezember 2007 bis März 2008. 

In die Versuche im Trockenwetter wurden 9 Kleinkläranlagen der Ausbaugröße 4 bis 9 EW 

mit verschiedenen Verfahren zur biologischen Abwasserbehandlung einbezogen. Untersucht 

wurden eine Tropfkörperanlage, eine Scheibentauchkörperanlage, ein Wirbel-Schwebebett, 

ein getauchtes Festbett, ein Bodenkörperfilter, eine kombinierte Scheibentauchkörper-

Belebtschlamm-Anlage sowie drei SBR-Anlagen. Die Reinigungsleistung für den BSB5 lag 

dabei zwischen 90 und 93 %. Die Reinigungsleistung hinsichtlich des CSB hingegen betrug 

64 bis 87 %. 

Im Anschluss an die Trockenwetteruntersuchungen wurden zwei Anlagen auf die Mitbehand-

lung von Regenwasser untersucht. Die Messergebnisse wurden denen des Trockenwetters 

gegenübergestellt. Zur Bewertung der Funktionsfähigkeit beider Anlagen im Mischwasserfall 

wurden die gesetzlichen Grenzwerte herangezogen. Die Regenereignisse bewirkten an bei-

den Anlagen unmittelbar nach der Simulation erhöhte Ablaufkonzentrationen, die zum Teil 

die Überwachungswerte überschritten. Ursache hierfür war die hydraulische Überlastung und 

der damit verbundene Schlammabtrieb. Eine Beeinträchtigung der biologischen Behand-

lungsstufe war nicht festzustellen. 
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18. Einfache Messmethoden zur Charakterisierung sowie Maßnahmen zur Erhö-

hung der Zuverlässigkeit und Leistungsfähigkeit biologischer Kleinkläranlagen 

Art des Beitrages: Dissertation 

Hochschule: Brandenburgische Technische Universität Cottbus 

Fakultät für Umweltwissenschaften und Verfahrenstechnik 

Lehrstuhl Wassertechnik und Siedlungswasserbau 

Autoren:   Andrea Straub 

Datum:   2008 

Zusammenfassung: 

Ziel der Dissertation war es, zu prüfen, ob sich einfache, physikalische Messmethoden zur 

Bestimmung der grenzwertrelevanten Ablaufwerte und damit zur Überprüfung der Funktions-

tüchtigkeit einer Kleinkläranlage eignen. Die Funktionstüchtigkeit wird dabei in Abhängigkeit 

verschiedener Einflussfaktoren wie Quantität und Qualität des Zulaufwassers, Wartungshäu-

figkeit und Wartungsqualität, Anlagenauslastung, Planungs- und Einbaumängel, 

Schlammanfall, Betreiberverhalten sowie Witterungseinflüsse bewertet. 

Dabei wurden im Rahmen der Arbeit neue Erkenntnisse zur Leistungsfähigkeit von Klein-

kläranlagen gewonnen. Hierfür wurden deutschlandweit Daten von insgesamt 68 verschie-

denen Wartungsfirmen sowie öffentlichen Einrichtungen wie Hochschulen oder Behörden 

aufgenommen und ausgewertet. Für Pflanzenkläranlagen und Tropfkörperanlagen wurden 

Daten seit Anfang der Neunziger Jahre gesichert. In die Betrachtungen gingen elf verschie-

dene Anlagentypen bzw. Anlagen von über 25 Herstellern ein. 

Aufgrund dessen, dass etwa 73 % der insgesamt 4.315 Kleinkläranlagen einer Ausbaugröße 

von kleiner oder gleich 8 Einwohnerwerten zuzuordnen sind, beschränkt sich auch die Aus-

wertung mit Ausnahme der Abwasserteiche, Belebungsanlagen und Scheiben- 

/Rotationstauchkörper auf diese Anlagengröße. 

Zur Bewertung der Anwendbarkeit physikalischer Messmethoden zur quantitativen Bestim-

mung grenzwertrelevanter Parameter wurden zudem monatliche Beprobungen von 13 Klein-

kläranlagen über einen Zeitraum von 18 Monaten (April 2005 bis Sept. 2006) sowie einmali-

ge Untersuchungen an 369 Anlagen durchgeführt. Mithilfe dieser Messungen erfolgte die 
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Überprüfung der Abhängigkeiten der physikalischen Messmethoden mit den che-

misch/biochemischen Parametern. 

Eine Vorstellung der Untersuchungsergebnisse erfolgte auch in: 

STRAUB, ANDREA: Praxisvergleich von biologischen Kleinkläranlagen – derzeitiger Stand in 

Deutschland, Jahrbuch Kleinkläranlagen 2007, DWA Landesverband Sachsen/Thüringen, 

Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V., 2007 
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19. Pflanzenkläranlagen - eine umweltgerechte Alternative zu Kleinkläranlagen 

Art des Beitrages: Studie  

Projektleitung: Bayerische Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau (LWG), 

Abteilung Landespflege 

Autoren:   Robert Frank 

Zeitraum der Studie: 1997 bis 2000 

Erschienen in: Bayerisches Landwirtschaftliches Wochenblatt 22, 2007 

Seite 39 bis 42 

Zusammenfassung: 

Vierjährige Untersuchungen der LWG an drei Pflanzenkläranlagen in Veitshöchheim zur 

Reinigung von häuslichen Abwässern dokumentieren eine stabile Reinigungsleistung für den 

gesamten Untersuchungszeitraum von 1997-2000. Auch im Vergleich mit technischen Klein-

kläranlagen schneiden die bepflanzten Bodenfilter, sowohl Horizontalfilter als auch Vertikalfil-

ter, gut ab. Des Weiteren zeigt der Vergleich, dass Pflanzenkläranlagen zumindest den glei-

chen Standard bezüglich der Reinigung von Abwasser erreicht haben wie die technischen 

Kleinkläranlagen und somit zu Recht seit 1999 Stand der Technik sind. Aufgrund dieser gu-

ten und stabilen Reinigungsleistung, des ganzjährig störungsfreien Einsatzes, der hohen 

Pufferkapazität und der geringen Bau- und Wartungskosten, eignen sich Pflanzenkläranla-

gen bestens zur Reinigung von häuslichen Abwässern im ländlichen Bereich. 
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20. Vor-Ort-Vergleich von technischen und naturnahen Kleinkläranlagen bei glei-

chen Untersuchungsbedingungen 

Art des Beitrages: Dissertation 

Hochschule: Universität Rostock 

Agrar- und Umweltwissenschaftliche Fakultät 

Institut für Umweltingenieurwesen 

Autoren:   Dania Al Jiroudi 

Datum:   2005 

Zusammenfassung: 

Bisherige Vergleiche und Untersuchungen von Kleinkläranlagen lieferten hinsichtlich der Be-

triebs- und Leistungsfähigkeit aufgrund von unterschiedlichen Randbedingungen nur einge-

schränkte Aussagen. Aufgrund dessen wurde im Rahmen dieser Arbeit erstmalig ein direkter 

Vergleich verschiedener Kleinkläranlagensysteme vorgenommen, welche unter den gleichen 

Randbedingungen parallel betrieben wurden. Dabei wurde vor allem auf Beschickung der 

Anlagen mit Rohabwasser der gleichen Qualität sowie auf die für die Anlagen ausgelegte 

Zulaufmenge geachtet. Die Untersuchungen erfolgten auf dem Versuchs- und Demonstrati-

onsfeld Dorf Mecklenburg bei Wismar. Insgesamt sind sechs verschiedene Kleinkläranla-

gensysteme über den Zeitraum von 2 Jahren in Vor-Ort-Untersuchungen regelmäßig unter-

sucht worden. Das Untersuchungsprogramm wurde für das erste Jahr (2003) in Anlehnung 

an die europäische Norm aufgestellt und erfolgte für verschiedene Lastphasen (Normal-, 

Über- und Unterlast sowie Ferienbetrieb und Stromausfall). Im zweiten Jahr (2004) wurden 

die Anlagen konstant mit 120 l/(EW•d) beaufschlagt. Die Prüfungen der Anlagen erfolgten 

nach den bisher in Deutschland geltenden Normen. Weiterhin wurden die Systeme hinsicht-

lich einer möglichen Wasserweiternutzung mittels mikrobiologischer Untersuchungen vergli-

chen. 

Mit der Durchführung des zweijährigen Forschungsprojektes konnte nachgewiesen werden, 

dass nach Vereinheitlichung der Ausgangssituationen von sechs verschiedenen Kleinkläran-

lagen deren Leistungsfähigkeiten neu zu bewerten sind. 

Eine Vorstellung der Untersuchungsergebnisse erfolgte auch in: 
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BARJENBRUCH, MATTHIAS: Kleinkläranlagen im Vergleich – Wo liegen die Leistungsgren-

zen?, TU International 61, Januar 2008  
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21. Pflanzenkläranlagen im Land Sachsen-Anhalt 

Art des Beitrages: 2. Erfahrungsbericht 

Auftraggeber: Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-

Anhalt, Referat 24 

Bearbeiter: Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt 

Fachbereich 2, Abfallwirtschaft / Bodenschutz / Anlagentechnik / 

Wasserwirtschaft; 

Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sach-

sen-Anhalt, Geschäftsbereich 6.0 Wasseranalytik; 

Landesverwaltungsamt Sachsen-Anhalt, Referat 405 Abwasser 

Datum:   08/2005 

Zusammenfassung: 

Aufbauend auf den ersten Erfahrungsbericht aus dem Jahr 2000, der sich im Wesentlichen 

auf die Untersuchungsergebnisse des Sondermessprogrammes 1999 stützt, wurden die Un-

tersuchungen im Rahmen der behördlichen Überwachung sowie von Sonderbeprobungen im 

Zeitraum von 2001 bis 2004 (für einige Anlagen bis 2005) fortgeführt, um weitere Erkennt-

nisse hinsichtlich des Langzeitverhaltens der Pflanzenkläranlagen zu erhalten. 

In Fortführung des ersten Berichtes werden die Funktionsfähigkeit und die erreichten Reini-

gungsleistungen der untersuchten Pflanzenkläranlagen im praktischen Betrieb analysiert und 

Schlussfolgerungen für den Einsatz von Pflanzenkläranlagen bei der semizentralen und de-

zentralen Reinigung des kommunalen Abwassers gezogen. Zudem werden unter Berück-

sichtigung besonderer Betriebszustände der Anlagen, des Auslastungsgrades sowie spezifi-

scher Besonderheiten des jeweiligen Einzugsgebietes mögliche Ursachen für unzureichende 

Reinigungsleistungen aufgeführt und Empfehlungen für die Wartung und Pflege der Anlagen 

gegeben. 
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22. Wie zuverlässig sind Kleinkläranlagen? Welchen Einfluss hat die Wartung? 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: Aufgeklärt – Magazin für Abwasser-Technologie 

Seite 13 - 15 

Autoren:   Andrea Straub 

Datum:   02/2005 

Zusammenfassung: 

Die Zertifizierung des Deutschen Institutes für Bautechnik belegt die Funktionstüchtigkeit von 

Kleinkläranlagen unter Prüfbedingungen. Jedoch werden die praktischen Parameter der Ab-

wasserzusammensetzung sowie der Einleite- und Wartungsbedingungen nicht vollständig 

berücksichtigt. Mögliche Schwankungen resultieren aus dem Auslastungsgrad der Anlage 

und dem Engagement des Betreibers bzw. der Wartungsfirma. 

Hierzu wurden die Analyse- und Wartungsdaten von ca. 1.500 Kleinkläranlagen mit über 

3.000 Messangaben ausgewertet. Die Daten stammen von Wartungsfirmen, unteren Was-

serbehörden sowie wissenschaftlichen Institutionen. In die Untersuchung wurden dabei 8 

naturnahe und technische Kleinkläranlagenverfahren einbezogen. 

Die Untersuchungen haben einen Einfluss der Auslastung sowie der Wartungshäufigkeit auf 

die Funktionstüchtigkeit der Kleinkläranlagen bestätigt. Tropfkörper-, Wirbel-Schwebebett- 

sowie vertikal durchströmte Pflanzenkläranlagen haben gezeigt, dass sie auch im Teillastbe-

reich mit minimalem Aufwand die geforderten Grenzwerte einhalten. Alle anderen Anlagen 

müssen mindestens zweimal pro Jahr gewartet werden. Außerdem benötigen sie eine an die 

angeschlossene Einwohnerzahl angepasste Einstellung, um zuverlässig zu arbeiten. Bei 

einer Verschärfung der Grenzwerte stieg bei allen Anlagen der Wartungsaufwand. 
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23. Zustandserfassung von Kleinkläranlagen in Thüringen und Vorschläge für die 

technische Umsetzung der Anforderungen der Abwasserverordnung 

Art des Beitrages: Studie  

Förderung:  Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt 

Projektleitung:  Bauhaus-Universität Weimar 

Autoren: Materialforschungs-•und Prüfanstalt an der Bauhaus-Universität 

Weimar (MFPA) 

Wolfram Kämpfer, Michael Berndt 

Bauhaus-Universität Weimar, Professur Siedlungswasserwirtschaft 

Jörg Londong, Jan M. Kaub 

Projektlaufzeit:  03/2003 bis 10/2004 

Zusammenfassung: 

Im Auftrag des Thüringer Ministeriums für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt wurde 

eine Studie zur Bestandserhebung und Zustandserfassung von Kleinkläranlagen im Freistaat 

Thüringen durchgeführt. Die Studie basiert auf statistischen Analysen der kommunalen Auf-

gabenträger, auf Vor-Ort-Inspektionen der Kleinkläranlagen in fünf ausgewählten Abwasser-

zweckverbänden sowie auf weitergehenden Erfassungen zum bau- und verfahrenstechni-

schen Zustand an 18 Einzelanlagen. Im Ergebnis der Bestandsaufnahme und Zustandsbe-

wertung werden Vorschläge für die technische Umsetzung der Anforderungen der Abwas-

serverordnung aufgeführt. 

Das Ziel der Studie war es, einen Leitfaden zur Erfassung, Beurteilung, Ertüchtigung und 

sicheren Betrieb von Kleinkläranlagen in Thüringen zu erarbeiten. Des Weiteren wurden für 

den Auftraggeber Vorschläge zur zukünftigen Vorgehensweise zur Zulassung, zum Betrieb, 

zur Wartung und Überwachung von Kleinkläranlagen unterbreitet. 

Eine zusammenfassende Vorstellung der Ergebnisse erfolgte auch in: 

ENGLERT, RALF; KÄMPFER, WOLFRAM: Zustandserfassung von Kleinkläranlagen in Thüringen 

– Ergebnisse einer Studie, Jahrbuch Kleinkläranlagen 2006, DWA-Landesverband Sach-

sen/Thüringen, Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V., Seite 

65–81, 2006 
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24. Dezentrale Abwasserentsorgung – neue Erkenntnisse, hygienische Aspekte 

Art des Beitrages: Diplomarbeit 

Hochschule: Fachhochschule Lausitz (Cottbus) 

Fachbereich Architektur, Bauingenieurwesen und Versorgungs-

technik 

Autoren:   René Schlesinger 

Datum:   2003 

Zusammenfassung: 

Zur Untersuchung der Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen wurde neben der Betrachtung 

von Literaturangaben eine umfangreiche Analyse von mehr als 1.800 verschiedenen Klein-

kläranlagen mit biologischer Behandlungsstufe aus dem gesamten Bundesgebiet durchge-

führt. In die Auswertung wurden dabei mehr als 3.000 Proben aus vorhandenen Prüfberich-

ten einbezogen. Des Weiteren erfolgte hinsichtlich der Leistungsfähigkeit die Untersuchung 

und Bewertung von 26 Kleinkläranlagen unterschiedlicher naturnaher und technischer Ver-

fahren. Darüber hinaus werden Maßnahmen und neue Entwicklungen vorgestellt, welche 

Einfluss auf den Wirkungsgrad und die Ablaufwerte der Anlagen haben. Neben den Behand-

lungsverfahren für das Abwasser werden Wege zum Umgang mit den weiteren „Reststoffen“ 

aus dem Klärprozess vorgestellt. 
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25. Dezentrale Abwassereinigung in Hauskläranlagen mit dem Membranbele-

bungsverfahren 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: KA – Abwasser, Abfall 2003 (50) Nr. 1 

Seite 45 - 51 

Autoren:   Sandra Rosenberger, Matthias Kraume, Carsten Belz 

Datum:   01/2003 

Zusammenfassung: 

Im Rahmen der Untersuchungen wurden vier Kleinkläranlagen (jeweils 4 EW Ausbaugröße) 

mit einer biologischen Behandlungsstufe nach dem Membranbelebungsverfahren untersucht. 

Drei der Anlagen waren dabei an Privathaushalte angeschlossen, eine wurde im Laborge-

bäude der TU Berlin betrieben. 

Die Untersuchungen zeigten, dass das Membranbelebungsverfahren eine sprunghafte Ver-

besserung der Prozessstabilität und Ablaufqualität bei der dezentralen Abwasserbehandlung 

ermöglicht. Gleichzeitig konnte eine stabile Nitrifikation und eine teilweise Denitrifikation fest-

gestellt werden. Während des Untersuchungszeitraumes von 450 bis 550 Tagen konnten 

keine Betriebsstörungen festgestellt werden. Die guten chemischen und hygienischen Ab-

laufwerte legen eine Wiederverwendung des behandelten Abwassers, z. B. als Bewässe-

rungswasser, nahe. 

Die angewendete Verfahrenskombination aus einer belüfteten Grobstoffabscheidung mit 

einer Membranbiologie bei mineralisch gering belasteten Abwässern ermöglicht eine deutli-

che Reduzierung des gesamten Schlammanfalls. Während der gesamten Untersuchungs-

phase wurde keine Regulierung des TS-Gehaltes bzw. des Schlammalters vorgenommen. 

Es zeigte sich, dass die TS-Gehalte zur Gewährleistung einer sicheren Sauerstoffversorgung 

in den Anlagen unter 35 g/l liegen sollten. Damit können auch hochbelastete Kleinkläranla-

gen über einen Zeitraum von einem Jahr ohne Schlammentnahme sicher betrieben werden. 
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26. Einsatzmöglichkeiten und Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen 

Art des Beitrages: Dissertation 

Hochschule: Wilhelm Leibniz Universität Hannover 

Institut für Siedlungswasserwirtschaft und Abfalltechnik 

Autoren:   Katrin Flasche 

Datum:   2002 

Zusammenfassung: 

Im Rahmen der Dissertation wird das Leistungspotential verschiedener Kleinkläranlagenver-

fahren, welches anhand der Leistungen während der Prüfzeit zur Erteilung der bauaufsichtli-

chen Zulassung bewertet wurde, mit der Leistungsfähigkeit in der Praxis betriebener Anlagen 

verglichen. Zur Beschreibung der Leistungsfähigkeit von Kleinkläranlagen in der Praxis wur-

den die im Rahmen der Wartung oder Überwachung ermittelten Ablaufkonzentrationen aus-

gewertet. Der Vergleich stützt die Vermutung, dass eine regelmäßige Wartung bzw. Überwa-

chung die Ablaufwerte von Kleinkläranlagen reduziert. Außerdem erfolgt ein umfangreicher 

Vergleich der Prüfanlagen sowie der Anlagen aus der Praxis mit Literaturangaben. 

Des Weiteren wird am Beispiel von Niedersachsen die Situation der Abwasserreinigung in 

Kleinkläranlagen aufgezeigt. Dabei wurden u. a. Defizite hinsichtlich des Baus und des Be-

triebes von Kleinkläranlagen, insbesondere bei der Umsetzung und Ausführung der Wartung 

durch Fachpersonal sowie einer Überwachung von Kleinkläranlagen durch Überwachungs-

behörden festgestellt. Als mögliche Lösungsansätze zur Verbesserung der Abwasserreini-

gung in Kleinkläranlagen werden die Anpassung der Altanlagen sowie die Wartungsauflage 

für alle Anlagen unter Voraussetzung der Wartungsübernahme durch die Gemeinde vorge-

schlagen. 
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27. Pflanzenkläranlagen im Land Sachsen Anhalt 

Art des Beitrages: 1. Erfahrungsbericht 

Auftraggeber: Ministerium für Raumordnung, Landwirtschaft und Umwelt des 

Landes Sachsen-Anhalt 

Abteilung Wasserwirtschaft 

Bearbeiter: Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt, Abteilung Wasser-

wirtschaft; 

Staatliches Amt für Umweltschutz Dessau/Wittenberg, Abteilung 

Gewässerschutz; 

Staatliches Amt für Umweltschutz Halle (Saale), Abteilung Gewäs-

serschutz; 

Staatliches Amt für Umweltschutz Magdeburg, Abteilung Gewäs-

serschutz 

Datum:   11/2000 

Zusammenfassung: 

Mithilfe des Erfahrungsberichtes werden Aussagen zur Reinigungsleistung von Pflanzenklär-

anlagen im praktischen Betrieb in Sachsen-Anhalt getroffen. Hierzu erfolgte hinsichtlich der 

Reinigungswirkung und der Ablaufkonzentrationen die Auswertung der im Rahmen des Son-

dermessprogrammes 1999 durchgeführten Begutachtungen und Beprobungen von Pflan-

zenkläranlagen sowie der bisherigen Probenahmen im Rahmen der behördlichen Überwa-

chung. In die Untersuchungen flossen die Ergebnisse von insgesamt 14 Pflanzenkläranla-

gen, darunter 9 Kleinkläranlagen (< 50 EW), ein. Dabei wurden sowohl horizontal als auch 

vertikal durchströmte Anlagen beprobt. 

Durch den Bericht sollen die Untersuchungsergebnisse der mindestens einjährigen Bepro-

bung dargestellt, Ursachen für unzureichende Reinigungsleistungen aufgezeigt und Empfeh-

lungen zur Verbesserung der Betriebsfähigkeit der Anlagen gegeben werden. 
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28. Erfahrungen einer Behörde bei der Überwachung von Kleinkläranlagen mit bio-

logischer Stufe 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: KA – Wasserwirtschaft, Abwasser, Abfall 2000 (47) Nr. 10 

Seite 1506 - 1513 

Autoren:   Klaus Hoheisel 

Datum:   10/2000 

Zusammenfassung: 

Im Landkreis Ravensburg werden seit 1985 Kleinkläranlagen mit einer biologischen Behand-

lungsstufe durch die Behörde überwacht. Hierzu zählen zum einen technische Anlagen, die 

durch das Institut für Bautechnik geprüft wurden, und zum anderen naturnahe Verfahren, 

deren Qualifikation bereits in zahlreichen wissenschaftlichen Untersuchungen nachgewiesen 

werden konnte. 

Etwa 1.000 Überwachungen an in der Praxis betriebenen Kleinkläranlagen im Zeitraum von 

1985 bis Ende 1995 zeigten, dass viele Betreiber mit der Kleinkläranlagentechnik nur 

schlecht zurechtkommen. Die Folge war ein konsequentes Vorgehen der Behörde gegen-

über Missständen ab 1996. Zudem wurde die Beprobung aller Anlagen ab diesem Zeitpunkt 

intensiviert. Die im Zeitraum von 1996 bis 1999 gewonnenen über 1.200 Überwachungser-

gebnisse von 236 Kleinkläranlagen zeigten, dass mithilfe der stärkeren Überwachung und 

dem konsequenten Vorgehen der Behörde die Kluft zwischen der möglichen und praktisch 

erreichten Klärleistung reduziert bzw. die Reinigungsleistung teilweise erheblich verbessert 

werden konnte. 
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29. Betriebserfahrungen mit Kleinkläranlagen 

Art des Beitrages: Artikel 

Erschienen in: KA – Wasserwirtschaft, Abwasser, Abfall 2000 (47) Nr. 10 

Seite 1499 - 1505 

Autoren:   Heino Schütte 

Datum:   10/2000 

Zusammenfassung: 

In einem durch das Programm LEADER II der Europäischen Union geförderten Projekt des 

Landkreises Aurich wurden bei Kleinkläranlagen intensiv Fäkalschlämme und die Reini-

gungsleistung der Gesamtanlage untersucht. 

Der Schwerpunkt lag dabei auf der Untersuchung von Anlagen der Ausbaugröße von 4 bis 6 

Einwohnern, da diese mit über 80 % den Großteil des Anlagenbestandes ausmachen. Für 

die Untersuchungen wurden mehr als 30 Anlagen ausgewählt und im Zeitraum von April bis 

Oktober 1999 beprobt. Zur statistischen Absicherung wurden Daten aus Messungen an an-

deren Anlagen über einen Zeitraum von fünf Jahren mit einbezogen. 

Mithilfe der Untersuchungen zeigte sich, dass die übliche normgemäße zweijährige Abfuhr 

der Fäkalschlämme nicht notwendig ist, sondern vielmehr nach Bedarf in einem fünfjährigen 

Turnus abgefahren werden kann. Die Belastung für die aerobe biologische Reinigungsstufe 

wird durch einen hohen anaeroben Abbau der organischen Belastung in Mehrkammeraus-

faulgruben erheblich reduziert. Die nach den Regeln der Technik erstellten Kleinkläranlagen 

erbringen zu über 90 % eine stabile, über die Mindestanforderungen hinausgehende Reini-

gungsleistung. 
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30. Betrieb und Leistung einer Pflanzenkläranlage auf Hof Möhr – Ergebnisse 

10jähriger Begleituntersuchungen 

Art des Beitrages: Artikel zur Studie 

Projektleitung: Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz (NNA), Hof Möhr 

Autoren:  Jann Wübbenhorst, Johannes Prüter, Norbert Reichl, Johann 

Schreiner 

Erschienen in: Mitteilungen aus der NNA, 11. Jahrgang 2000, Heft 1 

Seite 14 bis 22 

Zeitraum: 1990 bis 2000 

Datum: 2000 

Zusammenfassung: 

1990 wurde auf Hof Möhr, dem Sitz der Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz, eine verti-

kal durchströmte Pflanzenkläranlage in Betrieb genommen und deren Betrieb und Leistungs-

fähigkeit über einen Zeitraum von 10 Jahren untersucht. Die Anlage ist für 

23 Einwohnergleichwerte bemessen, die Beetfläche beträgt 3 m² pro Einwohner. 

Die gesetzlichen Mindestanforderungen hinsichtlich der CSB-Ablaufwerte wurden über den 

gesamten Zeitraum zuverlässig eingehalten. Die Jahresmittelwerte unterschritten dabei 

50 mg CSB/l. In den ersten Jahren wurden jedoch hohe Stickstoff- und Phosphatkonzentrati-

onen im geklärten Abwasser festgestellt, weshalb die Anlage umgebaut wurde, um bessere 

Reinigungsleistungen zu erzielen. Der Einbau eines Rücklaufes mit 80 % Rücklaufrate in die 

Mehrkammerausfaulgrube brachte den entscheidenden Fortschritt. Dadurch durchläuft das 

Wasser die verschiedenen Reinigungsstufen mehrmals. Infolgedessen konnten die Stick-

stoffkonzentrationen unter die angestrebten Richtwerte gesenkt werden. Hinsichtlich des 

Phosphors konnte keine Verbesserung erzielt werden.  
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31. Untersuchung des Langzeitbetriebes von Pflanzenkläranlagen am Beispiel der 

Anlage in Germerswang bei München 

Art des Beitrages: Studie  

Förderung:  Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) 

Projektleitung: Gunther Geller 

Ökologisches Ingenieurbüro Geller & Partner 

Projektlaufzeit:  07/1997 bis 12/1998 

Projektpartner: Bayerisches Landesamt für Wasserwirtschaft (LfW); 

Lehrstuhl für Landschaftsökologie der TU München; 

Umweltbundesamt, Außenstelle Langen, Institut für Wasser-, Bo-

den- und Lufthygiene (UBA); 

Universität für Bodenkultur Wien, Institut für Wasserwirtschaft, 

Gewässerökologie und Abfallwirtschaft (IWGA) 

Zusammenfassung: 

Ziel des Forschungsprojektes war es, die Langzeiterfahrungen anhand von 5 verschiedenen 

Pflanzenkläranlagen, die mehr als 8 bis 10 Jahre in Betrieb waren, zu dokumentieren. So 

wurden die Systemteile „Boden“ und „Pflanzen“ der Pflanzenkläranlage Germerswang bei 

München intensiv untersucht, um damit Aussagen zur Langzeit-Betriebsstabilität und zur 

(Schad-)Stoffanreicherung machen zu können. Die gewonnenen Ergebnisse wurden mit Da-

ten vier weiterer Pflanzenkläranlagen (jeweils > 50 EW) verglichen. 
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32. Untersuchungen zur Betriebssicherheit und Reinigungsleistung von Kleinklär-

anlagen unter besonderer Berücksichtigung von bewachsenen Bodenfiltern 

Art des Beitrages: Studie (Abschlussbericht) 

Förderung:  Niedersächsisches Umweltministerium 

Projektleitung: Wilhelm Leibniz Universität Hannover 

Institut für Siedlungswasserwirtschaft und Abfalltechnik 

Autoren:   Sabine Kunst, Katrin Flasche 

Datum:   1995 

Zusammenfassung: 

Im Rahmen des vom Niedersächsischen Umweltministerium geförderten Forschungsprojek-

tes erfolgte eine Umfrage bei den Unteren Wasserbehörden, Ingenieurbüros und For-

schungseinrichtungen zu Anzahl, Verfahrensvarianten und Leistungsfähigkeit von Pflanzen-

kläranlagen in Niedersachsen. Die Datenauswertung ergab, dass 1994 knapp 3.000 Pflan-

zenkläranlagen in Niedersachsen existierten. Darüber hinaus sollten auch wichtige Einfluss-

faktoren auf die Reinigungsleistung untersucht werden, um hieraus Rückschlüsse für den 

Bau und Betrieb von Pflanzenkläranlagen abzuleiten. Hierzu wurden im Rahmen der Studie 

sowohl eigene Untersuchungen an 22 bestehenden Anlagen durchgeführt als auch Umfra-

geergebnisse von 83 Horizontalfiltern und 24 Vertikalfiltern ausgewertet. 

Bei den Anlagen handelt es sich überwiegend um horizontal durchströmte Anlagen für 

5 EGW mit einer einwohnerspezifischen Beetfläche von durchschnittlich 6 m²/E. Ein Ver-

gleich von Vertikal- und Horizontalfiltern hinsichtlich ihrer Reinigungsleistung belegte eine 

höhere CSB- und NH4-N-Abbauleistung von vertikal gegenüber horizontal durchströmten 

Anlagen, die Gesamtstickstoff-Ablaufkonzentrationen von Vertikalfiltern übgeerstiegen die 

der Horizontalfilter. Die Mindestanforderungen wurden überwiegend eingehalten. 

Eine Vorstellung der Untersuchungsergebnisse erfolgte auch in: 

VON FELDE, KATRIN; HANSEN, KAREN; KUNST, SABINE: Pflanzenkläranlagen in Niedersachsen 

– Bestandsaufnahme und Leistungsfähigkeit, KA – Korrespondenz Abwasser 1996 (43) 

Nr. 8, 1996 
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Anhang 10  

Anforderungen an das BDZ-Qualitätszeichen 
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Kriterien  Anforderungen 

Produktanforderungen 

Die Kleinkläranlagen sind nach der Bauproduktenrichtlinie auf der Grundlage der 

DIN EN 12566 3 oder einer europäisch technischen Zulassung mit einem CE-

Zeichen gekennzeichnet und haben eine entsprechende allgemeine bauaufsicht-

liche Zulassung für die Verwendung CE-gekennzeichneter Produkte des Deut-

schen Instituts für Bautechnik (DIBt). Nachrüstsätze haben eine allgemeine 

bauaufsichtliche Zulassung des DIBt für die Verwendung als Kleinkläranlage. 

Weiterhin werden bestimmte Anforderungen an die Bemessung und die Be-

triebssicherheit der Kleinkläranlagen erfüllt. Bei der Auslieferung übergibt der 

Hersteller ein Anlagenstammblatt mit allen relevanten technischen Informationen 

über das Produkt, z. B. Funktionsweise, Reinigungsleistung und Stromver-

brauch. 

Planung und  
Auftragserteilung 

Vor Auftragserteilung führt der Hersteller mit dem Kunden ein individuell ange-

passtes Kundengespräch. Die zuständigen Mitarbeiter bzw. mögliche Wieder-

käufer des Produkts sind dafür speziell ausgebildet. Eine Beurteilung des 

Standorts erfolgt nur vor Ort bei dem Kunden. Die Angebote für den Kunden 

sind transparent, nachvollziehbar und allgemein verständlich formuliert. Alle 

erforderlichen Leistungen sowie die Angaben, die sich aus der gewöhnlichen 

Geschäftstätigkeit ergeben, sind aufgeführt. 

Einbau und Inbetriebnah-
me 

Der Hersteller schult regelmäßig sein eigenes Fachpersonal sowie beauftragte 

Fremdfirmen zu Einbau und Inbetriebnahme der Kleinkläranlage. Dazu hat der 

BDZ – Arbeitskreis Schulung ein bundesweit einheitliches Schulungskonzept zu 

„Neubau, Einbau, Nachrüstung und Sanierung von Kleinkläranlagen und Ab-

wassersammelgruben“ entwickelt. Mit diesem Fachkundelehrgang werden höhe-

re Anforderungen an Qualifikation und Ausbildungsstandard der ausführenden 

Firmen und deren Mitarbeiter festgelegt. 

Wartung 

Der Hersteller bietet dem Betreiber der Kleinkläranlage die ordnungsgemäße 

Wartung durch ausgebildetes Fachkundepersonal an. Hierbei kann es sich um 

eigene Mitarbeiter oder auch um explizit genannte Fremdfirmen handeln. Das 

Wartungspersonal hat den Fachkundelehrgang zu „Betrieb und Wartung von 

Kleinkläranlagen" absolviert. Die Wartungsfirma ist durch die DWA und durch 

den Hersteller zertifiziert. Darüber hinaus stellt der Hersteller sicher, dass 

Fremdfirmen jedes Jahr mindestens eine eintägige hersteller- und systemspezi-

fische Schulung absolvieren. 

Kundenservice 

Der Hersteller bietet eine telefonische Hotline an, die durch qualifizierte techni-

sche Mitarbeiter besetzt ist. Eine Mängelanzeige wird innerhalb von 48 h bear-

beitet. Für den Zeitraum von zehn Jahren ist die Ersatzteilversorgung sicherge-

stellt. Der Hersteller gewährt bei bestimmungsgemäßem Betrieb in Verbindung 

mit der vorschriftsmäßigen Wartung durch den Her-steller oder einen vom Her-

steller autorisierten Fachbetrieb eine zusätzliche freiwillige Teilegarantie von 

zwölf Monaten über die gesetzliche Gewährleistung hinaus. 

Überprüfung 

Die Einhaltung der Anforderungen an das BDZ Qualitätszeichen überprüft ein 

deutscher Notified Body für DIN EN 12566-3. Diese Prüfung gliedert sich in eine 

Begutachtung der erforderlichen Dokumente, eine Besichtigung des Werkes 

sowie die Untersuchung einzelner Kleinkläranlagen vor Ort. Nach fünf Jahren 

erfolgt eine Wiederholungsprüfung. 
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Anhang 11  

Begutachtung der Kleinkläranlagen vor Ort  
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

4 EW 5 EW < 150 Belebung 

schwierige Einfahrphase, 
während dieser hohe CSB 
Werte (max. 1.025 mg/l), 
Belüftung musste mehr-
mals nachjustiert werden, 
jetzt läuft Anlage stabil 

Schwierigkeiten bei der 
Einstellung der Anlage, 
Magnetventile defekt und 
gewechselt, regelmäßige 
Wartung, Schlammentsor-
gung einmal im Jahr , 
Überstau 

 

8 EW 4 EW < 150 Belebung 

GWÜ CSB-Wert in Ein-
fahrphase (> 250 mg/l) 
regelmäßige Schlammen-
tsorgung und Wartung; 
Anlage läuft jetzt stabil, 
keine sichtbaren Mängel 

Anlage hydraulisch unter-
belastet (8 EW Ausbau-
größe --> 2 EW ange-
schlossen), unzufrieden 
mit Wartungsfirma, bishe-
rige Betriebsstörung: 
Pumpe, Überstau sichtbar, 
starke Betonkorrosion 
sichtbar 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

50 EW 32 EW < 150 Biofilm 

CSB-Wert i.O., keine 
sichtbaren Mängel, GWÜ 
in der Einfahrphase, jetzt 
läuft Anlage stabil 

weniger Stromverbrauch 
wünschenswert, regelmä-
ßige Wartung und 
Schlammentsorgung 
(einmal im Jahr), 

kein Foto vorhanden 

4 EW 4 EW < 150 Biofilm 

Anlage läuft stabil, keine 
sichtbaren Mängel, CSB-
Wert i.O. unregelmäßige 
Wartung 

Anlage seit 2003 in Be-
trieb, Pumpenwechsel 
nach 10 Jahren, Strom-
verbrauch hoch, keine 
sichtbaren Mängel 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

8 EW 6 EW < 150 Biofilm 
CSB-Wert i.O., keine 
sichtbaren Mängel 

Anlage seit 2008 in Be-
trieb, einmal Kompressor 
gewechselt, Betreiber 
zufrieden mit KKA, keine 
sichtbaren Mängel 

 

8 EW 2 EW < 150 Belebung 
CSB-Wert i.O., keine 
sichtbaren Mängel 

Nachrüstung, Anlage 
hydraul. unterbelastet (8 
EW Ausbaugröße --> 2 
EW angeschlossen) Be-
treiber benutzt nur biolog. 
abbaubare Wasch- und 
Reinigungsmittel, bisher 
keine Betriebsstörungen, 
regelmäßige Wartung und 
Schlammentsorgung 
Schwer zugänglich für 
Wartungsdienst 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

8 EW 4 EW < 150 Belebung 
CSB-Wert i.O., keine 
sichtbaren Mängel 

Nachrüstung, keine sicht-
baren Mängel, Betreiber 
zufrieden mit der KKA, 
regelmäßige Wartung und 
Schlammentsorgung, 
Anlage in einem ausge-
zeichneten Zustand (Ein-
bau 2006) 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

4 EW 3 EW < 150 Belebung 
CSB-Wert i.O., keine 
sichtbaren Mängel 

Versickerung der KKA 
schlecht, Untergrund 
kaum durchlässig, bei 
Starkregen läuft Wasser 
nicht ab; VK komplett 
verschlammt, starker 
Geruch in VK 

 

4 EW 2 EW < 150 Belebung 
CSB-Wert i.O., keine 
sichtbaren Mängel, 

Elektronik durch Blitz-
schlag zerstört, Verschleiß 
einiger Kleinteile (Luftfil-
ter), regelmäßige Wartung 
und Schlammentsorgung, 
keine sichtbaren Mängel 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

4 EW 3 EW < 150 Belebung 
CSB-Wert i.O., keine 
sichtbaren Mängel, 

Anlage i.O. starke Ausbil-
dung von Schwimm-
schlamm, Überstau sicht-
bar 

 

8 EW 6 EW < 150 Biofilm 
CSB-Wert i.O., keine 
sichtbaren Mängel 

Einbau 2011, bisher keine 
Schlammentsorgung, 
Betriebsstörungen keine, 
außer einmal Stromaus-
fall, Betreiber zufrieden, 
Anlage i.O., Korrosion an 
Trennwänden sichtbar, 
starke Ausbildung von 
Schwimmschlamm 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

4 EW 2 EW < 150 Belebung 
CSB-Wert i.O. (liegt unter 
30 mg/l), keine sichtbaren 
Mängel 

Einbau 2009, keine Be-
triebsstörungen bisher, 
außer Verschleiß von 
Kleinteilen (Spule, Mag-
netventil), regelmäßige 
Wartung, Schlammentsor-
gung aller 2 Jahre, starke 
Korrosion an Trennwand, 
Standsicherheit einge-
schränkt 

 

4 EW 2 EW < 150 Belebung 
CSB-Wert i.O. (liegt unter 
75 mg/l), keine sichtbaren 
Mängel 

Einbau 2009, keine Be-
triebsstörungen, regelmä-
ßige Wartung, bisher 
einmal Schlamm entsorgt, 
hohe Stromkosten, keine 
sichtbaren Mängel 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

6 EW 3 EW < 150 Belebung 

CSB-Wert i.O., Be-
lebtschlammvolumen 
während Einfahrphase 
sehr hoch, 

Nachrüstung 2009, hohe 
Stromkosten nach Pro-
grammänderung wg. ho-
hem Belebtschlamm-
volumen, einmal jährlich 
Wartung, Schlammentsor-
gung aller 2 Jahre, Über-
stau sichtbar 

 

4 EW 2 EW 
> 150 und 
< 200 

Biofilm 

GWÜ CSB, darauf Belüf-
tungszeiten geändert, 
starker Medikamentenver-
brauch 

bisher keine Betriebsstö-
rungen, regelmäßige War-
tung, keine sichtbaren 
Mängel, extrem niedriger 
Wasserstand in der 
Biostufe 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

6 EW 2 EW 
> 150 und 
< 200 

Biofilm 

GWÜ CSB, ansonsten 
keine sichtbaren Mängel, 
Alarmschwimmer repa-
riert, Abwasser riecht 
muffig, Gelbfärbung 

regelmäßige Wartung und 
Schlammentsorgung (aller 
drei Jahre), keine Be-
triebsstörungen bisher 
(2010 gebaut), schwer 
zugänglicher Biofilter, 
Wartung nur bedingt mög-
lich 

 

6 EW 3 EW > 200 Belebung 

Probleme mit Schlammen-
tsorgung, Verstopfung im 
Zulaufbereich, GWÜ 
(zeitweise > 800 mg/l), 
hohe Abwassertempera-
tur, hohes Schlammvolu-
men in Biostufe (800 ml/l) 

Betreiber informiert über 
hohe CSB Werte, Hydrau-
lische Auslastung nur am 
WE, regelmäßige Medi-
kamenteneinnahme, 
Selbsteinbau, schwer 
zugänglich für Wartungs-
dienst aufgrund der Ein-
bautiefe, keine sichtbaren 
Mängel 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

4 EW 3 EW > 200 Belebung 

ständige GWÜ (zwischen 
180 und 1000 mg/l), jau-
chiger Geruch und Gelb-
färbung bei letzter GWÜ, 
Probleme mit der Belüf-
tung, ansonsten ohne 
sichtbare Mängel 

Kompressor selbst gegen 
größeren getauscht, Mag-
netventile von Wartungs-
firma getauscht, regelmä-
ßige Wartung, Schlam-
mentsorgung aller 1,5 
Jahre 

 

12 EW 10 EW > 200 Belebung 
CSB Wert überschritten 
durch Hochwasser 

durch Hochwasser Über-
stau und Absetzen des 
Behälters - dadurch Ver-
stopfung, Anlage verstopft 
immer wieder, keine Ursa-
che bisher dafür gefunden 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

4 EW 2EW > 200 Belebung 

GWÜ CSB, Wassertempe-
ratur hoch, pH-Wert bei 
8,2, Sauerstoffgehalt bei 4 
mg/l, braunes Wasser --> 
ansonsten keine sichtba-
ren Mängel 

2010 eingebaut, bisher 
keine Schlammentsor-
gung, niedriger Wasser-
verbrauch (ca. 35 m³/a) 
Belüftungsventil defekt, 
schlechte Entlüftung der 
KKA --> es riecht stark, 
Korrosion sichtbar 

 

4 EW 2 EW > 200 Biofilm 

Bioaufbau noch nicht 
abgeschlossen, CSB zu 
hoch, Einfahrphase 
schwierig, jauchiger Ge-
ruch und Gelbfärbung, 
Sauerstoffgehalt liegt bei 5 
mg/l 

2012 eingebaut, keine 
Biologie in der Anlage --> 
Betreiber kaum zu Hause, 
schwer zugänglich für 
Wartungsdienst 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

4 EW 2 EW > 200 Belebung 

GWÜ CSB, Anlage riecht 
stark, jauchig bis faulig, 
bräunliche Färbung des 
Abwassers, pH-Wert über 
8, Sauerstoffgehalt bei 5 
mg/l 

Selbsteinbau, Anlage 
riecht stark, vor allem 
wenn Pumpe arbeitet, 
schlechte Be -/Entlüftung 
der Anlage 

 

4 EW 4 EW > 200 Belebung 
GWÜ CSB, ansonsten 
keine sichtbaren Mängel 

Probleme mit der Biostufe, 
keine Bildung von Be-
lebtschlamm, starke Kor-
rosion an Trennwänden 
und Behälterwand, Stand-
sicherheit fraglich 
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Aus-
baugrö-
ße 

Tatsächl. 
angeschl. 
EW 

CSB-Wert 
(mg/l) 

Verfahren 
Bemerkungen aus dem 
Wartungsprotokoll 

Vor-Ort-Begehungen Fotodokumentation 

8 EW 6 EW > 200 Belebung 

Anlage lief bisher stabil 
(CSB-Wert < 150 mg/l), 
letzte Wartung hoher 
CSB-Wert (> 300 mg/l) --> 
hohe Abwassertemperatur 
(22°C) und hoher pH-Wert 
(> 8), kein Geruch, keine 
Färbung 

Anlage hat Ablaufklasse 
D, lt. Betreiber schwierige 
Einfahrphase --> Einstel-
lung der Anlage langwie-
rig, Überstau sichtbar 

 

10 EW 7 EW > 200 Belebung 

GWÜ CSB, nach 
Schlammentsorgung Ver-
besserung des CSB --> 
letzte Wartung wieder 
GWÜ, ansonsten keine 
sichtbaren Mängel 

Nachrüstung, Ablaufklas-
se N, Mieterwohnungen, 
Belüftung der Anlage 
funktioniert nicht, regel-
mäßige Wartung, 
Schlammentsorgung aller 
2 Jahre, Betonkorrosion 
sichtbar, starke Schlamm-
schicht ausgebildet, Über-
stau sichtbar 
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Anhang 12  

BDZ - Checkliste Vor-Ort-Besichtigung 
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Muster:                     
Checkliste der Vor-Ort-Besichtigung des Grundstückes, auf deren Grundlage das Angebot für die KKA erstellt wird Termin: 

   
  

(alle Punkte sind auszufüllen) 
  

 Grundstück: 
   

  
  

  
 Eigentümer: 

   
  

  
  

 Telefon: 
   

  
  

         
  

1. vorhandene Abwasserbehandlung          Angaben /     JA NEIN 
(mechanische KKA / abflusslose Grube)

*
         Bemerkungen         

* nichtzutreffendes durchstreichen                     

Grundbuch von: Blatt:         

Typ Gemarkung/Flurst.:         

Baujahr           

Nutzvolumen m³ / Ø  / Tiefe / Anz. d. Kammern         

Größe / Länge / Breite / Höhe           

Behältermaterial           

angeschlossene EW /EGW           

Datum wasserrechtliche Erlaubnis           

Einlaufhöhe in m unter Geländeoberkante (GOK)                     

Ablaufhöhe in m unter Geländeoberkante (GOK)                     

Ablaufkanal in den Vorfluter / Kanal
*
 nutzbar           

Dichtigkeitsnachweis f. Ablaufkanal in den Vorfluter            

Korrosionsschäden  nein / schwach / stark         

Behälter sanierungsfähig           

Dichtigkeitsnachweis f. Behälter kann erbracht werden           

nachrüstbar durch Nachrüstsatz           

nutzbar als Bauhülle für Kompaktanlage           

nutzbar als Regenwasserspeicher           

Belüftung übers Dach vorhanden / nutzbar           

Zwangsbelüftung erforderlich           

Entleerung / Abbruch und Entsorgung           

Prüfung Material Behälter auf Eignung für Standort WET / DRY für vorgesehene Anlage           

Prüfung Grundwasserspiegel / Schichtenwasser           

Hinweis auf Notwendigkeit eines hydrogeologischen Gutachtens           

Rechtliche Aufklärung, wenn Standort KKA nach Herstellen der Baugrube nicht für Behälter geeignet ist           

Wasserverbrauch in m³/a sowie  l/E x a      
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2. verfügbare bebaubare Fläche         Angaben       JA NEIN 

von Bedeutung, wenn neue Anlage daneben gesetzt werden muss u. danach die alte Anlage abgebrochen werden kann   
 

    

kleiner 10 m
2
           

bis 20 m
2
           

größer 20 m
2
           

größer 100 m
2
           

größer 150 m
2
           

größer 200 m2           

Mindestabstände nach Baurecht vorhanden           

Mitbenutzung fremder Grundstücke (Zustimmung vom Eigentümer erforderl.)           

Bodenbeschaffenheit und Grundwasserstand     
 

    

3. Standortbedingungen         Angaben       JA NEIN 

Trinkwasserschutzzone I     
  

  

Trinkwasserschutzzone II           

Trinkwasserschutzzone III           

keine Trinkwasserschutzzone           

Lage an Gewässer mit erhöhten Reinigungsanforderungen           

Brunnen auf dem Grundstück           

Brunnen > 25 m entfernt           

Brunnen > 50 m entfernt           

Brunnen auf dem Nachbargrundstück           

Einleitung in vorhandenen Kanal            

Einleitung in Gewässer           

Einleitung im Freigefälle           

Pumpwerk / Druckleitung erforderlich           

Einleitbauwerk erforderlich           

Ablaufkanal bis 15 m erforderlich           

Ablaufkanal > 15 m erforderlich           

Einleitung d. unterirdische Verrieselung           

Einleitung d. oberirdische Versickerung (Straßengraben / Mulde)           

geolog. Bodengutachten zur Versickerung erforderlich           

keine Versickerung möglich           

Verdunstungsteich           

Grundwasserstand           

Benutzung fremder Grundstücke erforderlich (Zustimmung vom Eigentümer erforderl.)     
 

    

Zuwegung f. Entsorgung möglich           
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vorhandene Elektroinstallation verwendungsfähig           

4. Nutzungsansprüche         Angaben       JA NEIN 

geplante anzuschließende EW/EGW           

ganzjährig und ganztägig           

nicht ganztägig           

saisonal / Wochenendnutzung oder Urlaub           

zeitweise nichtkommunale Abwasserlast (z. B. Hausschlachtung)           

Trinkwasserverbrauch m³ / Jahr / Tag         

Wasserverbrauch weniger als 150 l/E*d           

Wasserverbrauch weniger als 100 l/E*d           

Wasserverbrauch weniger als 90 l/E*d           

5. Verfahrensauswahl         Angaben       JA NEIN 

stromführend           

Wirbelbett           

Festbett           

SBR           

Tropfkörper           

anderes System ( bitte angeben)           

stromlos           

Pflanzenkläranlage           

Biofilter           

abflusslose Grube           

Behältermaterial Beton einschl. Eignungsprüfung für Standort / Grundwasser/Schichtenwasser          

Behältermaterial Kunststoff einschl. Eignungsprüfung für Standort / Grundwasser/Schichtenwasser           

Hersteller erklärt rechtsverbindlich die Einsichtnahme in den vollständigen Prüfbericht über die Reinigungsleistung des Notified 
Body          

6. Beratung  und Information zu         Angaben       JA NEIN 

Fördermitteln und Finanzierungsmöglichkeiten           

Erforderlichen Anträgen und Formularen           

Bedeutung der Anlagenlüftung           

Schlammentwicklung           

Elektrischen Sicherheit           

Aufzählung von nicht angebotenen Leistungen           

Betreiberpflichten beim Anlagenbetrieb           

Umfang der Wartungsarbeiten           

Eigenverantwortung für den Gewässerschutz           
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7. Angebotene Dienstleistungen   Angaben   JA NEIN 

Einsicht in Schriftverkehr mit Behörden           

Hilfe beim Ausfüllen der erforderlichen Anträge und Formulare           

Bei Bedarf Begutachtung der vorhandenen Bausubstanz zur Nachrüstung           



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 224 

 

 

Anhang 13  

BDZ - Musterangebot 
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Muster: Angebot zum Kauf einer Kleinkläranlage 
 
Rechtsgültige Firmenbezeichnung  
Rechtsgültige Firmenanschrift  
Handelsregister und Handelsregistereintragsnummer Geschäftsführer oder Inhaber 
 
 

Name und Adresse des Kunden 
 
 

Ort und Datum des Angebots 
 
 

Angebotsnummer 
 
 

Kontaktdaten des Ansprechpartners der Firma 
 
 

Technische Beschreibung des Baukörpers 
 

• Bauteilzeichnung bei Komplettanlagen  
• Einbauanleitung 
 

 

Technische Beschreibung der technischen Einbauteile  
 
Zertifikat einer Prüfstelle mit Angaben zum  

 Reinigungsgrad während der 38 Wochen Prüfung  
 Energieverbrauch  

Bauaufsichtliche Zulassung oder die Anwendungszulassung jeweils mit Reinigungsklasse  
 
 

Leistungen zur Montage und Inbetriebnahme der KKA 
 
 

Zusatzleistungen 
 Fracht 
 Kran 
 Montage 
 

 

Hinweis auf BDZ Qualitätszeichen (wenn vorhanden) 
 
 

Zusammenfassung des Beratungsprotokolls 
 
 

Angebotssumme (netto und brutto) 
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Anhang 14  

BDZ - Informationsbroschüre „Investitions- und Betriebskosten von 

Kleinkläranlagen“ 
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Anhang 15  

Screenshot der Website „abwasser-dezentral“ 
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Anhang 16  

Screenshot der Website „kleinkläranlagen-markt“ 
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Anhang 17  

Ausbildungskonzept der Bildungseinrichtungen für den Fachkun-

dekurs „Neubau, Einbau, Nachrüstung und Sanierung von Klein-

kläranlagen“ 
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Anhang 18  

Informationspapier BDZ – I 104 
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Anhang 19  

Vorschlag für Mindestanforderungen an ein einheitliches War-

tungsprotokoll 
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Allgemeine Daten 

 Anlagennummer, Kundennummer, Ausbaugröße der Anlage, abZ, tatsächlich angeschlossene EW, 
 jährlicher Wasserverbrauch 

Standortdaten 

 Anschrift der Anlage, ggf. weiterführende Standortdaten 

Zuständiger Verband / Wartungsfirma – Adresse 

 Abwasserbeseitigungspflichtiger (Ansprechperson der Wasserbehörde) 

 Wartungsfirma 

 Fachkundiges Wartungsunternehmen:  ja / nein 

 DWA-zertifiziertes Wartungsunternehmen:  ja / nein 

erforderliche Ablaufklasse nach den Vorgaben / Anforderungen der Wasserbehörde bzw. der abwas-
serbeseitigungspflichtigen Körperschaft 

  

Nächste Wartung / Datum 

  

Letzte Schlammentsorgung / Datum 

  

Schlammentsorgung notwendig 

 ja / nein 

Füllgrad bzw. Schlammspiegel- und Wasserspiegelhöhe in der Vorklärung oder im Schlammspeicher 

  

Untersuchte Parameter der Kleinkläranlage / Ergebnisse 

 CSB 

 weiterführende Parameter wie NH4-N, Nanorg, Pges, Keimbelastung entsprechend der Ablaufklasse 

 Temperatur, pH-Wert, O2-Gehalt 

Sonstiges / Bemerkungen 

 sichtbare Mängel, Betriebsstörungen 

 Bericht über weitere Kontrolltätigkeiten 

 z. B. Kontrolle Betriebstagebuch, netzunabhängige Stromüberwachung, Störungsmelder 
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Anhang 20  

Beispiel zur digitalen Erfassung und zentralen Auswertung von 

Wartungsdaten 
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Das nachfolgende Beispiel soll verdeutlichen, dass auch mit einfachen Mitteln eine digitale 

Erfassung und zentrale Auswertung von Wartungsdaten möglich ist. Das im Rahmen des 

Projektes entwickelte Beispiel ist als Vorschlag zu werten. Es beinhaltet einen Auszug der 

erforderlichen Daten und ist an die jeweiligen Anforderungen der Aufgabenträger und Was-

serbehörden anzupassen. Die gezeigten Beispiele in den Grafiken sind fiktiv. Es wird darauf 

hingewiesen, dass das Beispiel keine einheitliche Schnittstelle mit DiWa hat. Mit der vorlie-

genden Erfassungsdatenbank ist es nicht möglich, Daten zu DiWa zu exportieren. 

Als Software benötigen die Wartungsfirmen Microsoft Excel (alternativ OpenOffice) sowie die 

Vorlage „Mindestanforderungen an ein Wartungsprotokoll“. Die Erfassung der Daten erfolgt 

bei einer Wartung der Anlage durch das Wartungsunternehmen im Idealfall gleich digital vor 

Ort. Spezifische Excel-Kenntnisse sind nicht erforderlich. Zur Verwaltung der Daten benötigt 

die überwachende Behörde zusätzlich das Programm Microsoft Access. Für das Arbeiten mit 

MS Access sind keine Programmierkenntnisse nötig. 

Die Wartungsdaten werden nach den festgelegten „Mindestanforderungen an ein Wartungs-

protokoll“ (siehe Anhang 19) von den Wartungsfirmen in einer Excel-Datei erfasst und der 

zuständigen Behörde übermittelt. Mit der Speicherung der Daten auf behördlicher Seite er-

folgt automatisch eine Verknüpfung mit einer Access-Datenbank. Die Auswertung und Aus-

gabe der Daten erfolgt wieder in einer Excel-Datei.  

Im ersten Tabellenblatt des Wartungsprotokolls „drop down“ (siehe Grafik 1) sind allgemeine 

Informationen in sogenannten Drop-Down-Listen für die Kleinkläranlage aufgeführt (z. B. 

Zulassungsnummer, Wartungsfirma, etc.). Die Inhalte des „drop down“-Tabellenblattes wer-

den von der Behörde vorgegeben und können von den Wartungsfirmen nicht verändert wer-

den. Erforderliche Anpassungen der Drop-Down-Listen (z. B. neue Zulassungsnummer) 

übernimmt die Behörde. Dabei muss beachtet werden, dass die Änderungen gleichzeitig in 

die Access-Datenbank eingearbeitet werden.  

Die Inhalte des „drop down“-Tabellenblattes dienen lediglich der Auswahlmöglichkeit in den 

Drop-Down-Listen im Tabellenblatt „Daten“ (siehe Grafik 2). Durch die Drop-Down-Listen 

werden Eingabefehler vermieden. Beispielsweise kann einer falschen Zulassungsnummer 

keine weitere Information in der Access-Datenbank zugeordnet werden. Die Daten werden in 

der Auswertung nicht mit berücksichtigt. Der Tabellenkopf des Tabellenblattes „Daten“ in der 

Grafik 2 beinhaltet die „Mindestanforderungen an ein Wartungsprotokoll“. Die Wartungsfir-

men arbeiten ausschließlich in diesem Tabellenblatt. Alle allgemeinen Informationen zur 
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Kleinkläranlage sowie das Wartungsdatum werden mit Hilfe von Drop-Down-Listen doku-

mentiert. Die Ergebnisse der Vor-Ort Messungen oder des CSB-Wertes müssen als Zahlen-

werte eingegeben werden, hier stehen keine Drop-Down-Listen zur Verfügung. Jede Zeile 

entspricht einer Wartung. Die Daten dienen als Grundlage für das Tabellenblatt „Da-

ten_Import“ (siehe Grafik 3). Das Tabellenblatt dient als Import für die Access-Datenbank 

und greift auf das Tabellenblatt „Daten“ zu. Die Informationen aus diesem Tabellenblatt wer-

den automatisch im Access-Datenbankformat abgespeichert.  

 

Grafik 1: Tabellenblatt „drop down“ 

 

Zellbereich für die Drop-Down-Liste 
des Teil 1 der Zulassungsnummer 
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Grafik 2: Tabellenblatt „Daten“ mit Darstellung der Drop-Down-Listen 

 

Grafik 3: Tabellenblatt „Daten_Import“ 

Die gesamte Excel-Datei mit allen drei Tabellenblättern (drop down, Daten, Daten_Import) 

wird von der Wartungsfirma an die Überwachungsbehörde übermittelt.  

Eine Änderung der Access-Datenbank seitens der Behörde ist nur dann erforderlich, wenn 

beispielsweise neue Anlagen zugelassen werden. In diesem Fall müsste die Tabelle mit den 

Zulassungsnummern um die Neuzulassungen ergänzt werden. Auch für neue bzw. zusätzli-

che Abfragen in der Auswertung müsste eine Bearbeitung der Access-Datenbank erfolgen. 

Andernfalls kann die Datenbank geschlossen bleiben, Im- und Export der Daten erfolgen 

mithilfe von Verknüpfungen automatisch. 

Drop-Down-Liste 

Zulassungsnummer und Wartungs-
datum werden zusammengefasst 
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Die Access-Datenbank beinhaltet Tabellen und Abfragen (siehe Grafik 4). In den Tabellen 

sind verschiedene Datensätze hinterlegt. Es wird zwischen Access-Tabellen („Ablaufklas-

sen_Wartungen“, „Liste_Zulassungsnummern_DIBt“ und „Wartungsfirmen“), deren Inhalte in 

der Datenbank geändert werden können und Tabellen, die auf Excel-Dateien zugreifen und 

lediglich Kopien der Inhalte erstellen („Daten_Wartungsfirma_1“, „Daten_Wartungsfirma_2“), 

unterschieden. Bei letzteren geht jede Änderung in den Excel-Dateien mit einer automati-

schen Aktualisierung der entsprechenden Kopien in der Datenbank einher. Eine Anpassung 

dieser Inhalte in der Access-Datenbank ist nicht möglich.  

In den Abfragen („CSB“ und „Wartungsdaten_gesamt“) werden die Inhalte aus mehreren 

Tabellen und Abfragen meist über gemeinsame Informationen verknüpft. 

 

Grafik 4: Darstellung der Access-Objekte 

Ein Beispiel für die Abfrage „CSB“ ist in Grafik 5 aufgeführt. Die Abfrage „Wartungsda-

ten_gesamt“ vereint dabei zunächst sämtliche Wartungsdaten der einzelnen Wartungsfir-

men. Über die Zulassungsnummer werden den Wartungsdaten weitere Informationen aus 

der Tabelle „Liste_Zulassungsnummer_DIBt“ wie beispielsweise die Ablaufklasse oder die 

Verfahrenstechnik hinzugefügt. Über die Ablaufklasse wiederum erhält man aus der Tabelle 

„Ablaufklassen_Wartungen“ Angaben zum jeweiligen CSB-Prüfwert oder zu den jährlich er-

forderlichen Wartungen. Des Weiteren können Informationen zu den Wartungsfirmen (z. B. 

besitzt die Firmen eine Zertifizierung oder in welchem Verband ist die Firma tätig) abgefragt 

werden. 

Datensätze der Tabelle „Ab-
laufklassen_Wartungen“ 
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Grafik 5: Verknüpfungen der Abfrage „CSB“ 

Das Ergebnis der Abfrage „CSB“ wird in Grafik 6 gezeigt. Dabei wird in der Spalte „PWÜ“ 

(Prüfwertüberschreitung) der gemessene CSB-Wert mit dem Prüfwert verglichen. Die Abfra-

geergebnisse werden automatisch in eine Excel-Datei exportiert. Mit einfachen mathemati-

schen Formeln und Verweisen können die Daten ausgewertet und grafisch dargestellt wer-

den. 

 

Grafik 6: Ergebnis der Abfrage „CSB“  
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Beispielhaft werden die CSB-Prüfwertüberschreitungen in Grafik 7 abgebildet. Werden neue 

Wartungsdaten erfasst und an die Behörde übermittelt, erfolgt eine automatische Aktualisie-

rung der Datenbank, der Exportdateien und somit der Auswertedaten.  

 

Grafik 7: Beispielhafte grafische Auswertung der CSB-Prüfwertüberschreitungen 

Zusammenfassend enthält die zentrale Erfassungsdatenbank (Beispiel) folgenden Aufbau 

und Verknüpfungen:  

 Eingabe der Wartungsdaten in für alle Wartungsfirmen einheitliche Excel-Dateien 

unter Verwendung von drop-down-Listen zur Vermeidung von Eingabefehlern 

 automatische Aufbereitung der Eingabedaten in Excel im gewünschten Format 

 Schnittstelle zu den Behörden 

 Verknüpfung der Wartungsdaten in einer Access-Datenbank 

 gewünschte Abfragemöglichkeiten in Datenbank einrichten (bspw. CSB, Ablaufklas-

se, Schlamm, etc.) 

 Export der Abfragen in Excel (automatische Aktualisierung) 

 Datenauswertung in Excel einmalig (automatische Aktualisierung) 
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Anhang 21  

Informationspapier BDZ – I 502 

  



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 262 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 263 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 264 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 265 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 266 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 267 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 268 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 269 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 270 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 271 

 

 



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 272 

 

 
  



Betriebs- und Leistungsfähigkeit von vollbiologischen Kleinkläranlagen bis 50 EW 
 
 
Anhänge 

 

 

 Seite 273 

 

 

Anhang 22  

Übersicht mit häufigen Betriebsstörungen bei Kleinkläranlagen 
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Allgemein 

1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche 
Schadensursa-
chen 

Problembehandlung Bemerkungen 

1 defekter 
Schacht-
deckel 

1 Befahren des 
Deckels mit 
nicht zugelasse-
nen Fahrzeu-
gen, Betonkor-
rosion 

Einsatz eines neuen 
Schachtdeckels durch 
den Betreiber veran-
lassen 

Vorsicht Unfallge-
fahr! 

1 auffällige 
Verfärbung 
im Ablauf 

1 Fehleinleitung – 
Entsorgung von 
Farbresten, 
eingesetzten 
Färbemitteln 
oder Einsatz von 
WC-Steinen 

Besitzer auf die Prob-
lemlage ansprechen 
und auf nicht einleit-
bare Stoffe hinweisen 
Vor-Ort-Parameter 
untersuchen und 
auswerten, 
Ablaufwerte bestim-
men 
optimale Betriebswer-
te einstellen 
ggf. zusätzliche Maß-
nahmen einleiten 
(Schlammentsor-
gung) 

  

1 Blaufärbung 
in der Nach-
klärung 

1 WC-Steine und 
Badezusätze, 
Putzmittel 

Betreiber auf Nut-
zungsänderung an-
sprechen 

  

1 Betonkorro-
sion und 
starker Ge-
ruch in der 
KKA 

2 mangelnde Be- 
und Entlüftung 

bestehende Be-/ 
Entlüftung der KKA 
kontrollieren (ggf. 
Rauchpatronen ein-
setzen) 
bei ungenügenden 
Luftaustausch zusätz-
liche Be-/ Entlüftung 
einbauen (belüfteten 
Schachtdeckel, Lüf-
tungsrohr im Zulauf) 

standortabhängig 
Entstehung H2S 
durch Sauerstoff-
defizit im Abwasser 

1 Schwarzes / 
sehr dunkles 
Abwasser in 
der Anlage 
und starker 
Geruch 

2 Biologie inaktiv Befragung des Be-
treibers nach mögli-
chen Ursachen 
Überprüfung und 
historischer Vergleich 
der Betriebsstunden 
Überprüfung und 
Wiederherstellung der 
Funktionstüchtigkeit 
der  
Anlage 

Biologie nicht opti-
mal, aber trotzdem 
gutes Erschei-
nungsbild möglich 
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1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche 
Schadensursa-
chen 

Problembehandlung Bemerkungen 

1/2 Unregel-
mäßigkeiten 
an techni-
schen Gerä-
ten oder 
Kleinteilen 

3 Verschleiß, 
Korrosion oder 
Zerstörung 
durch unwillkür-
liche Fremdein-
flüsse 

Überprüfung der 
Funktionstüchtigkeit 
Analyse möglicher 
Schadensursachen 
Reparatur oder 
Tausch des/r be-
schädigten Teils/e 
Herstellung der Funk-
tionsfähigkeit der 
Anlage mit zusätzli-
chen Maßnahmen 
(z. B. Zugabe von 
Fällungsmitteln, 
Schlammentsorgung, 
etc.) 

  

1 keine Anzei-
ge im Dis-
play 

3 Komplettausfall 
Steuerung oder 
Stromzufuhr 
fehlt 

Überprüfung Strom-
zufuhr 
Überprüfung Siche-
rung 
Überprüfung Steue-
rung 

  

1 Anzeige 
einer Be-
triebsstörung 
im Display 
der  
Steuerung 

3 Störung eines  
Aggregates 

Überprüfung der 
Ursache des Strom-
ausfalls, 
Bereitstellung einer 
stabilen Energiezu-
fuhr 
Überprüfung und 
Herstellung der Be-
triebstauglichkeit der 
Anlage 

siehe Betriebsbuch 
des Herstellers 

1 überhöhter 
Wasserspie-
gel in der 
Anlage 

2 Versickerungs-
anlage verstopft 
wegen 
Schlammabtrieb  

Betreiber auf 
Schlammabfuhr hin-
weisen 
Kontrolle auf weitere 
Einleitungen (Regen-
wasser) 
Betreiber nach Ver-
halten bei Regen 
befragen 
ggf. Regenwasserein-
leitung ändern 
neue Versickerungs-
anlage bauen oder 
erweitern 

  

2 Abpumpsystem 
nicht (ausrei-
chend) funkti-
onstüchtig 

Überprüfung der Zu- 
und Abläufe des 
Abpumpsystems auf 
Verstopfungen und 
Störungen 
Überprüfung der 
notwendigen Ab-
pumpzeiten bei nor-
malen Zulauf 
Optimierung der Ab-
pumpzeiten 
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1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche 
Schadensursa-
chen 

Problembehandlung Bemerkungen 

3 Schwimmer-
schalter, Senso-
ren oder Füll-
standsmesser 
defekt 

Überprüfung, Reini-
gung und Repara-
tur/Tausch des Füll-
standsmessers 

  

3 Kläranlagenab-
lauf oder Rohr-
verbindungen 
zwischen meh-
reren Behältern 
verstopft 

Sichtprüfung der 
Einleitstelle ein-
schließlich Rückstau-
klappe oder Versicke-
rungsanlage 
Entfernung möglicher 
Verstopfungen 
Abstimmung mit Be-
sitzer bei Rohrbrü-
chen oder schwer-
wiegenden Verstop-
fungen über weitere 
Verfahrensweise 

  

3 fehlende oder 
defekte Rück-
stauklappe 

Überprüfung auf 
Vorhandensein der 
Rückstauklappe 
Reparatur oder Instal-
lation einer neuen 
Klappe 

  

3 Undichter Behäl-
ter oder Grube 
ohne Drainage-
leitung 

Überprüfung des 
Grundwasserstandes 
mit Betreiber, Nach-
frage zu geschichtli-
chen Verlauf 
Durchführung der 
Dichtigkeitsprüfung 
der Anlage 
Abdichtung möglicher 
Schäden/Risse 

  

4 Fremdwasser 
durch  
Starkregenfälle 

Anlage auf Zufluss 
von Regenwasser 
prüfen 
Betreiber auf Maß-
nahmen hinweisen 

Regenwasserab-
lauf getrennt von 
KKA Zulauf bauen 

4 Leckage einer 
Trinkwasser- 
oder Drainage-
leitung (nimmt 
Schichtenwas-
ser auf) 

Besitzer der Anlage 
auf Problem hinwei-
sen (z. B. defekter 
Spülkasten, Zufuhr 
Waschmaschine, 
Kaminöfen mit 
Warmwasser) 

  

4 Rückstau des 
Vorfluters bei 
Hochwasser  

Hochwasserschutz 
für Anlage installieren 
Überprüfung der 
Funktionsfähigkeit der 
KKA nach Rückgang 
des Hochwassers 
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1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche 
Schadensursa-
chen 

Problembehandlung Bemerkungen 

3 überhöhte 
Ablaufpara-
meter trotz 
äußerlich 
gutem Er-
scheinungs-
bild und 
Funktions-
tüchtigkeit 
der Anlage 

2 unkorrekte / 
falsche Probe-
nahme 

Anleitung korrekte 
Probenahme beach-
ten 
Überprüfung der 
Probenahmegefäße 
auf Sauberkeit 
Abgleich mit vor-Ort-
Parametern 
Wiederholung der 
Probenahme und 
Analyse 

Ausschluss von 
Störquellen 

2 Beeinträchti-
gung des  
Messverfahrens 

Überprüfung der 
Arbeitsmittel und 
Herstellung der Funk-
tionstüchtigkeit des 
Messgerätes (Strom-
quelle, Kabel, Batte-
rie, Lampe)  
Messbereich korrekt 
einstellen 
Entfernung möglicher 
Feststoffe oder Luft-
blasen (photomet-
risch)  
Abgleich mit weiteren 
Vor-Ort-Parametern 
(Sauerstoffgehalt) 

  

3 überhöhte 
Ablaufwerte 

1 übermäßige 
Nutzung von 
Wasch- / Reini-
gungsmitteln 

Gespräch mit Betrei-
ber zu nicht einleitba-
ren Stoffen 
Hinweis auf biolo-
gisch abbaubare 
Produkte 

  

3 erhöhte 
Ablaufwerte 
durch 
Schwimm-
schlammab-
trieb 

1 bei gewerblicher 
Nutzung der 
KKA Überlas-
tung der Son-
derreinigungs-
stufe (z. B. Fett-
fang) 

Kontrolle und Entsor-
gung der Abwäs-
ser/Schlämme aus 
der Sonderreini-
gungsstufe und ggf. 
KKA 

individuelle Be-
trachtung der Ge-
gebenheiten und 
Beachtung der 
jeweiligen Regel-
werke / Normen / 
Arbeitsblätter 

2 Überhöhter 
Schlammspiegel 
in der Vorklä-
rung 

Betreiber über zeit-
nahe Schlammabfuhr 
informieren 
Zerstörung der 
Schwimmschlamm-
decke 

  

3 Tauchwand im 
Ablauf nicht 
vorhanden oder 
funktionsuntüch-
tig 

Überprüfung, Nach-
stellen oder Aus-
tausch der Trenn-
wand 
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Vorklärung 

1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche Schadens-
ursachen 

Problembehandlung 

1 erhöhter Wasser-
spiegel nur in der 
Vorklärung 

2 Beschickungsrohr zieht 
Luft oder verstopft 

Überprüfung und Wieder-
herstellung der Funktionsfä-
higkeit der Beschickungs-
einrichtung 

2 Beschickungsverhältnis zur 
biologischen Stufe 
und/oder Rücklauf-
schlammverhältnis nicht 
korrekt 

Überprüfung und Optimie-
rung Beschickungsverhält-
nis 
Überprüfung und Optimie-
rung Rücklaufschlammver-
hältnis 

2 Ablaufrohr verstopft Überprüfung und Wieder-
herstellung der Ableitung 

2 Überstromöffnungen der 
einzelnen Kammern ver-
stopft 

Überprüfung und Wieder-
herstellung der Durchfüh-
rungen 

2 Verstopfung des 
Zulaufbereiches 
der Vorklärung 

1 unsachgemäße Schlam-
mentsorgung 

Hinweis auf fachgerechte 
Entsorgung für Entsor-
gungsbetrieb in das Be-
triebsbuch eintragen 
Betreiber auf zeitnahe 
Schlammentsorgung hin-
weisen 

2 starke Schwimmschlamm-
bildung in der Vorklärung 

siehe Problembehandlung 
Schwimmschlamm (zerstö-
ren oder entsorgen) 

2 Zulaufbereich mit Fremd-
stoffen verstopft 

Entfernung der Fremdstoffe 

2 unsachgemäße oder nicht 
durchgeführte Schlammen-
tsorgung über einen länge-
ren Zeitraum 

Überprüfung der Schlamm-
dicke in der Vorklärung 
Überprüfung der letzten 
Schlammentsorgung 
Betreiber auf zeitnahe 
Schlammabfuhr hinweisen, 
mit dem Verweis auf eine 
sorgfältige Entnahme aller 
Schlammbereiche 
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Belebungsverfahren im Aufstaubetrieb 

1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche Scha-
densursachen 

Problembehandlung Bemerkungen 

1 niedriger 
Wasserstand 
in der biologi-
schen Stufe  

3 Kläranlagen-
behälter undicht 

Besitzer auf Nut-
zungsunregelmäßig-
keiten befragen und 
Ursache analysieren 
Behälter auf Dichtheit 
überprüfen lassen 
und eventuell Risse 
beheben 

  

3 Füllstandsmesser 
defekt 

Überprüfung und 
Reparatur oder 
Tausch des Füll-
standsmessers 

  

3 Magnetventil 
sekundär defekt 

Überprüfung und 
gegebenenfalls Repa-
ratur des Magnet-
ventils 

  

1 immer glei-
cher Wasser-
stand 

3 Trennwand zwi-
schen Vorklärung 
und biologische 
Stufe nicht was-
serdicht (z. B. 
Durchtrittsöffnung 
nicht verschlos-
sen) 

Überprüfung der 
Wasserstände nach 
einem Abpumpvor-
gang 
Betreiber auf Problem 
hinweisen und Ent-
sorgung veranlassen 
Ermittlung der undich-
ten Stelle und Versie-
gelung 

verursacht 
i. d. R. eine 
Grenzwertüber-
schreitung beim 
Abpumpen durch 
Vermischung der 
Klarphase 

1 erhöhter Was-
serstand in 
der Anlage 

3 Klarwasserabzug 
defekt oder ver-
stopft 

Überprüfung und 
gegebenenfalls Repa-
ratur des Klarwas-
serabzuges 

  

3 Füllstandsmesser 
defekt 

Überprüfung und 
Reparatur oder 
Tausch des Füll-
standsmessers 

  

4 Hochwasser- 
oder überhöhter 
Grundwasser-
spiegel, Funkti-
onsstörung Ver-
dichter oder Ab-
pumpsystem 

siehe Tabelle Allge-
mein 

  

1 Schwimm-
schlamm 

1 überhöhte Einlei-
tung von wasser-
abweisenden 
Stoffen und ober-
flächenaktiven 
Substanzen 
(Tenside, Öle, 
Fette, Seifen) 

Befragung des Be-
treibers nach Nut-
zungsänderungen 
Abschöpfen und Ent-
sorgung des 
Schwimmschlammes  

griesige, dicke 
kompakte 
Schlammschicht 
auf der Oberflä-
che  
keine Auflösung 
durch Bespritzen 

1 Schaum 2 inaktive Biologie 
z. B. in der Ein-
fahrphase oder 
nach Abtöten 
durch Störstoffe 

Schaum mit Wasser-
strahl zerstören 
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1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche Scha-
densursachen 

Problembehandlung Bemerkungen 

2 zu schwaches 
Blasenbild 

3 Verdichter funkti-
oniert nicht ord-
nungsgemäß 

Überprüfung der 
Stromzufuhr, ein-
schließlich Versor-
gung 
Überprüfung des 
Arbeitsdruckes vom 
Verdichter 

  

1 Tauchbelüfter 
defekt oder ver-
zopft  

Entnahme und Über-
prüfung des Tauchbe-
lüfters 
Entfernung möglicher 
Störstoffe (Feuchttü-
cher) 
Installation eines 
Grobstofffilters 

  

2 Verdichter unter-
bemessen / zu 
große Wassertie-
fe 

Installation Verdichter 
mit höherer Leistung 

  

3 Belüftermembran 
ausgehärtet 

Entnahme der Belüf-
termembran 
Tausch der Membran 

  

3 Luftfilter verstopft Überprüfung des 
Luftfilters 
Reinigung oder 
Tausch des Filters 

  

3 Schlauch zum 
Druckluftheber 
nicht angeschlos-
sen oder beschä-
digt 

Versorgung des 
Schlauchs überprü-
fen, eventuell an-
schließen oder aus-
tauschen 

  

3 Ventil defekt Funktion des Ventils 
überprüfen und ggf. 
austauschen 

  

2 Grobes  
Blasenbild 

3 Belüftermembran 
gerissen oder 
ausgehärtet 

Tausch des Belüf-
tungselementes 

  

3 Schlauchan-
schluss defekt am 
Belüfterelement 

Entnahme des Belüf-
terelementes 
Überprüfung und 
Befestigung des 
Schlauches 

  

2 Flockenbild 
unkorrekt 
(Absetzverhal-
ten) 

1 Zulauf von 
Hemmstoffen, wie 
Salzen oder Säu-
ren  

Analyse mit Betreiber 
zur möglichen Scha-
densquellen sowie 
dessen Abstellung 

  

3 überhöhte 
CSB-

2 erhöhter Abtrieb 
von Schlamm 

siehe Kapitel  
Allgemein 
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1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche Scha-
densursachen 

Problembehandlung Bemerkungen 

Ablaufwerte 2 Raumbelastung 
überschritten 

Befragung Betreiber 
zu möglichen Nut-
zungsunregelmäßig-
keiten 
Ursachenanalyse und 
Abstellung möglicher 
Wiederholungen 
Überprüfung und 
Wiederherstellung der 
Funktionsfähigkeit der 
Anlage  

  

2 Störung des 
Nährstoffverhält-
nisses 

Überprüfung und 
Vergleich der Ablauf-
werte für CSB und 
Stickstoff 
ggf. Nährstoffe zudo-
sieren 

  

3 erhöhte NH4-
N-Ablaufwerte 

2 erhöhte Stick-
stofffracht im 
Zulauf 

Untersuchung mögli-
cher Ursachen mit 
dem Betreiber 
ggf. Erhöhung der 
Sauerstoffzufuhr 

nur bei Ablauf-
klassen mit N 

2 aerobes Mindest-
schlammalter zu 
gering 

Überprüfung und 
Optimierung des 
Rücklaufschlamm-
volumens 

nur bei Anlagen 
mit Schlamm-
rückführung 

2 belüftete Zeiten 
mit simultaner 
oder intermittie-
render Nitrifikati-
on / Denitrifikation 
sind nicht ausrei-
chend 

Überprüfung der 
Belüftungsphasen 
Optimierung der  
Phasen laut Hersteller 

nur bei Anlagen 
mit Klasse N + D 

4 Abwassertempe-
ratur unter 10°C 

Nitrifikation durch 
niedrige Temperatu-
ren nicht voll funkti-
onsfähig,  
wiederholte Überprü-
fung der Anlage bei 
höheren Temperatu-
ren 

  

3 NO3-N-
Ablaufwerte 
erhöht 

2 Schlammmenge 
im Belebungs-
reaktor zu gering 

Überprüfen und Op-
timierung des Rückl-
aufschlammverhält-
nisses 

nur bei Denitrifi-
kation 

2 Anoxische Phase 
zu kurz 

Überprüfung der 
Belüftungspause (> 
40 min.) 
Einstellung einer 
angemessenen Zyk-
lenzahl 

nur bei Denitrifi-
kation 
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1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche Scha-
densursachen 

Problembehandlung Bemerkungen 

2 zu lange Verweil-
zeiten in der 
Vorklärung 

Überprüfung der 
Ursachen mit Betrei-
ber, 
Abschätzung der 
Aufenthaltszeit in der 
Vorklärung, 
Suche nach Möglich-
keit einer Verkleine-
rung bei mehrmaliger 
GW-Überschreitung 

nur bei Denitrifi-
kation 
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Biofilmverfahren 

1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 

1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche Schaden-
sursachen 

Problembehandlung Bemerkungen 

 Festbett 

2 ungleichmä-
ßiges oder 
unzureichen-
des Blasen-
bild (Bereiche 
mit Lücken) 

2 Bereiche des Festbet-
tes sind verschlammt 
(verstopft) 

Entnahme Festbett 
und Überprüfung auf 
Verstopfung, 
ggf. Reinigung des 
Festbettes und 
Schlammentsorgung 
anordnen 
Überprüfung der Funk-
tion des Belüfters 
ohne Festbett 

siehe Problem-
behandlung in 
Belebungsanla-
gen 

2 Verstopfung 
des Festbet-
tes 

2 Schlammabtrieb aus 
der Vorklärung durch 
erhöhten Schlamm-
spiegel 

Schlammspiegel mes-
sen, 
Überprüfung der Funk-
tionstüchtigkeit der 
Tauchwand, ggf. repa-
rieren 
Überprüfung Funkti-
onsfähigkeit und ggf. 
Reinigung Festbett 
Betreiber auf zeitnahe 
Schlammabfuhr hin-
weisen 

  

2 Verschlammung des 
Festbettes wegen 
unzureichender Belüf-
tung 

Überprüfung Leistung 
und Dauer ggf. Erhö-
hung Arbeitsdruck 
Verdichter 
Überprüfung Funkti-
onstätigkeit und ggf. 
Reinigung Festbett 
Betreiber auf zeitnahe 
Schlammabfuhr hin-
weisen 

  

2 Durchtritt aus der 
Vorklärung nicht 
sachgemäß 

Überprüfung des Ab-
laufes aus der VK 
Auslass direkt unter 
Festbett 

bei Nachrüstung 
und Betonbehäl-
ter 

Tropfkörper 

1 Schwimm-
schlamm in 
der Nachklä-
rung 

2 mangelnde Rezirkula-
tion 

Überprüfung und Op-
timierung des Rückl-
aufschlammverhältnis-
ses 
Befragung des Betrei-
bers auf mögliche 
Überlastfälle 
bei erhöhtem 
Schlammspiegel, 
Schlamm abfahren 

  

2 Raumbelastung wurde 
überschritten 

Spülung des Tropfkör-
pers 
ggf. teilweise Aus-
tausch des Filtermate-
rials veranlassen 
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1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 

1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche Schaden-
sursachen 

Problembehandlung Bemerkungen 

2 Ungleichmä-
ßige Abwas-
serverteilung  

2 ausgehängte, ver-
klemmte oder ver-
schlammte Kipprinne  

Säuberung und Reini-
gung der Kipprinne  
Überprüfung der Funk-
tionsfähigkeit und 
Befestigung der Kipp-
rinne 
Optimierung der Kip-
peinrichtung oder 
Einbau Sprüheintei-
lung 

  

2 verstellter Prallteller  Überprüfung des 
Sprühfeldes vom Prall-
teller  
Überprüfung Befesti-
gung des Tellers 
Optimierung Sprühfeld 

  

2 Verteilerrinne ver-
schlammt oder außer 
Niveau 

Reinigung der Vertei-
lerrinne 
Überprüfung der Funk-
tionsfähigkeit und 
Befestigungen 
Ausloten und sicheres 
Befestigen aller Vertei-
lerstränge (Waage) 

  

2 Schlechte 
bzw. gar 
keine Luftzir-
kulation  

2 Lochplatte mit unzu-
reichender Belüftung 

Überprüfung der Luft-
zirkulation des Filter-
körpers 
Spülung des Tropfkör-
pers 
ggf. teilweise Aus-
tausch des Filtermate-
rials 

  

3 erhöhte Ab-
laufwerte 

3 Tauchwand am Ablauf 
der Vorklärung nicht 
funktionstüchtig 

Wiederherstellung 
Funktionsfähigkeit der 
Tauchwand in der 
Vorklärung 

  

2 Raumbelastung der 
Anlage überschritten 

Überprüfung des 
Schlammspiegels in 
der Vorklärung, 
Befragung des Betrei-
bers nach möglichen 
Störfällen 
ggf. Entfernung des 
Schwimmschlamms 
und Empfehlung zur 
zeitnahen Schlamm-
abfuhr an den Betrei-
ber 

  

2 Verschlammung der 
Tropfkörpers 

Spülung des Tropfkör-
pers 
Überprüfung der Funk-
tionsfähigkeit des 
Tropfkörpers nach 
Reinigung 
ggf. teilweise Aus-
tausch des Filtermate-
rials veranlassen 
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1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 

1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche Schaden-
sursachen 

Problembehandlung Bemerkungen 

2 Rezirkulations-
verhältnis unzu-
reichend wegen nied-
rigem Trinkwasser-
verbrauch 

Überprüfung des 
Trinkwasser-
verbrauchs und An-
passung der Rezirku-
lationszyklen 

  

3 Pumpe für die 
Schlammrückführung 
defekt oder falsch 
eingestellt 

Überprüfung der Pum-
pe, 
Kontrolle und Optimie-
rung des Schlamm-
rückführungs-
verhältnisses 

  

Rotationstauchkörper 

1 alle Tauch-
scheibenkör-
per über-
durchschnitt-
lich bewach-
sen 

2 erhöhte Raumbelas-
tung der Anlage 

Befragung Betreiber 
nach möglichen Scha-
densfällen 
Überprüfung des 
Schlammspiegels 
Betreiber auf zeitnahe 
Schlammentsorgung 
hinweisen 
Reinigung des Tauch-
körpers 

  

1 Verschlam-
mung der 
Biostufe 
(Faulung) 

2 erhöhter Schlamm-
spiegel in der Vorklä-
rung 

Überprüfung 
Schlammspiegel in der 
Vorklärung 
Betreiber auf zeitnahe 
Schlammentsorgung 
hinweisen 
partielle Reinigung der 
Tauchkörpers 

  

1 Schwimm-
schlamm in 
der Nachklä-
rung 

2 unzureichender Bo-
denschlammabzug 

Überprüfung und Wie-
derherstellung der 
Funktionsfähigkeit der 
Schlammpumpe 

  

2 (fast) Still-
stand der 
Rotations-
tauchkörper 

3 Antrieb defekt  
(z. B. Stromzufuhr, 
Keilriemen) 

Befragung Betreiber 
nach möglichen Scha-
densfällen (Blitz-
schlag, Kleintierbefall) 
Überprüfung der 
Stromzufuhr und Ur-
sachenbehebung 
Herstellung der Funk-
tionsfähigkeit der 
Anlage mit weiterfüh-
renden Maßnahmen 

  

3 erhöhte Ab-
laufwerte 

2 hydraulische Überlast 
der Anlage 

Analyse mit Betreiber 
auf mögliches Über-
lastereignis 
Entfernung und Ent-
sorgung des 
Schwimmschlammes 
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Pflanzenkläranlagen 
1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche Schaden-
sursachen 

Problembehand-
lung 

Bemerkungen 

1 Pfützen- 
oder Eis-
bildung auf 
dem 
Pflanzen-
beet (Kol-
mation) 

2 Schlammabtrieb 
wegen hydraulischer 
Überlast 

Befragung des Be-
treibers wegen mög-
licher Störfälle 
Auflockerung der 
obersten Pflanzen-
schicht 

  

2 Schlammabtrieb 
durch erhöhten 
Schlammspiegel in 
der VK 

Überprüfung des 
Schlammspiegels in 
der Vorklärung 
Betreiber auf zeitna-
he Schlammentsor-
gung hinweisen 

  

2 zu hohe Raum-
belastung der Anlage 

Überprüfung der 
tatsächlich ange-
schlossenen Ein-
wohner 
Erweiterung des 
bestehenden Pflan-
zenbeetes 

  

2 Vorklärung zu klein 
dimensioniert 

Überprüfung des 
Volumens und ggf. 
Erweiterung um eine 
Kammer 

  

1 (teilwei-
ses) Ab-
sterben 
der Pflan-
zen 

1 mehrwöchige Abwe-
senheit des Betrei-
bers mit Hitzeperiode 

Anstau des Beetes 
bei Abwesenheit 
Bewässerung des 
Pflanzenbeetes si-
cherstellen 
nachträglich Pflan-
zenpflege 

  

3 Pflanzenbeet oder 
Ablaufleitungen un-
dicht 

Überprüfung des Zu- 
und Ablaufes des 
Pflanzenbeetes 
Sanierung des Pflan-
zenbeetes 

  

3 Durchbruch des 
Filterkörpers 

Sanierung des Pflan-
zenbeetes 

  

4 Frost, abgelaufene 
Vegetationszeit 

Schnitt der Filter-
pflanzen (Helophy-
ten) 
ggf. als Frostschutz-
abdeckung nutzen 

  

1 Fremdbe-
wuchs des 
Pflanzen-
beetes 

3 Intervall-Beschickung 
des Beetes defekt 

Überprüfung und 
Optimierung des 
Intervallmechanis-
mus 

  

4 Eintrag wilder Samen Entfernung des 
Fremdbewuchses, 
um Wirkung der 
Filterpflanzen 
(Helophyten) zu 
gewährleisten 

geringer Fremd-
bewuchs ist ak-
zeptabel 
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1-Sicht / 2-
Funktion/ 
3-Probe - 
Prüfung 

Symptom 1-sozial / 2-
Prozess / 3-
Technisch / 
4-Umwelt 

mögliche Schaden-
sursachen 

Problembehand-
lung 

Bemerkungen 

2 keine 
Beschi-
ckung 
durch 
Pumpe 

3 Pumpe defekt Füllstandsüber- 
wachungsanzeige mit 
Warnmeldung 

siehe Tabelle 
Allgemein 

3 schlechte 
Ablauf-
werte 

2 Verschlammung des 
Bodenfilters 

Überprüfung des 
Bodenmaterials 
ggf. bei Altanlagen 
mit ungünstigen 
Verhältnissen Boden-
material erneuern 

  

4 bei hohen Tempera-
turen verdunstet das 
Wasser im Beet --> 
kein Ablauf 

Rücklauf installieren   
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Anhang 23  

BDZ - Merkblatt für die Planung, Errichtung und Betrieb und War-

tung einer Kleinkläranlage 
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Anhang 24  

BDZ - Informationsbroschüre „Orientierungshilfe für die Bewertung 

verschiedener Modelle zum Bau und Betrieb von Kleinkläranlagen“
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